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Herrn von Büffons 


Nile hichte 


der vierfuͤßigen Thiere. 


Aus dem Sransöfifhen uͤberſetzt, 
mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und vielen . 
; vermehrt, | 
durch 


bald Eheiſttar Otte, 


der Arzneygelahrtheit u. Weltw. Doktor, Profeſſor der Naturgeſchichte 
und Oekonomie, Aufſeher des Botan. Gartens in Greifswald, des Koͤnigl. 
Schwediſchen Geſundheits-Kollegium von Pommern und Ruͤgen 
Aſſeſſor, der Schleſ. patriot. Sfonom. , der Lundiſchen phyſiograph. 
a u. der Berlin. u. Hall. Naturforſch. Geſellſchaft Mitglied. 


Zwoͤlfter Band. 


| f 5 Mit allergnaͤdigſtem Koͤnigl. Preuß. Privilegio. 


Bey Joachim Pauli, Buchhaͤndler. 


F 


Oden die Gazellen oder Antilopen 

zu den größeren, ſchoͤnſten und dem 
Menſchen ſehr nuͤtzlichen Thieren gehören, | 
ſo leben fie doch beynahe alle nur in Aſien 
und Afrika und waren den Naturkuͤndi⸗ 
gern mehrentheils ziemlich unbekannt bis 
der Herr Graf Buͤffon ſie deutlicher zu 
beſtimmen ſich bemuͤhete. Seine Beſchrei⸗ 
bung dieſer Thiere war aber anfangs auch 
| A3 ; noch 


yi | Borrede 


noch fehr kun, und würde vieleicht ji | 


in dem vorigen Theile geendigt ſeyn koͤn⸗ 


nen, wenn ich nicht die neueren Beobach⸗ 


tungen uͤber die Antilopen hier zuſammen 
anzufuͤhren mich verpflichtet gehalten haͤtte. 


Ich habe desfalls beynahe einen ganzen 


Supplementsband unſers Verfaſſers hier 
eingeſchaltet, und in den Anhaͤngen und 


| Anmerkungen die vorzuͤglichen Nachrichten 
der Herren Pallas, Allamand, Sparr⸗ 


mann und Forſter, denen man hierinn 


am mehreſten zu verdanken hat, beyge- 
bracht, daher man die Geſchichte dieſer 
ganzen Thiergattung hier wohl am aus⸗ 


fuͤhrlichſten geſammlet findet. Bloß in 
Anſehung der Zergliederung mußte ich mich 


nach der Einrichtung dieſes Werks beque⸗ 
men, und fie weglaſſen. Bey wenigen 


Arten 


* 


I vos RE N 8 ie 


„ IL! Yr 
ER er, FA * N 
N e ER, Si 


| N Vorrede. vn 
Arten ſind ſie auch nur angeſtellet, und 
auf die beſten, die man von dem großen 
| Naturkuͤndiger, dem Herrn Pallas hat, 
habe ich bey der Beſchreibung verwieſen, 
ſo wie ich uͤberhaupt die Quellen, daraus 
ich geſchoͤpfet, treu angezeiget habe. Bey 
den angeführten Schriftſtellen ſchien mir 
die ungleiche Schreibart, die darinn herr⸗ 
ſchet, und ſelbſt einige ungewöhnliche Woͤr⸗ 
5 ter nicht wichtig genug zu ſeyn, um ſie zu 
aͤndern. Zur bequemern Ueberſicht habe ich 
alle hier beſchriebne Arten der Thiere noch 
einmal aufgeſtellet und Unterſcheidungszei⸗ 
chen von ihnen zu geben gewagt. Ich 
konnte dieſelben aber nur aus den Beſchrei, 
bungen ziehen, und bin verſichert, daß fie 
bey genaueren Nachrichten oder Entdeckun⸗ 
gen neuer Gazellenarten nicht mehr Unter⸗ 
| | A4 ſchei⸗ 


vlt 5 u Bor rede 


ſcheidungsmerkmale bleiben werden, aber 
bis dahin erleichtern ſie doch, wie die Sy⸗ 
ſteme „den Fortgang der Naturwiſſenſchaft. | 
Mit Freuden ſehe ich den Zeiten entgegen, 
darinn mehrere Naturkündiger Aſien und 
Afrika bereiſen und deren Reichthuͤmer der 
Natur bekannter machen werden. Greifs⸗ 5 
wald, im December 1785. 


B. C. Otto. 


Herrn 
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en von Biffons 


Natur geſchichte 


der vierfüßigen Thiere. 
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LXXXVI. 
Der Bubal 97 
1 und 
pie andern Thiere, 
wache zu den Gazellen und Ziegen gehören. 


a 


Der Bubal. 4) 5 


| Gabe Ben Allgem. Siſt. der Wat. XII. 2. 37. 
rah. 38. F. und 2. . 
f Buffon Suppl quadr. X. p. 240. Be XIV, 


Der Bubal. 3 Alamand a Suppl. quadr. X. p. 244. 
pl. 
ee ee Reife, F. 409. 5 XI. 


Jie bien in dem Abſchnitt von dem Buff 
geſagt, daß die neuern fateiner demſelben 
ganz lc den Namen Bubalus beygeleget haben. 
Dieſer 


dh) Bubale. Im Griechiſchen zes⸗hes; im Lateiniſchen 

Rubalıs. Bs gebe, Ariſtotelis. Genus id fibrarum — 

— Cervi damae, Bubali et alior um e 
an · 


rw 
1 


— òĩ'Envn c . ———— —— 


% LXXXVI. Der Bubal, 


| r 
NU 


fanguini deeſt, quocirca eorum unse? non fimi- 
liter atque caeterorum conerefcit — — — Bubali 


ovillo aat paulo minus conſiſtat. Hriſt. Hiſt. animal. 
ib. III. cap. VI. Bubalis etiam caprieque interdum 
cornua inutilia funt, nam etſi contra nonnulla re- 


lib. III. cap. II. 


cervive quadam ſimilitudine. Aif. nat. lib. VII. 
cap. XV. 8 b 


BUB. Oppiani. Dorcade plat te corpore 
inferior; cornua non ramofa ſicut Cervis et Capreis, 
ſed rupicaprarum cornibus fimilia, tum ſitu, tum 
in averſam partem i etortis mucronibüs, ad pugnam 
fere inutilia. De Venatione lib. II. (p. 300.) 

Buſelaphus Cali apud Ge Hifl, guadrup. 

ag. 121. 


= — m 
>32 


apud Aldrovandum, de quad. Biſul. pag. 364 et 30). 
Ubi vide figuram. 


* 


Elan. Kolbens Beſchreibung des Vorgebirges 
der guten Hoffnung, Ch. III. Cop. IV. 


1 a 4 V. 


1) Bubalus. Gem. quadr. p. 330. 
Bubalus veterum. Aldrov. biſulc. p. 363. 
Bubalus veterum. Fonfl. quadrup. p. 52. 
‚Bufelaphus Jo. Caii apud Gesnerum feu Molche: 
laphus. Ray Hu. quadr. p. Si. 
The Bekker el Wall. Shaw trav. p. 242. 


— 


— 
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Re Dieſer Name kam von Alters her dem Thiere zu, 

| von 8 hier geredet wird; und ie Tier hat 
1 1 8 i eine 

| 


ſanguis aliquantulo fpiffatur; quippe qui proxime 


- ſiſt unt et cornibus fefe defendunt, tamen feroces pu- 
gnacesque belluas fugiunt. Iden, de partibus animal. 
Bubalus, Plinü; Bubalum gignit ‚Africa, vituli 


Basar Aeliau. lib. III. cap. 10. lib. V. ca v. 
XLII., lib. Pl, cap XLVIL. et lib. Vll. cap. IV. | 


Bubalus Capreolus Africanus. Horatius Fontana, 


Vache de Barbarie. Memoires pour ſervir 4 Phi- 
ſtoire des Animaux, partie II. page 24. fig. pl. XXXIX. 


Das 


” 2 1 
f 
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und die andern Thiere. 13 


eine ganz andere Natur als der Buͤffel. Der Bus 
bal gleicht in Anſehung einiger ziemlich merklichen 
„ 5 Aehn⸗ 


— 


Das Rindvieh aus der Barbarey. Balle vierf. 


p. 277. 1b. 2. 


Le Bobale. Buff. hiß, mar. XII. h. 254. 2a. 37. 


tab. 59. fig. 1. 2. 


Vache de Barbarie. Bom. Diction. IV. p. 497: . 
Antilope Bufelaphus. Pallas miſcell. p. 7. 
Antilope Bubalis, Pallas Spicil l. p. i. 


The cervine Antelope. Penn. Hu. quadr. p. 37. 
N. 32. ARE e A: I ö 
Arfrikaniſche Kuhantilope. Mart. Waturlex. II. 


, an | Ä 
Die Blaſenaazelle. Muͤller Naturf. / ppl p.54. 


Antilope (Bubalis) cornibus me dio flexis ſpirali - 


bus, faciei linea nigra. Erxleb. Mammal, p. 29 1. n. 21. 


. 
2 


— 


Amilope (Bubalis) cornibus craflis Iyrato : con- 
tortis rugoſis, apice directis, capite caudaque elon- 


gatir. Pallas Spicileg. Zool. Fafes XII. p. 10. u. 13. 


J. Hermann Tab. aſſin anim. p. 108. f 
Le Bubale. Buffon quadrup. ed. in 12. Tom. V. 


p. 391. Tom. X. Snpplem, p. 240. u. Allamand, p.244. 


pl. XIV. u. pl. XV. s 
Der Bubal. Zimmermann geogr. Zool. in 8 Th. 
II. p. 122. u. 37. . eee e 
Hartebeſten eller Dorcas. Sparrmann Königl. Ve- 


renſkaps Handl. 1779. p. 251. tab. 5. 


Hartebeeſt oder Dorcas. v. Sparrmann Schwed. 


| a Abhandl. 1779. Band 41. p.ı29. Tab, 5. 
oben. | Ä ‘ 3 
Hirſchthier. Sparrmanns Reife nach dem Vor⸗ 


gebuͤrge der guten Hoffnung. Berlin 1784 p. 499. 
u. p. 249. 239: 345. 583. Hirſchaͤntilope. Tab. XI. 


Nach Herr Pallas XI J. p. J. gehoͤret auch . 


drovandi Bos Strepficeros, biſalc. I. c. 7. tab. 5. . 4. 
und Pennants A. Koba. Buff. Hnopſ. p. 39. u. 33. 
hieher, obgleich es wahrſcheinlich nicht Buͤffons 
Koba iſt, und nach Vochart zweifelhaft wird, ob 


Shaw es mit Recht den Jachmur ber ibel nenne. 


* 
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14 LXXXVI. Der Bubal, 


Aehnlichkeiten dem Hirsch den Gazellen und dem 
Ochſen; dem Hirſche in der Groͤße und Geſtalt des 


feibes b) 2), und vornemlich in der Bildung der 


Beine; allein ſeine Hörner ſitzen immer feſt und find 
faſt ſo geſtaltet wie der groͤßeſten Gazellen ihre, de⸗ 
nen er durch dieſes Merkmal und durch die natuͤr⸗ 
lichen Gewohnheiten nahe koͤmmt. Indeſſen hat er 
einen weit laͤngern Kopf als die Gazellen, ja ſogar 

als der Hit ſch. Er iſt endlich dem Ochſen in Abſicht 
des langen Mauls und der lage der Knochen am 
Kopf, an welchem die Hiraſchale ſo wie bey dem 
Ochſen, nicht nach hinten zu uͤber den Stirnkno⸗ 
chen geht. Wegen dieſer verſchiedenen Aehnlichkei⸗ 
ten der Bildung ſowol, als weil man ſeinen alten 
Namen vergeſſen, hat man in dieſen letzteren Zeiten 
dem Bubal die zuſammengeſetzten Namen (Bulela- 
phus) Stierhirſch, (bucula cervins) Hirſchkuh, 
barbariſche Kuh u. d. m. gegeben. Selbſt der Name 
bubalus kömmt von bubulus her, und iſt folglich 
von den Aehnlichkeiten, welche dieſes Thier mit dem 
. hat, hergenommen worden. 


Der Bubalus hat einen ſchmalen und fer 25 
u Korf, ; ſehr hoch ſtehende Augen, eine kurze und 
ſchmale | 


/ 


b) Man ſehe die diaue und Beſchrelbung der hear 
riſchen Kuh in den N gour Jercir 4 Phifloire 
des animaux. Partie li. 

2) Der capſche Elen ift act Pallas und Sparrmann 
der Condou des Buͤffon, oder Antilope Orcas des 
Pallas. So werden wir auch in Allamands Ans 
bang e zu dieſem Bubal ſehen, daß er Kolbens Elen 

Buͤffons Canna rechnet, welches unrichtig Con: 

8 don genannt war. G. 


7 


und die andern Thiere. 18 


ſchmale Stirne, beſtaͤndige, ſchwarze, dicke und 
mit dicken Ringen umgebene Hoͤrner; ſie entſtehen 
ſehr nahe bey einander, zwiſchen ihren Spitzen aber 


it ein großer Abſtand; fie find nach hinten zu ge⸗ 


kruͤmmt und wie Schrauben gedrehet, deren 3) 4) 


* 


3) Das Maul eines Bubalgerippes (im K. Pariſer 
Kab. Allg. Siſt. der Nat. J. 2. p. 194. Pl XXX VII.) 
iſt ungemein lang und von geringer Breite; es übers 
trift an kaͤnge das Maut vom Pferde, Stiere, Hir⸗ 
ſche u. ſ. w. Die Hirnſchale des Hirſches, Dam⸗ 
hirſches und Rehes uͤberragt nach hinten zu den 
Stirnknochen; in dieſem Stuͤcke hat der Bubal 

mehr Aehnlichkeit mit dem Stiere, als mit dem 

Hirſche, denn fein Stirnknochen geht nach hinten 

zu weiter als das Uebrige der Hirnſchale hervor, 
wenn man annimmt, daß das Maul vorwaͤrts ge⸗ 
richtet iſt. Dieſes Hervorragen des Stirnknochens 
in der Gegend der Fortſaͤtze, die die Hoͤrner tra⸗ 
gen, verlängert die Stirne und macht die Weite, 
die zwiſchen den Hoͤrnern und Augen iſt, groͤßer 

als bey dem Hirſche, den Gazellen u. ſ. w. Dieſe 
Weite, die bey dem Stiere gleichfalls ſehr sale 
lich ift, kommt daher, daß die Hirnſchale des Bus 
bals, beynahe eben fo, wie die vom Stiere, ganz 
und gar unter dem Stirnknochen iſt. Der Stirn⸗ 
knochen iſt unter den Hoͤrnern ein wenig conver, 
und zwiſchen den Augenraͤndern concav. Vor jedem 
Augenrande iſt die Hohlung noch tiefer. 

Die Hoͤrner (Pl. XXXVII. und XXXVIII. Fig. 1.) 

nach welchem dieſe Beſchreibung gemacht iſt, ſtehen 
unten nicht weiter als zehn Linien von einander ab. 
Ihr Untertheil hat eine ſchraͤge Richtung nach auſ⸗ 
ſen und nach oben, darauf kruͤmmen ſie ſich auf⸗ 

waͤrts und biegen ſich endlich wiederum hinter⸗ 
warts. Dieſe Hörner find braun; fie haben her⸗ 
vorſtehende Queerringe von ungleicher Dicke, und 
kleine laͤnglichte Hohlkehlchen, ausgenommen an der 
Spitze, die beynahe glatt iſt, und worauf ee 

einige 


N | 
| 
| 


Gaͤnge 


16 LXXXVI. Der Bubal, 


Gänge vorne und unten c) abgenutzet ſind. Er hat 
hohe Schultern, ſo daß daraus auf dem Widerriß 


eine Art von Hoͤcker entſteht. Der Schwanz iſt ben⸗ | 


nahe einen Fuß lang, und hat am Ende einen Zopf 
Haate; die Ohren gleichen den Ohren der Antilope. 
0 ee Kolbe 


einige Spuren von länglichten Hohlſtreifen wahr⸗ 
nimmt.“ (Allg. Hiſt. d. Nat. Vl. 2. p. 194. 


4) Ein Kopf vom Bubal. (in Pariſer Koͤnigl. Samms 
lung allg. Hiſt. d. Mat. VI. 2. 2. Pl XXXVIII. Fig. 2.) 
iſt groͤßer, als der (Fig. 1.) von dem unter der 
vorhergehenden Nummer angefuͤhrten Gerippe, und 
die Hoͤrner des Kopfes, wovon hier die Rede iſt, 
find nach Proportion noch größer, als die von jenem 
Gerippe. Zwiſchen ihren unteren Enden iſt nur ein 
Abſtand von vier Linien. Sie unterſcheiden ſich von 
den Hoͤrnern des Gerippes bloß dadurch, daß ſie 

eine ſchwarze Farbe haben, und daß ihre Ringe, 
dem Verhälkniſſe nach, weit dicker find am Border 
theile, als am Hintertheile. Die Naſenknochen 
gehen nicht ſo weit aufwaͤrts, als an dem Kopfe 
des Gerippes. Dieſe Verſchiedenheiten ſcheinen 
nicht genug zu ſeyn, um dieſe beyden Köpfe Thies 
ren von verſchiedenen Gattungen beyzulegen. Der 
Kopf unter der gegenwaͤrtigen Nummer kommt 
vielleicht von einem Maͤnnchen, und der andere von 
einem Weibchen eben derſelben Gattung. Man hat 
keinen Grund zu glauben, daß die Verſchiedenheit 
des Alters die Urſache von der verſchiedenen Größe, 
der Hörner ſeyn könne; denn das Gerippe, das 
die kleineren Hoͤrner hat, kommt von einem erwach⸗ 
ſenen Thiere, und man ſieht an demſelben keine 
Fagen die den Knochen anſetzen. Allg. Hiſt. d. Nat. 
VI. 2. p. 198. * 7 


e) Man ſehe die Figur des ganzen Thieres in den Me- 
moirer pour ſervir d hiſtoire des animaux. Partie II. 
p. 24. pl. XXXIX. 


an der Wurzel dicker, als in der Mitte und an der 


\ 


chet. Do 


hat let Thier 9 Namen 990 
gegeben, ob es gleich demſelben nur in 
r unbedeutenden Merkmals glei⸗ 
Tas Bubals koͤmmt mit dem Haar | 
des Elenthieres überein, da es nach der Wurzel zu 
dunner als in der Mitte und am Ende iſt. Dieſes 
iſt dieſen beyden Thieren beſonders eigen. Denn faſt 


ma en vierfüßigen Thieren iſt allemal das Haar 


Soe. Das Haar des Bubols iſt mit dem Haar 


des 17 faft von gleicher Farbe, wiewol es 
viel kur ich 1 aue iſt. Dies \ 


hier; en übrigen Stöcken 


lee gan und gar von On einander e Das 
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der ſehr ſchoͤn iſt, gleichet dem 
115 n er nach Bechattnif CH 


a “ 05 8) Da 5 de 1 —— Senn Kopf, 


Ubal. I mit dem 
ſind dieſe beyden 


Elen⸗ 
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hat Hoͤr ner, die ungefehr einen Fuß lang find, 1905 


beym Kopf find fie hoͤckericht, an 


den Spitzen aber 


"find fie gerade, eben und ſpitzeg; fein Hals iſt 


ſchlank und ſchoͤn; der obere Kinnbacken ift ein klein 
wenig größer als der untere; ſeine Beine ſind 
ſchlank, dünne und lang, und fein Schwanz iſt 
Allgngngefehr ein Fuß lang; das Haar an feinem Leibe 
iſt weich, glatt und aſchgrau. Ein afrikaniſches 


olbens Beſchreibung des Vorgebuͤrges Nes gu⸗ 
V. 


10 ken Hoffnung. Thal! 25 Cap. 1e 
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FClenthier wiegt ungefehr vierhundert Pfund. 
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N Elenthier hat ein breiteres und ſchwereres Geweih. 


andaͤchſt. Der Bubal hingegen 
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und der Form und Fertue nach, den Gazelen 
nern gleichen. Auch gleicht er denenſelben in de 
der feichtigfeit des Kopfes, den 


Geſtaſt des leibes, 


ee 1 F 7 86 N N 7 
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ale der Hieſch, da gleichfalls ale Jahre von neu 


=/ 
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nicht fan, eine sang ebene übe wachen 
den Gazellenhde⸗ 


fänge des Halses, der tage der Augen, der Ohren 


1 
0 
x % ur ‘ 
uk 


Sie waren einen Fuß lang, ſehr dick, nach hinten 
zu gekrümmt, ſchwarz, wie eine Schraube gedreht, 
und vorne und oben abgenutzt, ſo, daß die erha⸗ 

benen Ecken, welche die Schraube machten, da⸗ 
ſelbſt ganz vergangen waren; der Schwan war 


nur dreyzehn Zoll lang, den Haarzopf mit gerech⸗ 
a NR ER 
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Herren von dieſem Thier gegeben haben) und aus 
welcher man ſieht, daß es weder Gazelle, noch Ziege, 
noch Kuß, noch Elenthier, noch Hieſch f) iſt, ſon⸗ 


| Bra dern 
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2 M 
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net, der drey Zoll lang war und am Ende des 
e Schwanzes ſaß. Die Ohren glichen den Ohren der 
Gazelle, und waren inwendig an einigen Stellen 
mitt einem weißen Haare bedeckt, das übrige war 
kahl und bloß, ſo, daß man eine ganz ſchwarze 
und glatte Haut fahe. Die Augen ſtanden fo hoch 
und ſo nahe bey den Hoͤrnern, daß der Kopf faſt 
gur keine Stirne zu haben ſchien. Das aͤrgſte war 
dieſes, daß die Zitzen ſehr dünne, ſehr kurz und 
nur ihrer zwey an der Zahl waren, welches fie von 
den Zitzen unſerer Kühe ſehr verſchieden machte. 
Die Schultern waren ſehr erhaben, und machten 
ei ea Ende des Halſes und dem Anfang des 
RgMuuͤckens einen Buckel. — — — Dem Anſchein 
nach muß dieſes Thier eher für den Bubal der Al⸗ 
ten gehalten werden, als der kleine afrikaniſche 
Ochs, welchen Belon beſchreibt; denn Solin ver⸗ 
galeicht den Bubal mit dem Hirſch; Oppian legt ihm 
Hörner, die nach hinten zu gekruͤmmt find, bey, 
und Plinius ſagt, daß er ſowol von einem Kalbe 
als Hirſch etwas an ſich habe. Memoires pour ſervir 

d lhiſtoire des animaux, partie II. p. 25. et 20. 


A erg { 75 k | 1 1 


f) Anmerkung.] Zwey weſentliche Merkmale ſondern 
den Bubal von dem Geſchlecht der Hirſche ab. Das 
erſte beſteht in den Hoͤrnern, welche nicht abfallen, 
das andere beſteht in der Gallenblaſe, die, wie man 
weiß, den Hirſchen, Dampirfchen, Rehen u. ſ. w. 
mangelt. „Die Gallenblase (ſagen die Herren der 
B Akademie) war in dem hohlen Theil an der rechten 

v» Seite; fie klebte mit ihrer ganzen inwendigen 
„Hälfte an der Leber, und die Haut, welche die aufs 

uſere Hälfte ausmachte, war duͤnne, zart und voller 

1 8 Ä | „Balten, 
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dern eine beſondere und von allen andern verſchied 


. 


Gattung ausmacht. Uebrigens iſt dieſes Thi r eben i “= 
daſſelbe, welches Cajus g) unter dem Namen Bu- 


ſelaphus DR 
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ur „Falten, indem. fie ganz leer von Gall war. De- 


"„feription anatomique de la vache de Barbarie; Me. 
voher pour ſer ir & Chiffeire des animal x, partie Il. 
„moires pour jervir & I liſtoire 4 ‚animanız ‚partie I, 
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2) Ex Mauritaniae defertis locis Tinguit Job 1 115 

Anglus) ad nos adventum eſt animal biſulco veſti- 

. gio „ magnitudine cervae, forma et aſpectu inter 
"u... eervam et iuvencam; unde ex argumento voco Bu- 
ſelaphum feu Bovi - cervum, Moſchelaphum ſeu Bu- 
> eulam cervinam: capite et aure longa atque tenui, 

bia et ungula gracili ut cervae, ita ut ad celeri- 
tatem videatur factum animal. Cauda pedali lon- 1 
‘ gitudine et paulo amplius, forma caudae vaccine 75 
quam ſimillima, ſed brevitate accedens potius ad 
cervinam: natura quafı ambigente cervaene eſſet an 
vaccae, per ſuperiora rufa et laevis, per ima nigra 

et hirta. Colore corporis fulvo feu rufo undique N 
pauilo ſeſſile cuteque aequato, in fronte ſtellatim po- | 
Bito at fub cornibus per ambitum erecto: cornibus 

migris, in ſummum laeyibus, caetera rugolis, rugis g 
ex adverfa parte ſibi vicinioribus, ex adverfa ad du - 
plam aut triplam latitudinam a fe diductis. Eacor 
nua primo ſuo ortu digitali tantum latitudine di- 
ſtantia paulatim fe dilatant ad mediam usque ſu i: 
Alongitudinem et paulo ultra, qua parte diftant pal- 
mos tres cum ſemiſſe, tum fe reducunt leviter et 
FTecedunt rurſum in averſum, ita ut extrema cor- 
nua non diſtent niſi palmorum duorum digitum 
trium et ſemiſſis intervallo: longa quidem ſunt pe- 
dem unum et palmum unum, craſſa vero in am- 
bitu ad radices palmos tres. Caput a vertice, qua 
parte linea nigra inter cornua dividitur, ad extra- 
mas nares longum eſt pedem unum, palmos duos 
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et digitum unum; latum, qua eſt latifimum, in 
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e buten in den Cabinet be Kune 1) an. 
Gerippe vom Bubal, welches von dem Thier her⸗ 
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und die andern Thiere. 


die Herren der Akademie dieſe Anmerkung nicht vor 
uns gemacht haben, da alle Kennzeichen, welche 


. »Eajus feinem Bufelaphus beplegt, bey ihrer barbas 
keiſchen Kuh zutreffen. 


koͤmmt, fo die Herren der Akademie der Wiſſen⸗ 


0 


7 


ſchoften unter dem Namen einer barbariſchen Kuß 


beſchrieben und zergliedert haben; 2) einen Kopf, 


welcher viel größer als das Gerippe iſt, und wovon 


Ki die Hörner viel dicker und länger find 6); 3) ein 


ne KB Deer 
Bas 2 10 N 13 * 
Fronte videlicet paulo ſupra oculorum regionem di- 
Zitos feptem: craſſum in ambitu qua maximum eſt, 
pedem unum et palmos tres. Dentes habet octe- 
nos, ordine caret ſuperiori et ruminat: ubera ſunt 
Auo, corpori aequata, qua conſtat iuvencam eſſe, 
nec dum foetam. Caius de Bufelapho Ges hist. 
Juadrup. p. 121. I; \ ; 
Fr.) 4 Ra 1 — 
6) Man fehe Anmerk. 3 und 4. . 
N N u 
N 
. 
r 


Sruͤck von einem Kopf nebſt den Hoͤrnern, die eben 


ſeo dick als die vorhergehenden find, aber eine andere 


Geſtalt und Richtung haben. Es giebt alſo unter 


den Bubals, wie unter den Gazellen, den Antilo⸗ 


pen u. ſ. f. Abfälle, in Abſicht der Größe des Leibes 


und der Geſtalt der Hörner; allein dieſe Unterſchiede 


kommen uns nicht ſo wichtig vor, daß wir deswe⸗ 
gen verſchiedene und beſondere Gattungen machen 


ſollten. 
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opus beschrieben bat; und mich wundert, daß 
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22. I Xxx I. Der Bib, 


De Bubal ii in der Barbaren und allen noͤrd⸗ 
| hen Theilen von Afrika ziemlich haufig; er ift mit . 


den Antilopen beynahe von einerlen Naturell; er hat, 


gleich dieſen, kurze Haare, eine ſchwarze Haut und 
Feiſch das ſehe gut zu eſſen iſt. Man kann die 
Beſchreibung von den innerlichen Theilen dieſes 
Thiers i in den M&moires über die Thiergeſchichte leſen, 
in welchen die Herren der Akademie der Wiſſenſchaf 
ten dieſelbe mit ihrer gewohnlichen Henan aer, 
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1 W ir liefern hier (Taf. AIV.) die Abbildung 


des Bubals oder der Kuhantilope, die in 


unserm Xen Bande fehlte. Heer Pallas ſagt, 


daß er dies Thier lebendig geſehen hat; es iſt zahm, 
hat aber keine fo ſchoͤne Geſtalt und einen ftärfern 


Körperbau als die übrigen Gazellen. Es hat ſogar 
eben die Größe des Kopfs, Fänge des Schwanzes, 


Figur des Koͤrpers und eine ziemlich große Aehnlich? 


kit mit unſern jungen Kuͤhen. Der Bubal iſt hoͤ⸗ 


her als ein Eſel, und an dem vordern Theil erhabe⸗ 


ner als an dem hintern; die Zaͤhne ſind alle breit 


abgeſtutzt und ſich gleich, doch ſind die mittleren 
größer; die untere Sippe iſt ſchwarz und hat einen 
Knebelbart, oder vielmehr ein kleines Buͤndel ſchwar⸗ 
zer Haare an jeder Seite; ſie hat an der Schnauze 
und laͤngſt dem Vorderkopf hinauf einen ſchwarzen 
Streifen, der ſich an der Stirne in einem Buͤſchel 


Haaren, der vor den Hoͤrnern ſitzt, endiget. Das 


uͤbrige aus der kurzen Beſchreibung des Herrn Pal⸗ 


las 7) ſtimmt mit der meinigen überein a), und mit 


B 4 | der 


7) Herr Pallas ſagt von feiner Antilope Bubalis 


(T (Antilope Bubalis) „Die Schriftſteller, welche Lin⸗ 


neus in der neueſten Ausgabe bey ſeiner Dorcas 
anfuͤhrt, haben alle unſere Bubalis, den einzigen 
Kajus ausgenommen, deſſen oben bey der Kevella, 
angeſuͤhrten Beynamen er gleichfalls d 


der Sith der 5 Haren von der Akademie AN 
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| ln Kupferſich drückt obnſteitig die 
Bubalis aus, welcher von dem Original g seo 5 


men, ſo ich unter den Gemaͤhlden des Herrn Bur 


0 We AR mann geſehen, und daß Seba ſich gehe zu ſei⸗ 1 


ꝛneem Kupferſtiche bedient, den er faͤlſchlich vor ein 
7 ggaaerikaniſch Thier ausgegeben, daruͤber zweifele 
ich nicht, nachdem ich beyde mit ee e 

glichen. 5 

Daß dieſes die Bubalis und ben Bubalus der 

. g Alten ſey, daran wird niemand zweifeln, der die 
Seelle im Oppian geleſen, welche Geßner zuerſt 
B am beſten erklart, und welche groͤßtentheils die 
Hoͤrner der Bubalis beſchreibet, imgleichen die 


NZ Worte des Plinius, welcher den Irrthum derer⸗ 
f Rat DIR jenigen bemerkt, von welchen er ſagt, daß fie Ibon- 


zu ſeiner Zeit ben Auerochſen, oder eine Art des 


ee oder Hirſches hervorgebracht wird. 
Buͤffon hat nicht das ganze Thier. Ich ober 


ER ſehen. Es iſt zahm, ftärfer ünd minder ſchoͤn an 
5 Geſtalt, als die mit ihm verwandte Geſchlechter. 


ganzes Verhaͤltniß hat dieſes Thier eine Aehnlichkeit 
mit einer jungen Kuh. Es iſt größer als ein Eſel, 
s 5 und ſeine Fuͤße ſind hoͤher, vornemlich die vordere. 


ſind die mittlern ein wenig groͤßer. Die untere 
Lefze iſt ſchwarz, und am Rande auf beyden Sei⸗ 

| ten mit einem ſonderbaren Knebelbort oder Buͤſchel 
ſchwarzer Haare gezeichnet. Die Schnauze iſt vorn 
mit einer ſchwarzen Binde gezeichnet, ſo ſich an 


A beſetzt iſt, die ſich vor der Stirn wirbelfoͤrmig Präus 


hervor, 


safer b), die dies Se unter dem m N. 
men 


Die Zaͤhne ſind alle breit, abgeitumpft, aleih, doch 


ſeln. Die eder zwiſchen den Ohren hoch 5 


N 


wilden Ochſen dor den Bubalus gehalten, da doch 
dieſer vielmehr in Afelka in der Geſtalt eines Kals | 


habe es lebendig, und auch einige Felle deſſelben ges 


Durch den groͤßern Kopf, laͤngern Schw: anz und 5 


der Stirn endigt, welche mit einem Bündel Haare 
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allen Gazellen ſich genug unterſcheidet, um es als 


f 


NEN" 
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f ein ſolches anzuſehen, das eine beſondere Art aus⸗ 
macht, das zwiſchen der Ochſen und Hirſchart in 
der Mitte ſteht, unterdeſſen daß die Gazellen einen 


Uebergang zwiſchen den Ziegen und Hirſchen 
129 5 4 k e B 5 5 5 


5 hervor, und daſelbſt entſpringen die Hoͤrner, welche 
B.uͤffon in feinen Figuren am beſten ausdruͤckt, und 

da auf beſondere Art an ihrem Grunde breit ſind, 
und vorwärts gerichtet ſich faſt berühren, im uͤbri⸗ 
gen ſind fie nach Art einer Leyer gekruͤmmt, aber 


€ 
= 


7 viel mehr gewunden, als in den vorhergehenden, 


ordnet. Die Farbe fällt aus dem grauen ins dun⸗ 


in ihrem Ende aber ſind ſie ganz gerade, zugeſpitzt, 
und zum Kaͤmpfen (mit niedergebognen Kopfe) ge⸗ 


nr l kelgelbe, am Kopf und Halſe iſt ſie mehr dunkel⸗ 


8 roth, auf dem Rücken dunkelroͤthlich, an den Hin⸗ 


tterbacken und Fuͤßen bleichfarbig, am Hals iſt ein 

laͤnglicher ſchwarzlicher Strich, und an den Schul⸗ 
tern ſind noch vorne längliche Streiffe. An der 
Biegung der Schenkel iſt ein dreyeckigter vertrieb⸗ 


mer Bd befindlic, Der Schwanz il lnglic, 


ſchwarz, rauch von Borſten und flockig, und nähert 
ſich daher dem Schwanz der Kuͤhe.“ Pallas Nat. 


Geſch. merkw. Thiere. J. Pag. 13. 14. u. 10. 


x 


1 ) Hiſtoire naturelle. Vol. XII. p. 294. et ſuiy. V. 
Edit. in 12. Quadr. Tom. V. p. 391. . 
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bb) Mömoires pour fervir & PHiftoire des animaux. 


Vol. J. p. 2 V. Vorige. Anm. o) 


1 ; 
N 


Fa 
I 


ben. Naur wil ich bemerken, daß dies Thier von 


Hert 
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26 IXXXVI. Der Bubal, 


\ 


Herr Forſter vermuthet, daß der Bubal und 


der Koba einerley Thiere find, oder wenigſtens zwey 
Arten, die nahe an einander graͤnzen; er ſagt auch, 


daß die große braune Kuh, oder der capſche Hirſch, 


eben das Thier ſey. Er hat die Haut eines dieſer 


angegebenen capfchen Hirſchen mitgebracht, und ſagt, 


daß er es in allen ſeinen Kennzeichen mit dem Koba 


vollkommen aͤhnlich gefunden. Die Jaͤger ſagen, 
daß dieſe Thiere ſich nur ziemlich tief in die Segen 


genz fie ſagen auch, ſetzt Herr Forſter hinzu, daß 
der Bubal vier Juß boch iſt, und uberhaupt die 


- Größe eines europaͤiſchen Hirſchen hat, aber doch 


dabey keine fo zierliche Geſtalt. 


Die Farbe der Haare iſt bey dieſem Thier roth⸗ 
braun, und das Haar iſt glatt und wellenfoͤrmig. 


Der Bauch und die Fuͤße haben eine bläßere Farbe; d 


4 x 


von den Hoͤrnern bis zum Wiederriß läuft eine 
ſchwarze linie, fo wie auch an den Vorderfuͤßen, ben 


den hinteren Fuͤßen aber wird ſie am Knie unterbro⸗ 


chen; zwo andere Stteifen von eben der Farbe lau⸗ 


fen an jeder Seite des Kopfs von dem Untertheil den 


Hoͤrner bis an die Schnauze herab, die auch ſchwarz 


geſtreift iſt. Ueber dieſe beyden hintern Stteifen liegt 85 


ein weißer Flecken, der ganz am Anfange des Schwan⸗ 
zes ſitzt. An der Stirn iſt ein ſternfoͤrmiger Wirbel 


von Haaren, der ſich in die Höhe richtet; die Haare 
am Kinn haben eine ſchwarze Farbe, find ohngefähe 


11 Zoll lang, und machen eine Art von Bart, bey 


dem man einen weißen Flecken ſieht. Der Schwanz 


endigt ſich in einem Buͤſchel Haare, von eben dieſer 


Farbe, und iſt über einen Fuß lang; die Geſtalt der 
Hörner iſt der vollig gleich, die Herr von Buffon in 
\ | | 1 dem 


on 


NN 


und die andern Thiere. ay 


\ 


dem XIſten Bande feiner Naturgeſchichte hat in 


ER 


Kupfer ſtechen laſſen, fie haben durch 19 bis 20 


Ringe eine runzeligte Geſtalt, und find ohngefaͤhr 
ee nenn 


In dem zweyten Anhang zur Kuhantilope oder 


dem Bubal ſagt der Herr Graf Buͤffon ferner: 
Nachdem ich dieſen Artikel von dem Bubal verfer⸗ 


tigt, empfing ich von Herrn Allamand folgende | 


Anmerkungen, die das, was ich davon geſagt, bes 
ftätigen ; und da er zu dieſen Bemerkungen, eine nach 
einem lebendigen Thier gezeichnete Figur, hinzuge⸗ 


fügt hat, fo glaubte ich, daß ich die XYte Tafel 


in Kupfer müßte ſiechen laſſen, damit man fie mit 


derer vorigen, die mir nicht fo genau wie dieſe ſcheint, 


vergleichen kann. Auf eben die Art will ich hier das 
anfuͤhren, was die Herren Gordon und Allamand 
beobachtet, und in dem neuen Supplemente zu mei⸗ 
ner Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, die zu 
Amſterdam in dieſem 178 1ſten Jahre herausgekom⸗ 


men, bekannt gemacht haben. 


» Der Bubal iſt eines von den Thieren, deſſen 
Geſchlecht in ganz Afrika verbreitet iſt, wenigſtens 
findet es ſich in den ſuͤdlichen und noͤrdlichen Gegen⸗ 
den dieſes Welttheils. Nahe am Cap iſt dieſe Art 
ſehr zahlreich, und in der Barbarey findet man ſie 
wieder. Die Herren von der Koͤnigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften haben das Weibchen unter dem Na⸗ 
men der Kuh aus der Barbarey beſchrieben, und 
Herr von Buͤffon hat, aus Urſachen die mir uͤber⸗ 
zeugend ſcheinen, bewieſen, daß unſere Kuhantilope 
der wahre Bubalus der alten Griechen und 575 | 
3 0 iſt, 
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28 IXXXVI Der Bibel un 


iſt a), die die Thiere, „ die nur um den Car fein f AR | 


g N nicht gekannt haben. i ar 


44 


Die Herren son der Akademie der Wiſeſchef ö 


ten haben zu der Beſchreibung, die ſie von dem weib⸗ 


lichen Bubal gemacht, eine ſehr genaue Zeichnung 


gegeben ‚ die aber doch nicht hinreicht, um das, was 


ich von ſeinen verſchiedenen Farben und der Geſtalt 5 


feiner Hörner ſagen will, begreiflich zu machen. Hier 
liefere ich — man ſehe die VILIte Kupfertafel las 
die Wing eines mannlichen Thiers. rt 


Die Zeichnung iſt nach einem lebendigen Tbier 


a „und ich bin fie dem Herrn Gordon ſchul⸗ 8 


dig, der mir zu gleicher Zeit die Haut eines Weib⸗ 


chens geſchickt, die ich habe ausſtopfen laſſen, und 


in dem Cabinet unſerer Akademie hingeſtellt habe. 


Er hat, nach ſeiner Gewohnheit, bey der Ueber⸗ 


ſchickung ſeine Bemerkung hinzugefuͤgt, die mir ver⸗ . 


ſchiedene eſonderheiten an die Hand geben werden, 
die dem Herrn Buͤffon nicht haben bekannt wer⸗ 
den koͤnnen; denn da er ſelbſt den Bubal nicht ge⸗ 


ſehen, ſo hat er auch nur nach dem Bericht von u 


Herren von der Akademie davon geredet b). 


konnte zwar keinem beſſern Fuͤhrer folgen, aber un 


was fie von dieſem Thier geſagt haben, mus ſich 
auf anatomijeie Bemerkungen ein. 


* 


| Die Kuhantilope oder der Bubal heißt bey bee 
bauma e „bey IR El Licama, 1 


iſt 


0 Man fehe den Xiten Band dieſes Werk p. 80. 
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e ud d andern Thiere. 


it bon ber Spihe der Schnauze, 516 zum Anfang 

Awanzes e Fuß 4 Zoll 6 linien lang, hoch 
2 Fuß. Der Umfang feines leibes gleich hin- 
de Vorderfüßen beträgt 4 Fuß 10 Zoll, und 


des & 


65 ene Hinterfuͤßen gemeſſen 4 Fuß. Man ſieht 
aus dieſen Meſſungen, daß er kleiner ſey, als der 


im cortgen Abſchnitte beſchriebene Canna. Die 


e ſeines leibes iſt ein dunkles Roth auf dem 


Röcken, das aber an den Seiten heller wird. Der 
Bauch iſt weiß, wie der obere Theil des Kreuzes 
und der lenden; das innere der Lenden und der Fuͤße, 


ſowohl an der innern als äußern Seite auf dem aͤuſ⸗ 


fern Theil der lende findet ſich ein schwarzer Flecken, 
der ſich auf die Süße herab erſtreckt, einen aͤhnlichen 
Flecken erblickt man auf den Vorderfuͤßen, welcher 


nahe bey dem Leibe anfaͤngt, und nach außen zu bis 
auf die Hufen geht, welche gleichfalls ſchwarz find. 
Ein Streif von derſelbigen Farbe, der unten an 


den Hoͤrnern entſpringt, und ſich auf der Schnauze 
endigt, theilt den ganzen Vorderkopf i in zwey gleiche 


Theile, wie dieſe Streife von J. Cajus bemerkt iſt, 


welcher eine gute Beſchreibung des Antilopen, den 
er Bufelaphus nennt, gegeben hat e). Man ſieht 
nur dieſe einzige Streife an den Weibchen, deren 
Leib mit Haaren von gleich rother Farbe bedeckt iſt; 


ihr Kopf iſt im Verhaͤltniß gegen den Leib ziemlich 
lang, aber dabey ſehr ſchmal, da ſie an der breite⸗ 

ſten Stelle nur 6 Zoll iſt; ihre Augen liegen nach 
ee der Herten von der e 
a wi och, 
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9 Mon u ſche dieſe Wehe n Ven nne, dam. 
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30 IXXXVI. Der Bub 
dioch ſind groß und lebhaft, dabey von einer ſchwar 


zen etwas ins blaue fallenden Farbe; die Hörner, 


die ſich auf dem Kopf erheben, und an jeder Seite 
von einander abgehen, ſind beynahe ganz gerade bis 
zu der Höhe von 6 Zoll, von da an neigen fie ſich 
etwas ſchief nach vorne, beynahe bis zu gleicher 


Entfernung von 6 Zoll, und indem ſie in der Folge 


einen neuen Winkel bilden, drehen ſie ſich nach hin⸗ 10 


ten zu, wie die Figur anzeigt; ſie ſind ſchwarz, ihre 
Grundflächen berühren ſich, und machen einen Um⸗ 
kreis von 10 Zoll aus, ſie haben hetvorſtehende 
Ringe wie Schraubengänge, die ſich an den Seiten 
abgenutzt, und welche ſich, obwohl bisweilen ſehr 
unmerkbar, bis zur Hoͤhe von 8 oder 10 Zoll er⸗ 
ſtrecken; der nach hinten gebogene Theil derſelben iſt 
glatt und gehet ſpitz zu; die Entfernung ihrer Jußer⸗ 
ſten Enden iſt ein Fuß von einander. Die Weib⸗ 
chens ſind etwas kleiner wie die Manner, jo wie fie 
auch nicht fo große und lange Hörner haben. EN, 


Die Bubalen, haben, wie die Hieſche, unter 
den Augen Thraͤnenhoͤhlen; der Schwanz, der 


etwas länger als ein Fuß iſt, iſt oben mit einern 


Reihe von Haaren verſehen, die beynahe in der Ord⸗ 
nung wie die Zähne eines Kammes ſtehen. 


PR Man hat aus dem vorigen Artikel geſehen 9, 
daß der Canna von den Capöhewohnern Elan ge⸗ 
Be e ee ee eee 


| 8) Dieſer Artikel von dem Canna ſtehet in Buͤffons 
Suoyupplement, und wird unten vorkommen. 
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4 
nannt wurde; 


al 


wurde; Herr von Buffon, der das nicht wußte, 
dies 


5 


0 


nicht kannte, glaubte, daß Kolbe unter dem Namen 


des Elan die Ruhantilone abgezeichnet Habe, aber 
| Pe ee en SEE 


behauptet, daß der vorgegebene Elan einen im Ver⸗ 


werden kann. Vielmehr moͤgte ich glauben, daß 


Kolbe von ihm unter dem Mamen des afeifaniichen 
Hirſches rede, und dies iſt auch in der That ſein 


Name auf dem Cap. Er beſchreibt feine Hörner 


braun, gleichſam mit einer kleinen Art von Schraube 
umwunden, ſie ſind ſpitze und gerade bis zu ihrer 

Mitte, wo fie ſich ein wenig kruͤmmen, hernach lau: 

fen ſie in gerader linie fort, ſo daß ſie oben beynahe 


Wr, 


- 
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Canna s, haben ſich von den bewohnten Oertern 
f 4 


land anteift, 


auf folgende Art. — Seine Hörner find dunkel; 


dreymal weiter von einander ſind, als bey ihrer 


Wurzel. Man erkennt an dieſer noch fo unvoll⸗ 
kommenen Beſchreibung die Hoͤrner des Antilopen, 

und doch, ohngeachtet der Verficherung des Herrn 
Kolbe, daß er von ihnen mehr als tauſende geſehen 


ue bezweifele ich, ob er ein einziges mit Aufinerk⸗ 


mfeit unterſucht habe, weil er ſagt, daß der afti⸗ 


kaniſche Hirſch dem europätſchen fo gleich ſey, daß 


es uͤberfluͤßig waͤre ihn zu beſchreiben, und weil er 
ihn nach ſeiner Ueberzeugung mit dem Spießhirſch 
für einerley hält, den man gemeiniglich in Teutſch⸗ 


Die Kuhantilopen oder Bubalen ſowol als die 


des 


N 


hier, deſſen kein Riiſender etwähnet, 


haͤltniß zu feinem Seide kurzen Kopf habe, daß er 
fee e Dem ie lan (9, Das 
ſind alle Merkmale, die ſich zwar in dem Canna 
finden, wovon aber keines auf den Bubal angewandt 
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des Caps bis ins innere des Landes hinweggeflͤͤchtet, 
wo man fie in großen Heerden und mit einer Ge⸗ 
= ſchwindigkeit laufen ſieht, die alle andere uͤbertrift. 


Kein Pferd kann ſie einholen. Herr Gordon hat 

ſie nie auf den Gebuͤrgen, ſondern nur auf der Ebene 
geſehen. Ihr Geſchreh gleicht einer Art des Nie⸗ 

ſens, ihr Fleiſch iſt ſehr wohlſchmeckend. Die von 


dem Cap entfernte Bauern ſchneiden duͤnne Stüde x 
Davon ab, die fie, an der Sonne getrocknet, öfters 

zu anderm Fleiſche flott des Brodtes eſſen. 

* 5 a a 


Die Weibchens haben nur zwey Euter, und 
werfen gewoͤhniglich jedesmal nur ein Junges; dies 
geſchirht im September, bisweilen auch im April. 


Herr Pallas hat von der Kuhantilope oder dem 
Bubal eine gute Beſchreibung gegeben, und es iſt 
eine Vermuthung des Herrn Zimmermann, daß 
Herr von Buͤffon ſich möͤgte verſehen haben, indem 
er dies Thier für Kolbens Elan annahm. Alla- 
mand in Buffon Supplem. anim, quadr. ed. in 12. 
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Tem. &. 5. 240 51. P 14 u. 15. 
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Heer Prof. Sparrmann giebt von den Bu. 
bal folgende gute Nachricht. „Die Hirſchthiere 
(‚Harte Beeſten), deren ich bisher ſo oft gedacht 

babe, ſind unter allen großen Gazellen hinter den 
Benyntjeshoͤhen, in der ganzen Capſchen Colonie, 8 
und vermuthlich auch in dem übrigen Afrika, die 
allermeiſten. Sie halten ſich gewohnlich in größern 
oder kleinern Heerden beyſammen; doch ſieht man 
ſie auch einſam gehen. Ich habe oft Gelegenheit 
gehabt, fie zu jagen und zu ſchießen. Die beyge⸗- 
fügte Zeichnung iſt auch nach einem kurz vorden 
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und die andern Thiere. 33 
geſe hoßnen gemacht: ich muß auf dieſelbe, als 


auf die bisherige einzige, welche die Geſtalt dieſes 
Thiers einiger maſſen ähnlich darſtellt, verweiſen.— 


Die größte Hoͤßze hat das Hirſchthier am Vorder⸗ 


u 


F 
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theile: ſie beträgt etwas tbeniges über vier Schuhe. 
i Hörner finden ſich bey beyden Geſchlechten. Sie 
ſind, wenn man ihre aͤußeren Kruͤmmungen mißt, 
3 Schuh bis 2 Ellen lang; der Farbe nach überall 
ſchwarz; und überhaupt fo beſchafßen, wie an allen 
Gazellen. Die Koloniſten machen huͤbſche löffel 
daraus. Die Hörner des t nu werden indeſſen 
für die feinſten und ſchwaͤrzeſten gehalten, und neh⸗ 
men die feinfte Politur an. Uebrigens ſtehen die 
Hörner des Hirſchthiers auf einer kleinen Erhöhung 
des Hirnſchaͤdels mit den Wurzeln faſt unmittelbar beh 
einander darauf beugen ſie ſich mehr und mehr; 
in der Mitte aber neigen ſie ſich wieder ein wenig 
‚gegen einander, und zwar einmärte, doch fo, daß 
ſie zugleich auswaͤrts einen Bogen bilden; das oberſte 


des Horns erſtreckt ſich in einer beynahe horizontalen 


lage hinterwärts, woben gleichwohl die Spitzen ein 
wenig niederwaͤrts gekehrt ſind. Die Hoͤrner ſind 
nahe an den Wurzeln, uneben und mit Ringen um⸗ 


geben, deren der Anzahl nach etwa achtzehn find: 
dieſe Ringe haben nur eine Erhöhung von 2 bis 1 fi 


nie, aber, ehe die Kruͤmmung anfängt, ſind ſie viel 


* 


7 


groͤßer, naͤmlich von 4 bis 2 Zoll, und unregelmoͤ⸗ 
iger, indem fie theils wie Knobben, theils ſpiralfoͤr⸗ 
mig ausehen, die ſaͤmmtlichen Ringe oder Erhör 
hungen liegen dicht bey einander, und zwiſchen ihnen 
laufen etwas laͤngliche Furchen hin. Die herrſchende 
Farbe des Hirſchthiers iſt zimmtbraun, und die 
Stirn iſt mit ſchwarzen Haaren bedeckt. Einige 
Zoll weiter unterwaͤrts fängt ein laͤnglicher ſchwarzer 
Duff. tat. Geſch. d. vierf. Ch. XII S. E Fleck 
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Fleck an fi der ganz bis zu den Naſenloͤchern fortgeht. 
Auch die Unterlippe und der vorderſte Theil des Vor⸗ 


derbugs, nebſt der Vorderſeite der Vorderbeine, bis 


zu den Klauen herab, ſind mit ſchwarzen Haaren 
beſetzt, die um die Beine rund herum und hinter 


waoͤrts bis zu den Afterhufen fortfahren. Faſt auf 
eben dieſelbe Art bezeichnet die ſchwarze Farbe die 


Vorderſeite der Hinterbeine, und erſtreckt ſich zwi⸗ 


ſchen den Afterhufen und Klauen derſelben nach 
hinten. Auch einen großen Theil der hintern und 


zußern Seite der lenden nimmt ein ſchwarzer Fleck 
ein, der, wie die Abbildung zeigt, zu den Knien 


hinabgeht. Hinter jedem Ohre faͤngt ein ziemlich i 
ſchmaler Streif an, welcher hernach längs. hinter 


der Erhoͤhung des Halſes zuſammenlöuft. Von da 
zieht ſich ein dunkelbrauner ovaler Fleck über den gan⸗ 
zen Rüden, der ſich mit dem breiten oder ſtumpfen 
Ende oberhalb des Schwonzes ſchließt. Der Schwanz 
iſt im übrigen ſchmal und gleicht ben flͤchtigem Zins 

blicke einem Eſelsſchwanze: die Haare an demſelben 
fangen hoch an, ſind ſchwarz beynahe pferdehaar⸗ 
artig, und mehr nach außen gekehrt als hangend, 


die unterſten, welche die längften ſind, haben bey⸗ | 
nahe die Lange eines halben Fußes. Die obere und 
hintere Seite der lenden, wie auch der vordere und 


obere Rand, nebſt der inwendigen Seite derſelben, 


imgleichen der Bauch, ſind weißgelb. Der hintere 
Theil der Vorderbeine iſt etwas heller, als die oben 


angefuͤhrte zimmtbraune Farbe. In einer Entfer⸗ 
nung von 1 bis 12 Zoll vom innern Augenwinkel, 
iſt eine fogenannte Thränenhoͤhle die eine linie im 
Durchmeſſer hat. Aus dieſer Höhle, der Defnnng 
einer darunter liegenden Druͤſe, dringt eine dem 
Ohrenſchmalze ähnliche Materie hervor, die ich 15 
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n meiner alten Hottentotten, als ein ſelte⸗ 


\ 


mal eine 
nes und 5 
appen aufbewahren fah. An getrockneten Fillen iſt 
eſer Thraͤnenſack kaum zu bemerken. Dies iſt ver⸗ 
uthlich die Urſache, daß ein ſo genauer und großer 


Zhierfenner, als Herr Pallas, derſelben nicht ers 
waͤhnt: denn an den trocknen Häuten und einem lebens 


* 


digen Exemplare, wonach er ſeine Beſchreibung ge⸗ 


macht hat, hat er fie wahrſcheinlich nicht bemerken 
koͤnnen. Von dem Bartzopfe, deſſen dieſer Schrift; 
ſteller gedenkt, und dem er feinen Platz auf jeder 
Seite des angezeigten ſchwarzen Fleckens an der Un⸗ 
‚terlippe anweiſet, kann man an dem von mir mitge⸗ 
brachten Felle ebenfalls Spuren ſehen. Herr Pal: 
las beſchreibt dies Thier in ſeine Spieilegia Zoolo- 
gica, ) unter dem Namen der Antilope Bubalis. 
Im kinneiſchen Naturſyſteme war ſie ſchon vorher 
unter der Benennung der Gazelle (Capra dorcas) 
aufgefuͤhrt, weswegen ich denn, zur Vermeidung 
aller Verwirrung, dieſen Namen der Gattung bey⸗ 
behalte, wenn ich Pallas gegruͤndeter Meynung zus 
folge, die Dorcas zum Geſchlechte der Antilopen 
oder Gazellen rechne. Die Bubalis der Alten ſcheint 
mit dem Hirſchthiere einerley zu ſeyn, wie auch die 
mit der Vache de Barbarie, die man in den 
Memoires pour ſervir & lHiſtoire des Animaux). 
beſchrieben findet; wo die beygefuͤgte Abbildung zwar 
nicht ganz richtig zu ehe ſcheint, aber doch einen 


ziem⸗ 

D Fafeicalus I. S. 12. Mum. 16. und Fafeiculus Rll. 
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kroͤftiges Arzeneymittel, in einem ledernen 
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 gienntich hinreichenden Begriff von dieſem Thiere ges 


den kann. Die Haare des Hirſchthiers find vors 
FBoöͤglich fein, ungefehr einen Zoll lang, und übrigens 
den Haaren der Hirſche und Gazellen ähnlich. Die 
Ohren ſind inwendig mit weißen Haaren beſetzt. 
Zähne hat es nur im untern Kinnbacken, und zwar 
acht: die mittelften find die breiteſten, und nach oben 
zu breiter als gegen die Wurzel; ſie gleichen der An⸗ 
zahl und Beſchaffenheit nach völlig den Zähnen des 
t Gnu. Die Beine find etwas dünn, und die 


Klauen ſowol als die Afterklauen klein. Pennant 


in ſeiner Synopfis of Quadrupeds*) und in ſeiner | 


Hiſtory ofQuadrupeds **) nennt dies Thier Hirſch⸗ 


Antilope (Cervine Antilope) und glaubt, daß Forſ⸗ 


kaͤl unter dem Bakar Uaſch der Araber, welches er 
als ein Thier von einem noch nicht hinreichend be⸗ 
ſtimmten Geſchlechte anſieht, daſſelbe verſtehe. Herr 
Houttuyn ſcheint duech feine Beſchreibung und 
eiende Abbildung ***) auch das Hieſchthier vorſtellen 
zu wollen; man kann inzwiſchen leicht ſehen, daß 
ſeine Zeichnung Seba s Temamaſſama ) ahr 
lich iſt; das auch von Pallas mit Recht als das 
Hbieſchthier angeführt wied. Ob ich indeffen wahl 


unter den Hoͤrnern der Hirſchthiere, in Anſehung 


der Oberfläche, eine ziemliche Verſchiedenheit wahre 
nahm, fo habe ich doch ihre Stellung faſt uͤberall 
gleichförmig gefunden. In der . 
e S. 37. 
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ind die i bien aher. RR 


fe — übrigens der Kopf faſt zu ein in Bee 
Deren mit dem ubrigen Körper gerathen: — wer 


des großen Kopfs und des hohen Vordertheils des 
chthiers, ſeiner langen Eſelsohren und Eſels⸗ 


fälligen Galoppe; demungeachtet laͤuft es ſo ges 
ſchwind, als irgend eine von den großen Antilopen. 
Wenn es einigen Vorſprung bekommen hat, pflegt 
es mehr als ſonſt eine Gazelle, während des Flie⸗ 
hens ſelbſt, ſich oft umzukehren, ſtill zu ſtehen, und 


den verfolgenden Fäger anzuſehen. Seines Gehens 
auf den Knien, wenn es ſich mit einem andern 


te ft, (worinn es dem t Gnu gleicht,) habe ich oben 


etwas trocken, ubrigens aber von einem nicht unan⸗ 


genehmen wilden Geſchmack; wenigſtens iſt es nicht 


ſo grob, auch nicht ſo trocken, als das Fleiſch des 
bunten Bocks (Bonte Bock. 59 — Hert Buͤffon, 
der ) das Hirſchthier ſowol von dem Geſchlechte 


zereits Meldung gethan. Das Fleiſch iſt fein, 


f ſchwanzes, kann man es nicht zu den ſchoͤnen Anti⸗ = 
lopen rechnen. Sein laufen gleicht einem ſchwer⸗ N 


der Gazellen, als der Ziegen und aller andern aͤhn⸗ ö 


lichen Thiere unterſchieden wiſſen will, wird nun⸗ 
mehr, dem was ich hier angefuͤhrt habe, zufolge, 
hoffentlich gerne zugeben, daß es am eheſten zu den 
een oder Antilopen zu zählen iſt. vol 


Sparrmanns 1 S. 499 bis 565. 
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1 * Nach Alten. Srinnleiän Gem, quad Pi 1. N 
en Jonſt. quadr p. 4. f 5 
apra Strephiceros. Jouſt. guadr. tab, 24. . 
Tragus gtrepſiceros. Keim quadr, p. 16. (Diedeicht 
Hei folgende.) 
Hout. nat. hifl. III. 50 20. Hg. 1. 2. (Das Horn) 
1 Le Condoma. Buff. hiff, nat. XII. P. 301. rab. 30. 
. (Schaͤdel.) fg. 2. (Horn.) 8 
Du Cerf du cap de bonne efperance. ale. 
1 nen. palutin. I. p. 47. 
5 Afrikanischer Cutu. we N delle 1. sab. K. F. . 1. 
| 02. KRopf) fe 4. (Hoen,) rab. k. 21. (Thier,) 755 
nee  ‚Antilope Strepficeros. Pallas miſcell. p. h. 
Vase Antilope Strepſiceros. Pallas fpieil. I. p. ix. 
I! be Hriped Antelope. Peim, Hun. quadr. p. 3. 
N. 24. 
Das Afrikanische Kenton, oder Kututhier. 
Muͤll. Naturf. J. p 429. tab. 20 fg. 1. Fg. 2. (Horn.) 
Aantilope mit gewundenen Börner. Martini 
Naturlex. Il, pam . 
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IxXXxVn Der Condomae oder Eorston, 55 


in 


ſeinem Cabinet den Kopf von einem Thiere 92 


zeigt, den ich bey dem erſten Anblick für den Kopf 
des großen Bubals hielt. Er gleicht den Köpfen 
von unſern größten Hirſchen; allein er hat kein 
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dich tes und volles Geweihe, wie bie Hieſche haben, 
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der Condoma. Miller Naturßſſt Supp. 


Anti pe (Strepſiceros) cornibus ſpiralibus, fa- 
eie nigricante . albo notata. WE e 


Fr abi. N. 13. Kr Ye = 
55 a N a 


459 Antitöpe Sehe) e fpiralibus, carina- 


„ 
. 


ene p. 107. 


tis, ſubrugoſis, corpore ſtrigis transverſis et fpirali 
albis. Pallas Spicileg. Zool. Faſc. XII. 5. 19: Ne 21. 
Kidingers Thiere. 
Coes does. Nouvelle ehe du Cap. d B. E. 
RR 1778. Part. II. v 

Der Kudu. Bimmeemann, geogr. Zool. II. 
p. 115. und III. p. 269. 
Der Condoma. Allgem. il. d: Nat. VI. =, 
1 tab. 29. eg. 1. und 22 ö 

Le Condoma. Buffon. quadr. % in 12. Tom. . 
FP. 4. 5 
Condoma on Coesdoes. 180 Suppl. quadr. ed. 
in 12. Tom. X. p. 222. pl. XIII. Ein ganzes Thier, 
und eine ganze Beſchreibung von Allamand, 8 
5 220. 
77 Antilde Strepficeros Pall. Boromsty I. p. 16 
n. 5. Tab. XXXII. B. 

Antilope Strepficeros‘ Pall. Schrebers Saͤug⸗ 


Er thiere. Tab. 207. 


Der Koedoe. Sparrmanns Reife, p. 511. (Sai. 
84.) 

Antilope Strepſiceros. Herman sabul. Miu. au 
O. 
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ſndern iſt mit zweyen großen hohlen Hoͤrnern vers 
und eine doppelte Biegung, gleich denen Hörnern 
der Antilopen, haben. Wie wir in dem Cabinet 
des Königs. die Stocken ſuchten, welche dielem 
Thier zugehoͤren konnten, fo fanden wir zwey Hört 
ner, die ihm gehoͤren. Das eine, das ohne An⸗ 
Sy Zeige und Aufſchrift war, kam von dem Meublen⸗ 
bewahrer Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt her; das andere iſt 
mir im Jahr 1760 von dem Herrn Baurhis, Kom⸗ 
mis bey dem Seeweſen, unter dem Namen eines 
Horns vom Condoma vom Vorgebirge der guten 
Hofnung geſchenkt worden. Wir haben dafür ge⸗ 
halten, daß wir dieſen Namen annehmen muͤßten, 
indem das Thier, welches dadurch bezeichnet wird, 
nie weder benennet noch beſchrieben worden iſt. 


| In Anfehung der Sänge und Dicke, inſonder⸗ 
heit aber in Abſicht der doppelten Biegung der Hoͤr⸗ 
ner koͤmmt der Condoma, unſerm Beduͤnken nach, 
demjenigen Thier ſehr nahe, welches E,jus unter 
N dem Namen Strepſikeros a) 3) angefuͤhret hat. 
eis 
a2) Strepficerotis eornua tam graphice defefipfit Pli- 
nius, atque lyris tam appofite comparavit, ut lon- 
giore verborum ambitu opus non fit. Ergo hoc 
tantum addam: ea efle intus cava, fed longa pe- 
Ades Romanos duos palmos tres, fi re&to ductu me- 
tiaris; ſi flexo pro natura cornuum, pedes tres in- 


N tegros. Craſſa funt, ubi capiti committuntur, di- 
gitos romanos tres cum ſemiſſe. Defcribuntur in 
ambitu palmis romanis duobus et dimidio, eo ipſo 
in loco In fummo, laevore quodam nigrefcunt, 
eum in imo fufca magis et rugofa fint, ſam inde 
j \ . - 2 N N N 4 
» 0 f 


ſehen, welche eine Kante, wie die vom Ziegenbock 
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Nicht allein die Figur und die Umeiſſe der Horne 
ſind völlig eben dieſelben, ſondern 105 alle 5 W 
kommen FAR de ab e und da ich die Beſchrei⸗ 
bung, welche Herr Daubenton b) „) von dem 


Ne 7 v“ 
3 £ 1 5 N 4 77 g # 
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nz primo ortu ſenſim graeileſeunt et tandem in acu- 
tum exeunt. Pendent una cum facie ſicca per 
longitudinem dimidiata, libras feptem uncias tres 
et ſemiſſem; facies, quae adhuc ſupereſt iundta 
cornibus et frontis cervicisque pilus. Loguuntur 
ſtrepſicerotem animal eſſe magnitudine fere cer- 
vina, et pilo rufo ad inſtar cervini. Sed an nare 
et figura corporis cervina fit, ex facie nihil habeo 
 eerti dicere, cum nares diuturni temporis uſu de- 
‚2. tritae fint, et facies eadem de caufa hinc inde gla- 
bra ſit: coniiceres tamen ex eo quod ſupereſt, eum 
propius accedere ad cervum aut platycerotem, 
0 Gaius apud Gesuerumm de quad, p. 2. 
RT: 5 77 5 o 5 
„ F A 85 | ER GE 
3) Wir werden in der Folge fehen, daß dieſer Rame 
untecht geſchrieben fi nr. 


b) Man ſehe den 285ſten Theil der Ausgabe in 31 
i ern N 
4) „Dieſes Horn vom Condoma (Allg, Hiſt. d. Nat. 
VI. 2. p. 198. Pl. XXXIX. Fig. 2.) iſt gewunden. x 
Es beſchreibt durch feine Krümmung ungefähr ans X 
derthalb Wendungen von einer ſehr langen Spi⸗ 
rale. Ia gerader Linie gemeſſen iſt es drittehalb 
Schuh lang, nach feinen Kruͤmmungen drey Schuh 
und acht Zoll, und ſein Umfang am Untertheile be⸗ 
trägt neun und einen halben Joll. Es hat eine 
Kante, die ſich fo weit erſtreckt, als es tung it 
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42 LXXXVII. Der Condoma, 
Kaoyof des Condoma gemacht, mit der von dem 
Strepſikeros des Cajus verglichen habe; fo hat 
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Flaͤche zwiſchen denſelben. Die Farbe dieſes Horns 


iſt grau. Man erblickt auf feiner Oberfläche queere 
und wellenfoͤrmige Runzeln, die von jeder Seite 
der länglichten Kante angehen, und auf der, der 
KRNante entgegengeſetzten Seite einen Winkel bilden, 
deſſen Spitze er nach unten gerichtet hat. Dieſes 
Horn iſt hohl, und von eben ſolcher Subſtanz, als 


das Horn des Stiers, des Ziegenbocks, des Wid⸗ 


ders u. ſ. w. In feiner, Bildung gleichet es mehr 
den Hoͤrnern der Ziegenboͤcke, als den Hoͤrnern von 
irgend einem andern Thiere. In dem Cabinette iſt 


ein Gerippe von der Ziege von Angora, deren Hoͤr⸗ 
ner von dem Horne des Condoma, wovon hier die 


Rede iſt, nur darinn unterſchieden ſind, daß ſie 


nicht ſo dick, und weit kleiner find; übrigens kom⸗ 


men ihre Kruͤmmungen und Kanten mit den Spi⸗ 
ralkruͤmmen und Kanten dieſes Horns überein, 


In der ſchoͤnen Sammlung auserleſener Stucke, 


die der Herr Marquis von Marigny anſchaft, um 


das Studium der Natur mit der Kenntniß der ſchoͤ⸗ 


nen Kuͤnſte zu verbinden, findet ſich ein ganzer 


Kopf (Pl. XXXIX. Fig. 1.) vom Condoma mit eben 
ſolchen Hoͤrnern, als wie dieſes iſt, wovon wir ge⸗ 
redet haben. Dieſer Kopf ſoll, wie es heißt, aus 


Tibet gekommen ſeyn. Das Maul iſt breiter, als 
beym Ziegenbocke, und die Oefnung der Naſen⸗ 
loͤcher weit kuͤezer. Es giebt Vertiefungen an den 


Stirnknochen; und das vordere Ende des eigent⸗ 


lichen Naſenknochen hat einen ganz andern Aus⸗ 
ſchyttt, als beym Bocke. Der Kopf des Condonma 


unterſcheidet ſich weniger von den Koͤpfen der Wid⸗ 
der, der Gazellen, der Buͤffel und der ee 
! 1 € 


1 19 
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Dias uebrige ſeines Umfanges iſt gerundet, aus⸗ 
genommen in einiger Entfernung unter der Spitze, 
wo ſich zwo Kanten finden, nebſt einer platten 
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Thier wären, vornemlich wenn man vor unferm Urs 
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doma und der Strepſikeros ein und eben daſſelbe 


N 


\ 


theil folgende Bemerkungen voranſchickte: 1) Cajus 


x 


hat ſich darinn geirret, daß er dieſes Thier fuͤr den 
Strepſikeros der Alten ausgegeben hat. Dieſes iſt 
meinem Beduͤnken nach offenbar; denn der Strepſi⸗ 
keros der Alten iſt gewiß die Antilope, die einen 
ganz andern Kopf als der Hirſch hat; und nun ge⸗ 


ſtehet Cajus und verſichert ſogar, daß der Kopf 


ſeiner 
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Wie es mir vorgekommen iſt, ſo haben das Maul 
und der Stirnfnochen dieſes Kopfes mehrere Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Maule und der Stirne der Hirſche, 
der Damhirſche und der Rehe, wiewohl die Def⸗ 


ung der Naſenloͤcher auch nach Proportion kuͤrzer 
itt. Allein es findet ſich keine Vertiefung vor den 


Augenhoͤhlen, wie bey dieſen Thieren, und es find, 
auch keine Spuren von Hakenzaͤhnen an dem obern 
a Kinnbacken, wie bey dem Hirſche. Die Stockzaͤhne 


des Condomakopfes, wovon die Rede iſt, ſind zer⸗ 


brochen. Die bange der Hoͤrner beträgt in gerader 
Linie gegen zween Schuh und zehn bis eilf Zoll, 


und nach ihrem Kruͤmmungen drey Schuh und eilf 


Linien. Ihr Umfang am Untertheile trägt neunte: 


halb Zoll aus. Dieſe Hörner find ganz, und lau⸗ 
fen am Ende ſpitz zu, aber fie find port worden. 


8 Der Farbe nach ſind ſie mit ſchwaͤrzlichten Flecken 


geſprenkelt. Es finden fi queerlaufende ſchwaͤrz⸗ 


lichte Wellen, weiche hohle Wellen neben ſich hat⸗ 


ten, ehe die Hoͤrner waren poliret worden. Die 


große länglichte Kante erſtreckt ſich von ihrem Uns 


tertheile an mehrentheils ſo weit, als die Hoͤrner 
lang ſind, und verlieret ſich fuͤnf Zoll weit unter 


ihrer Spitze. Die zweyte Kante iſt vier bis fuͤuf 


Zoll lang, und endiget ſich in eben der Hoͤhe, wie 


die große Kante.“ Allg. zit, d. Nat. VI. 2, 8. 


| gedeucht, daß man annehmen koͤnnte, daß der Con⸗ 


= 


r ſeiner Strepſikeros dem Kopf des Hirſches gleiche; 


mithin iſt dieſer Strepſikeros nicht der Strepſikeron 
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der Alten. 2) Das Thier des Cajus hat, gleich 
dem Condoma, dicke und uͤber drey Fuß lange Hoͤr⸗ 


ner, welche mit Runzeln und nicht mit Ringen oder 


Knollen bedeckt find; da hingegen der Streyſikeros 


der Alten, oder die Antilope, Hoͤrner hat, die nicht 


ollein viel duͤnner und kurzer, ſondern auch mit ſehr 


ſichtbaren Ringen und Knollen beſetzt ſind; 3) ob⸗ 
gleich die Hörner von dem Kopf des Condoma, der 


in dem Cabinet des Herrn Marquis von Ma⸗ 
rligny befindlich iſt, abgenutzet und glatt gewor⸗ 
den find, und obſchon die Oberfläche von dem 


Horn, das von dem Meublenbewahrer des Koͤnigs 


herruͤhret, bearbeitet worden iſt; fo ſiehet man, 
daß dieſe Hörner nicht mit Ringen umgeben geweſen 
ſind, und hievon giebt uns das Horn, das Herr 
Baurhis uns geſchenkt hat, eine hinlaͤngliche Ueber⸗ 
zeugung. Selbiges iſt noch gar nicht ſo angegriffen 
worden, und es hat doch bloß runzelichte Uneben⸗ 
heiten, wie die Ziegenbockshoͤrner, aber keine Ringe, 


wie die Hoͤrner der Antilopen haben. Sagt nun 


Cajus ſelbſt, daß die Hoͤrner ſeines Strepſikeros 5 
bloß mit runzelichten Unebenheiten beſetzt ſind; ſo 


iſt ſein Streſikeros nicht der Strepſikeros der Alten, 


ſondern das Thier, von welchem hier geredet wird, 5 
und das in der That alle Merkmale an ſich hat, 


welche Cajus feinem Thier beylegt. 
Wie wir in den Reiſebeſchreibungen die Nas 


= 


richten ſuchten, welche ſich auf dieſes, feiner Seibess 


geſtalt, und vornemlich ſeiner großen Hoͤrner wegen, 
merkwuͤrdige Thier, beziehen koͤnnten; fo fanden 


wit nichts, welches demſelben näher kaͤme, als das⸗ 
„ RR jenige, 
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Price, das Kolbe unter dem Namen einer wild 
Ziege 5), von dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
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5) Here Pauas fagt von der 
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Namen einer wilden 


Antilope mit gewunde⸗ 


nen Sornern. Aut. Stregſiceros. „Ich halte davor, 


daß der Name der Strepſiceros der Alten weder 
Ddiaurch dieſe, noch durch die folgende Art, (Antil. 


Cervicapra oder die en r ſattſam beſtaͤ⸗ 


tigt wird. Aber wegen der grie 


iſchen Bedeutung 


babe ich denſelben dieſer vorzuͤglichen Art zugeeig⸗ 


“net, und bin darinn dem 


Cajus gefolgt, welchen 


N DEE des juͤngern Thieres beſchrieben zu has 


ne en 


cheinet. Dies Thier iſt den Holländern, welche 


auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wohnen, 
unter dem Namen Kudu bekannt, unter welchem 
von Buͤffon zur wilden Ziege (Oryx) gebrachten 
Mamen ich mehrere Hörner, und den ganzen Kopf, 
ſo mir geſchickt worden, geſehen habe. „ 


1 


ung der oft drit⸗ 


tttthaſdſchuhigen Horner kommt ſie faſt mit der fol⸗ 
genden (der Antelope Buͤff.) überein, fie find aber 


nicht rund, ſondern durch e 


ine ſcharfe Kante, welche 


an der Stirn entſpringet, und durch alle Windun⸗ 
gen hinlaͤuft, winklich, über dieſes find ſie an der 
innern Seite gegen den Grund ein chen, runzlich. 


Ihre natuͤrliche Farbe iſt 


Siulbſtanz den Ochſenhoͤrne 


ſchwarz, wenn ſie aber 


polirt werden, fo find fie nach ihrer Farbe und 


en ähnlich. Der Kopf, 


welchen ich geſehen habe, war groͤßer als der Kopf 


eines erwachſenen Hirſches 
Um die Augen iſt ein weiß 


und an Farbe bleicher. 
licher Kreis. Vornem⸗ 


| lich iſt merkwuͤrdig die zarte Binde oder der ſchnee⸗ 
weiße Strich, der aus jedem Kreiſe entſpringt, und 
welche über der Schnauze faſt in einem rechten 
Winkel zuſammen kommen. Sie hat keinen Bart, 


woraus folgt, daß fie nicht 


wie Buͤffon (Hiſt. nat. 


XII. p. 304.) will, Kolbens Bock ohne Namen iſt. 
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angegeben hat. „Dieſe Ziege, ſagt er, die bey den 


„Hottentotten keinen Namen hat, und die ich ei 
„wilde Ziege nenne, iſt in verſchiedenen Stücken 
„metkwuͤrdig. Sie iſt fo groß, als ein großer 
„Hirſch; ihr Kopf iſt ſehr ſchoͤn, und mit zweyen 
„ebenen, gekruͤmmten und ſpitzigen Hörnern gezie⸗ 
„ret, die drey Fuß lang, und deren Spißen zen 
| „Fuß von einander abftehen.“ Dieſe Kennzeichen 
kiommen, unſerm Beduͤnken nach, vollkommen dem 
Tiere zu, von welchem hier die Rede iſt. Da wir 
aber, bloß den Kopf von demſelben geſehen haben; 
ſo koͤnnen wir freylich nicht behaupten, daß das Les 
brige von Kolbens Beſchreibung e) gleichermaßen 
ee e Sr ae a on 
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Pallas Tat. Geſch. merkw. Th. I. pag. 19. n. 15. 

Pallas Sicil. Zool. I. p. 17. . 


Ay Wir werden im Anhange des Herrn Allamand 
ſehen, daß der Cudu oder dieſer Condoma biswei⸗ 
Len einen Bart habe. ſ. bey Anm. 17. unten. 
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9 Von der Stirne an, längſt dem ganzen Rücken, 
1 ſſſiehet man einen weißen Streif, welcher ſich über 
| den Schwanz endiget. Ein anderer ebenfalls weiſ⸗ 
ſer Streif durchſchneidet den erſteren unter dem 
Halſe, und geht ganz um dieſen herum. Es giebt 
noch zwey andere von eben der Art, einer hinter 
den Vorderbeinen, und der andere vor den Hin⸗ 
terbeinen, dieſe beyden umgeben den ganzen Leib. 
Die Haare an den uͤbrigen Theilen des Leibes fal⸗ 
| len ins Graue, und haben einige kleine rothe Fle⸗ 
cen, diejenigen ausgenommen, die unter dem 
Bauch find, welche weiß ausſehen. Der Bas 
460 Kü 
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| eue af ſey; wir vermuthen es lediglich 
Kr 2 wahrſcheinliche Sache, deren Richtigkeit 
och erſt durch fernere Beobachtungen en wers 
den muß, 1 i 
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Anhang. 


ein ganzes Sell dieſes Thiers an den Herrn Pallas, 
Se A e dar⸗ 


Anhang zu dem Condoma oder Corsdors. 


behaupten, daß dieſe Antilope dee Strepficeros 


Ben: 8 . ö 0 . | 8 8 9 i, 
des Plinius ſey, aber es paßt die Bedeutung dieſes 
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Es iſt, nach dem Herrn Pallas, eben nicht zu 


Worts doch auf keine beſſer. Da ſie nur vom 


Vorgebirge der guten Hoffnung bekannt geworden, 


ſo iſt ſie wahrſcheinlich den alten Zoologen und auf 


dem roͤmiſchen Kampfplatze unbekannt geweſen. 


Cajus, dieſer beuge der Englaͤnder 


vor Ray, hat den Kopf diefer Art mit den drey uß 
langen Hoͤrnern beſchrieben und Gesnern abgebildet 
mitgetheilt. — Nach ihm erwähnt kein Schrift⸗ 
ſteller ihrer, bis Houttuyn eine unter Burmanns Ges 


maͤhlden gefundene Abbildung in feiner Erklaͤtung 


zu dem Linneiſchen Syſtem, wiewohl fie nicht genau 


war, mittheilte. Herr von Buͤffon hat zuerſt nun 


die Hoͤrner mit dem Schedel beſchrieben. Pallas 


ſetzte die Farbe des Kopfs (in Miſcell. Zool. p. 9. 


hinzu. Nachher iſt eine doppelte Beſchreibung des 
ganzen Felles herausgekommen; eine von Colini (in 


Adtis Theod. Palatinis I. p. 487.) mit einer zu 


ſchmalen, unnatuͤrlichen Abbildung; die andere von 
Daubenton in den Supplementen zu dem Buͤffon⸗ 


ſchen Werke. (Vol. XV. p. 192.) Aus dieſen fe 


die Pennantſche Beſchreibung entſtanden. 


Der Herr Apotheker Edler in Lͤbeck ſchenkte 
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darnach folgende Belt 
Abbildung, welche natärlicher it, als die Colinifche, 
wurde für das schöne Schreberſche Werk beſtimmt. 
Herr Pallas ſagt ferner: „Das Thier ift den Colo⸗ 


(elles Spie. I. p. 19. Colini. lie.) Daher ich faft 
glaube, daß der von Buffon angeführte Name Con: 
doma vielleicht ein erdichteter iſt. Von der Natur 


und den Sitten dieſes Thiets war nichts hinzuſetzen. 


Kolbens ungenannte Ziege iſt mit den Querſtreifen 
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VII. Der Condoma oder Coesdoes. 4 
folgende Beſchreibung gemacht iſt Die 


niſten am Cap unter dem Namen Audu bekannt. 


dieſem Strepſiceros allerdings ahnlich; aber durch 


den Bart und die geraden Hoͤrner ſo verſchieden, 
daß jeder ſchließen maa, die Kolbenſche Abbildung 
fen. aus dem Gedächtniſſe erſonnen. Eben ſo wenig 
paßt es, wenn Müller (kinn. Syſt. I. p. 129.) 
dem Strepſiceros, (welchen er wegen Linnés ange⸗ 


führten Schriftftellen unrichtig zu dem Schaafe mit 
Schraubenhoͤrnern (Ovis Strepficeros L.) geſetzt 


hat,) von dem Kreuze an, längft dem Ruͤckgrad, 
nach vorn zu gekehrtes Haar beylegt. Denn dieſe 


dem Felle des Strepſiceros bemerft. 


2 Rat 


4 


wie vom Hirſche; die Naſe wie am Hirſche war 
ö wiſchen den Naſeloͤchern breit, nackt mit einem 
ſchmalen haarigtweißem Rande der lefze unter der 


Naſe. Am Ende der Schnauze waren wenige laͤn⸗ 
gere ſchwarze Haare zerſtreuet. Die benden mittel 


ſten Vorderzaͤhne ſind die breiteſten, auswaͤrts ſchraͤg, 
mit gerader Schneide am Ende; die zur Seite wer⸗ 
den allgemach ſchmäͤler, find gleichbrelt, ſtumpf, 
abſtehend und drey an jeder Seite. Die Spitze 
eines vielleicht neuen Zahns ragte an jeder Seite 
kaum uͤber das Zahnfleiſch heraus. ER 
Vuff. Nat. Geſch. d. vierf. Ch. XII. B. Die 


1 


Die Groͤße dieſer Antilope war dem Felle nach 


Eigenſchaft des Oryx wird ganz und gar nicht an 


0 XXVII. Der ei 


Die Ründer der Augenbötlen Banana an der 

Men etwas ausgehöhlten Stirne entfernt von ein⸗ 

IE ander; mitten an der Augenbraune und unter dem 

ALQAAulmuge waren ſtreuweiſe lange ſchwarze Haare. Das 

0 bberſte Augenlied war von der Mitte an bis zum hin⸗ 
tern Augenwinkel mit ſehr dichten ſchwatzen borſti⸗ 

gen Wimpern beſetzt. Der vordere Augenwinkel 
war flach, und lief in eine Vertiefung aus. Von = 

NA einer Tpränenhöhle war Fein Vase da. = 


Die Hoͤrner 1 auf penn Schl o ka eine _ 
a ser; etwas aufgerichtet zuruͤckgebeugt, ſehr aus 
5 einander laufend, in dieſem vielleicht jungen Thiere 
nur anderthalbmal gewunden, etwas rundlich mit 
hervorſtehendem Rande gleichſam zweyſchveivig, aus⸗ 
genommen an den Enden, welche rundlich zugeſpitzt 
und fehr aus einanderlaufend waren. Der herver⸗ 
ſtehende Rand der Hörner entſprang vorn von der 
Stirn und war etwas gerinnet; dieſem entgegenge⸗ 
ſetzt war eine der fände nach laufende Kante, die 
nach dem Ende der Hoͤrner zu allgemach ſchärfer 
| ward. Die innere Seite der Hörner war der Lange 
8 nach bis zur Mitte knotig von Eindruͤcken und erha⸗ 
benen Streifen, die zwiſchen dem kielformigen Rande | 
und der Kante in die Queere laufen. Das Horn 
war gelblich hornartig „etwas durchſichtig, und nach 
dem Ende zu, wie er Ochfenhdenern, braun und 
ſchwarzbunt 1 
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1% Die Olen waren fehe groß, 1915 Rumpf, 
braun, an der Spitze ſchwaͤrzlich; al AR mit | 
weißen Haaren Aae N 
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jelbft faͤngt ſchon eine Art von Mähne aus bald mehr 
bald weniger als einen halben Fuß langen Boi ſten 


an, die längft dem Halſe bis zur Wamme fortgeht, 
anfangs ſchwarz und darauf vermiſcht braun und 
grauweiß if, Eine ähnliche Mähne fängt oben auf 


dem Scheitel an, geht über den Nacken bis mitten 


auf den Ruͤcken, und beſtehet aus etwas feineren Bor: 


ſten, die auf dem Nacken beynahe einen halben Fuß 


lang find, Die Süße find hoch und ſtark; Haar: 


 bifchel unter den Knien der Vorberfüße find kaum 


am Hirſche; 


ſichtbar. D 


ie Jorderklauen find groß, gleich denen 


7 


1 ſcharf, hart, mit fla⸗ 


alle ziemlich groß 


chem, nicht ausgehoͤhltem Ausſchnitte. Die After⸗ 
Hufe find warzenformig, gewoͤlbt, zuſammenlau⸗ 


A 8 


fend. Der Schwanz iſt ziemlich lang, faft wie am 


Eſel, mit groben Borſten bekleidet, weiß mit einem 


braunlichen Streifen der Lange nach, und am Ende 


Pf A 8 


1 


* 


mit einem ſchwarzen Buͤſchel vier Zoll langer Borſt⸗ 


Dios Haar iſt grob, wie am Elenn anderthalb 


Zoll lang, ſparſam, wellenfoͤrmig, kraus; die Bor⸗ 


(em des Halſes dicker als die Pferdemaͤhne. Die 
ichtung der Haare iſt aller Orsen die gewoͤhnliche, 


und es ſind keine vorzuͤgliche Wirbel und Maͤthe da, 


ausgenommen die kammattigen längſt des Halſe. 


hinten den Rumpf e Bauche zu umg uten, 
ee 4 


Die Farbe iſt am Einen leibe verloſchen braun, 
faſt wie am rußiſchen Elenn. Auf dem Ruͤckgrade 8 
läuft von den Schultern an ein etwas unterbrochner, 


nach dem Schwanze zu aufbörender weißer Ströf, 


det von drey weißen Strichen durchkreuzt wird, die 


und 


* 
Pk: — 
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und von einem viesten, der über die lenden herab 


Die Schnauze iſt oben der Sänge nach braͤnn⸗ 
Ach ſchwarzgrau. Ein weißer Streif erh an benden 
Seiten vor dem Auge in die Schrege, neigt ich über 
die Schnouze faſt in einem ver sten Winkel zuſanm⸗ 
men, verbindet ſich aber nicht! dig. In der Ge 
gend der Kinnbackendeaſe fängt hinter dem Auge cin 
anderer mit dem vorigen e 45 

ch 


* 1 
„ 1 N 


tung laufender Streif an. Die Seiten fallen ins 

aſchgraue; aber unten ift der leib der fänge nach graue 
braun. Die Weichen find ziemlich bloß und weiß 
lich, von da geht eine weiße Binde vorn nest über 


bie Hinterbeine, und endigt fich unter dee Mirte des 


Feſſels. Die Vorderfuͤße find über die Biegung der 


Schienbeine, und die Hinterfüße bis zur Ferse rothe 


gelb; aber die Krone der Hufe und der Umkreis der 


Afterhufe find ſchwötzich. Die könge des trocknen 


Fells von der Naſe bis zum Schwanze betrug ſieben 


Fuß, ſechs Zoll, und der Hörner von der Stirn bis 


„ „ 


zur Spitze einen Fuß, eilf Zoll und zwey linien. 
Mehrere Ausmeſfungen und die gute Beſchreibung 
findet man in Pallas Spicil. Zool. &II. p. 67. 


Herr Sparrmann hat dieſes Thier ſelbſt in 


Afrika geſehen, und giebt folgende Nachricht davon: 
„Koedoe (lies Kudu) iſt der Name, welchen die 
Ai Pflan⸗ 


2 58 
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er 


2.9) Diefe Abbildung if jezt unter biefen boryäglichen 


. Schreberfen Abbildungen der. Säugthiere, aber; 
noch ohne die Beſchreibung, herausgegeben. ar 
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fla ? er einer. andern Gazelle AR die eine an⸗ 
N iche Höhe und dünne Beine hat, und ſchoͤn, 
bey weit em aber nicht ſo ftätf und fleiſchig, als das 
capſche Elennthier 7) iſt. Die Hoͤrner des Kudu 


ind noch einmal fo lang, als die Elennshoͤrner. 


Buffon, der von beyden Thieren nur die Hörner 
een hat, nennt, wie ich ſchon angefuͤhrt babe, 


das capfche Elenn, Kudu; welche Benennung doch 


dieſer letztern 8) zukoͤmmt, deren Namen er dagegen 
in Condoma verdrehet hat, wahrſcheinlich weil der 
Zettel, worauf er ſich beruft, entweder ſchlecht ge⸗ 
ſchrieben, oder unrecht geleſen war, und man den 
Buchſtab U in Coudou umgekehrt, und N daraus 
gemacht batte. Souttuyn hat in feiner Naruur- 
liyke | Hiftori *) nicht ‚glücklicher den Kudu zu den 
Schaafen gerechnet; an der ganzen von ihm beyge⸗ 
fuͤgten Figur taugt nichts als die Hörner. Unfer 


großer Linne hat ſich verleiten laſſen, in feinem 


Sy ſteme ihn unter der Benennung Ovis Strepficeros 
Luffuftheen, „obgleich der fremde Koͤrper, den man 
zu den Hoͤrnern geſchaffen hat, gewiß nicht fchaafe 
artis iſt. PR In De oft angefügten Nouvelle De- 
D 3 | ſeription 


7) Kapfche Eland, antlone. Orem Pall. Ska. 
Reiſen. p· 504. | 15 N 


8 Dem Condoma) oder Antllope Strepliceros Pallas, 
welche hier von dem Herrn Sparrmann kurz nach 
dem capſchen Eland beschrieben iſt. 5 


5 9 3. Band, S. 267 2 die 26ſte Kupfertafel. 


9) Linné ſagt auch von dem eretenſchen Schaafe, (wel⸗ 
1 25 is Häufig in Ungarn gesehen habe 0 und ya 


wur 
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a liption du cap de bonne Eſperance 805 if eine 
beſſere Abbildung mitgetheilt, die nach einem leben⸗ 
digen Kudu gemacht ſeyn ſoll. Den Bart indeſſen 
habe ich nicht bey dieſem Thier bemerkt. Pallas, 
ber den Kopf eines Kudu unterſucht hat, bemerkt i in 
feinen Spicilegia **), daß die Hörner dieſem Thiere 
fehlen 10), und daß er alfo Kolbes unbenannte; iege 
(Capra anonyma) nicht ſeyn koͤnne. Pennant, . 
Pacher in Kur ‚Hiftory of We 9 die 

| Su 


— 


ches die ganze Seat, üs een in Ansehung 

der Hoͤrner, mit den gememen Schaafen hat,) 9 85 
Recht: Ovis cornibus rectis carinatis flexuofo - ſpi · 
ralibus. In Hungaria colitur. Herr Houttuyn und 

Mauͤller Hätten: aber ihren Kudu nicht mit dem 
Schaafe verwechſeln ſollen, mit dem es weiter 
keine Aehnlichkeit, als einigermaßen in Anſehung 
der Beugung der Hoͤrner hat, die aber an dem 
Ovis Strepficeros rauh, und ohngefaͤhr wie Schaaf, 
1 beſchaffen find. 

Da ich von dieſen beyden ſehr unaͤhnlichen Thie⸗ . 
ren die Hoͤrner ſelbſt geſehen habe, ſo kann ich ouch 
ſelbſt darin zu wenige Aehnlichkeit zwiſchen ihnen 
finden, als daß ich dem Herrn Hermann, der fie: 
darin Wüsten . e ee Rh 


0 Seite 41. 42. | HEN 
“ Seite 1 — 17. V. foll bebe 1 E 


954 N * 0 
. Ns 7 
0 


10) Soll heißen: daß der en Thiere fehle, 

denn Herr Pallas ſagt am a. a. O. Arunco caret, 

- vnde fequitur huno non effe , vt voluit Buffoniun, 
1 anonymam Kolbül. Lk Anm. 3. 


) „ 


sn —9 1. Ban Seite 77. 8 5 
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Loesdoes. 88 


L 


udu nach Anleitung verſchiedener Felle, unter dem 
Namen der geſtreiften Antilope (Striped Antilope) 
ſeonſt ſehr genau beſchreibt, und die eben gedachte 
Abzeichnung aus der Nouvelle Defeription als gut 
anfuͤhrt, übergeht den Bart ganz mit Stillſchwei⸗ 
gen; in den Abhandlungen der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften *) habe ich bereits die Nachricht gegeben, 
daß das Weibchen dieſer Thiere ungehoͤrnt fen, wel⸗ ; 
ches vorher kein Zoolog angemerkt hatte, ich aber 
hier wiederholt verſichere, mit dem Zuſatze, daß 
auch der bey einigen Gazellen befindliche Thraͤnen⸗ 
ſack 10 *) unterhalb der Augen dem Kudu fehlt, wo⸗ 
von ich mich durch ein eben geſchoßenes Junges 


überzeugt babe. 


Die Hauptfarbe meines mitgebrachten Felles 
iſt roſtbraun. Die langen Haare oben auf dem 
Ruͤcken ſind zum Theil braun, zum Theil aber weiß; 

die von da niedergehenden Striemen, acht bis neun 

an der Zahl, alle weiß. Der hintere Theil des 

Bauchs iſt weiß, und die weiße Farbe erſtreckt ſich 

ganz herunter bis vorne auf die Hinterfuͤße, die fich 
einer Handbreit oberhalb der Klauen endigt; und 

ſogleich uͤber dieſen letztern ſieht man an allen vier 
Fuͤßen einen weißen gleichſam gedoppelten Fleck. 

Die falſchen Hufe ſind ſehr klein, und unterhalb 

ee e der⸗ 

f *) Vom Jahre 1779, Seite 157. D. In der teut⸗ 
N a 9 0 7 Band, ©. 136. wer 

10) Davon wird unten das Gegentheil angeführt. 
ſ. Anm. 16. 725 e 
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Anfaͤnglich glaubte ich, der hohen duͤnnen Beine 
wegen, der Kudu ſey ein ſehr ſchnellfuͤßiges Thier. 
Einige Coloniſten aber verſicherten mich, daß er bald = 
ermüde, fo daß ſogar die Hunde es erreichen koͤn⸗ 
nen, denen doch die andern Gazellen zu entlaufen 
im Stande ſind. Dagegen pflegen die maͤnnlichen 
Kudu mit ihren langen Hoͤrnern gegen den Feind, 
wenn er zu nahe kommt, ſich tapfer zu wehren. 
Daß dieſe großen Hörner die Urſache des langſamen 
Laufens ſeyn ſollten, kann ich nicht glauben; denn 
das Weibchen, welches von dieſer Laſt frey iſt, wird 
EL nicht für geſchwinder gehalten, fo daß ich nicht ein: - 
ſehen kann, warum die Natur ihm alle Schußmittel 
am Kopf und Fuͤßen verſagt hat. Einmal kamen 
wir etwa acht Kudu ſehr nahe. Der eine von ihnen, 
welcher ſich auf ſein Laufen nicht verließ, nahm ſeine 
Zuflucht unten in den Fluß, wo er im Graſe ſtecken 
blieb, und wurde von den Hunden uͤberwoͤltigt und 
zu Tode gebißen. Einige unſerer Hottentotten 
ſchwammen hernach dahin, und hen uns. etliche 
Braten. Ich fand das Fleiſch beynahe von eben 
der Beſchaffenheit, als das Fleiſch der Hirſch⸗ 
45 | Ä ttghiere; 
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05 tieren); das Mark aber war, meinem m Bebänfen 

nach, recht lecker. Der Kudu foll mehr als irgend 
ine andere von den oben beſchriebenen Gazellen, von 

Buͤſchen leben. Ein Jaͤger, dem ich von den Knor⸗ 
peln des capſchen Elenns 17), die wie Eckzaͤhne aus 

ſehen, erzählt hatte, ſagte mir, daß die Kudu voͤl⸗ 

lig dergleichen beſi ben. 1 Sparrmanns Reife 
pag. ee e 1 


Der Herr Graf von u Biäffen an in 77 85 
Spee „Wir liefern hier (Taf. X UI) 13) 
die Zeichnung des Condoma „den man am Cap 


Coesdoes nennt. In meinem Werk fehlte dieſe 


f Zeichnung; da ich die ganze Haut des Thiers nicht 
gehabt, fo konnte ich damals nur die Geſtalt des 
Kopfs und der Hoͤrner liefern, und daher iſt auch 
der Irrthum uͤber das Wort Coesdoes oder Cou⸗ 
dous entſtanden, den wir in dem vorhergehenden 
Artikel berichtiget 14), aber wir haben ſeitdem von 
dieſem ſchoͤnen Thier eine wohlaufbehaltene Haut be⸗ 
kommen. Der Derr Ritter d Auvillars, Oberſt⸗ 


8 5 ‘ Des 

21) Der Bubalen des Buffon; eder. Baal 702 

„ a 9 7 | nen) A O. i FR | 
281 20 Antilope Oreas. Pallas. e e. 


i 750 Du Condoma ou Cotsdots. Buffon Supplem. quadr, 
‚ed, in 12. Tom. X. p. 222. pl. XIII. 2 


| 120 Im ausn: von dem Canna. 8 aa X 
P. 212. 


7 


38 LRKXVIL Oer Condome, 


„Keutenant beym Regiment Eambrah, hat auch eine 8 
mitgebracht, von der Herr de Broſſe, erſter Praͤ⸗ 
ebene zu Dijon, mir eine ſehr gute 
Beſchreibung geſchickt, die mit dem, was ich Vol. 
XII. 15) uͤber den ee, geſagt, une 


ſident des 


3 


men ene 


„Das ganze Tier, fast Herr de Broſſe, wurde 
dem Ritter d Auvillars am Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung vom Herrn Berg, Secretair beym hol⸗ 
länvifchen Rath gegeben, als wenn es vom innern 


Afrika, und von einem Ort kaͤme, der ungefäbe 85 


hundert Meilen vom Cap läge, man ſagte ihm, es 


hieße Coesdoes. Es waren von dieſen tobten 
Thieren drey, das eine großer und das andere klei⸗ 


ner als dieſes, er ließ ihm ſehr ſorgfaͤltig die Haut 


abziehen, die er mit nach Frankreich gebracht, ſie 


war ſtark genug, daß man Schuhſohlen daraus 
machen konnte. Ich habe die ganze Haut geſehen, 


das Thier ſchien die Geſtalt eines kleinen Ochſen zu 


haben, hatte aber hoͤhere Fuͤße. Die Haut war 
mit einem mauſegrauen ziemlich kurzen Haar bedeckt; 5 


längft dem Ruͤckgrad war ein weißer Streif, von 


dem auf jeder Seite 6 bis 8 Querſtreifen von eben 
der weißen Farbe heruntergiengen; unter den Augen ü 
dworen auch zwey weiße Streifen, die wie ein um⸗ 
gekehrter Dachſparren lagen, und an jeder Seite 


dieſer Seek waren zwey 9 von eben der 


4 


15) Nämlich Oben in hehe 9 Abſchnitte vom Con⸗ 


doma, RE Buffon. Aae ell. in z. Tom. V. p. ot 
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Forbe, 115 Oberteil des Halſes war mit 1 

Haaren, wie eine Mähne, die bis an den Wieder⸗ 
roß heruntergieng, verſehen. Die Hoͤrner waren, 
in gerader Linie gemeſſen, zwey Suß, fünf Zoll, 


ſichs linien, und wenn mon den dteyfachen Beu⸗ 


gungen an dem immer fortgehenden Rande nach⸗ 
gieng, drey Fuß, zwey Zoll, drey Linien lang. 
er Zwiſchenraum zwiſchen den Hoͤrnern war bey 


ihrem Anfang nur von einem Zoll und ſechs Linien, 


und an ihren Spitzen von zwey Fuß ſieden Zoll, 


und ihr Umkreis an der Grundfläche war acht Zoll 


drey Knien. Sie waren gut gebildet, und wurden, 
ſo wie ſie von ihrem unterſten Ende ſi ch entfernten, 
5 allmaͤlig duͤnner, und endigten ſich in einer ſcharfen 


Spitze; fie hatten eine graue Farbe, waren glatt, 


und der Subſtanz nach, den Bockshoͤrnern ziemlich 
ähnlich, unten mit einigen Runzeln, aber doch kei⸗ 

nen wͤͤrklichen Furchen. Man konnte dies Horn 
ganz bis am Ende abnehmen; nachdem man dieſe 
hornigte „ dünne und vollkommen durchſi ichtige Be⸗ 
deckung weggenommen, ſo blieb ein Knochen von 
einem kleineren Durchmeſſer uͤbrig, der beynahe eben 
ſo lang, von gleichem Umriß und gelblicht weißer 
Farbe war, aber gar nicht glatt, von einer ſchlaffen 
wenig feſten, jerbrechlichen und zellichten Subſtanz; 
der Huf war dem Huf einer zweyjaͤhrigen jungen 
Kuh gleich, der Schwanz war kurz und an der 


1 De mit A 225 Haaren verfehen 2 


0 Auszug aus einem Schreiben des Herrn de Broſſe, 
datirt Sus Dijon dom zten Jul. 1774. 


66% LXXXVII. Der Condoma, | 
Dieſe vom Herrn Praͤſident de Broſſe ge | 
machte Beſchreibung iſt ſehr gut, ich habe fie mi Se 
den Häuten eben dieſes Thiers, die ich faſt zu eben 

der Zeit für das Koͤnigl. Cabinet erhielt, verglichen, 
‚und weder etwas hinzuzufuͤgen, noch abzuänden 


1 


funden. 


Die Herren Forſters, die dies Thier lebendig 
geſehen, haben mir folgende Nachricht davon mit⸗ 
getheilt. „Der Condoma oder Coes does, iſt, beg 
il. den Vorderfuͤßen gemeffen, vier Fuß hoch, und die 
6 VbHHoͤrner ſind drey Fuß neun Zoll lang; ihre Spitzen 
I find zwey Fuß ſieben bis acht Zoll von einander ent» 
fernt; ſie ſind grau, aber an der Spitze weißlicht, 
ihr ſcharfer Rand folgt bey allen DE en 
und Kruͤmmungen, und fie find etwas zuſammen⸗ 
gedruͤckt, und ſchneckenformig gewunden. Das 
Weibchen traͤgt Hoͤrner wie das Maͤnnchen, die 
Ohren ſind breit, und der Schwanz, der nur einen 
halben Fuß lang iſt, iſt anfänglich braun, in der 
Mitte weiß, und an der Spitze, die ſich in einen 
Buͤſchel von ziemlich langen Haaren endigt, ſchwarz. 


Die Farbe der Haare iſt gewoͤhnlich grau und 
zuweilen gelbroͤthlicht, auf dem Ruͤcken iſt ein weils 
ſer Streif, der bis am Schwanze fortgeht; von diee⸗ 
ſem Streif gehen ſieben Queerſtreifen, von eben der | 
weißen Farbe ab, von denen ſich vier an den Huͤf⸗ | 

ten, und drey an den Seiten finden, bey einigen 
einzelnen Thieren koͤmmt die Zahl dieſer herabgehen⸗ 

den Streifen auf acht, auch ſogar bis neun, bey 

andern ſind nur ſechs; am dee ſind die, 
welche ſieben haben. Auf der obern linie des Hals 
fſr iſt eine Art von Maͤhne, die aus langen Haag 
Bar 75 ER t 
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beſtehet. det Vordertheil des Roofes iſt ſchwörz⸗ 

licht, und aus dem vordern Winkel eines jeden Au⸗ 

ges geht eine weiße Linie, die ſich bis an der Schnauze 

erſtreckt; der Bauch und die Süße find e 
| ue den Augen ſind e „ 


Dieſe Thiere f nd in dem innern Theile der 
Gegenden am Vorgeboͤrge der guten Hoffnung, ſie 
05 gehen nicht, wie gewiſſe Arten von Gazellen, | 
ſchaarenweiſe; fie huͤpfen und machen erſtaunliche 
Sprünge, man hat fü e über eine ‚Gitterehüre, die 
zehn Fuß hoch war, ſpringen ſehen, „ obgleich nur 
wenig Raum zum Anſatz uͤbrig war. Man kann 
ſie zahm machen, und mit Brodt futtern, und man 
hat verſchiedene davon in dem 8 Mu den | 
Lap gehabt. | | | 


| Wir 2 80 ar dieſen Bc noch die 
dortteſiche Beſchreibung dieſes Thiers, die Herr 
Allamand hinter dem IVten Bande meiner Supple⸗ 
mente zur Naturgeſchichte nach der hollaͤndiſchen 
Ausgabe, bekannt gemacht hat, hinzufuͤgen. Er 
hat eine ſehr ſchoͤne Zeichnung von einem Exemplar 
- hinzugeſetzt, das weit groͤßer war, als das, was ich 
hier habe zeichnen und in Kupfer ſtechen laſſen. a 
| Bulfon 5 ae ed. in ı2. Tom, X 


105. Die aged fehlen 1 dem gen Spare 
mann. 1 a 1 va Base 0 


N ar 3 u fa 6 . 
1 zur . 
Seſbicte des enden oder Coes 

does. 9 . . 

9 5 
ven Seren proſtſor allemand. * 
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0 Out die bene des Thiers, En a von 
(Ra Buͤffon den Namen Condoma gegeben hat, 
bekannt genug ſi find, und ſich ſehr oft in Naturalien; 
cabinettern finden, fo iſt das Thier ſelbſt doch nies 
mals beſchrieben; dennoch iſt es merkwuͤrdig genug, 
die Aufmerkſamktit der W ya o Nausfoefihen, 
125 berdienen. e | 2% f 


\ Herr von Boͤffon hat mit Recht ns daß 

es f ch dem Thier, das Cajus unter dem Namen 
Stirepſiceros angegeben hat, ſehr näherte, und man 
nicht zweifeln duͤrfte, daß es in Anſehung dervollfom: 
menen ee der Hörner A ſey b). Er f 
8 i vers ; 


1 


5 Man ſehe den Iren Band deren zur Nat. 


e nach det . 1 8 p. 143. 
u. % w. a 4 


2 18. „Herr von Buffon bemerkt, daß alu ſich getret 
bat, wenn er dies Thier mit dem Namen Sie 
N eros 


n 


vermuthet 10), 1 a 
klloͤnnte, dem Kolbe den Namen der wilden Ziege 


7 
f 


et auch, daß dies wohl das Thier ſeyn 


gegeben hat, und in der That hat die Beſchreibung, 
die dieſer davon gemacht, mit der, die ich vom Con⸗ 
diodma geben will, einige Aehnlichkeit, doch find auch, 
wie man bald ſehen wird, werkwuͤrdige Unterſchei⸗ 
dungszeichen da. Herr Pallas, der in feinen Spi- 


cilegiis Zoologieis Faſc. I. p. 17. eine gute Beſchrei⸗ 
bung von den Hoͤrnern und dem Kopf des Condoma 


Be N 5 
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geliefert, glaubt, daß Herr von. Buͤffon ſich geirrt 
hat, wenn er dies Thier ‚für dieſe wilde Ziege hält, 
wedil es keinen Bart hat 7). Wenn er auf keiner 
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keros benennt, das nur eine Antilope bedeutet, wo⸗ 


von der Condoma ſehr verſchieden iſt. Der neue 


ſich in dem Unterſcheidungskennzeichen der 


Ueberſetzer des Plinius meint, mee den in 
ner. 


des Strepficeros geirret hat, denn er giebt ihnen 


die doppelte Beugung nicht, die Herr von Buͤffon 
ihnen beylegt: Er will daß fie gerade, aber ſpiral⸗ 
fluöoͤrmig gefuͤrcht ſeyn ſollen, und hierin beruft er 
ſich auf die Stelle des Plinius: Erecta autem (cor- 


nua) rugarumque ambitu contorta et in leve fafli- 


7 


gium exacuta, ut liras diceres ſtrepſiceroti quam 


addacem Africa appellat. Dies überfegt er alſo: 


„Der Strepſtceros, Rehbock der Griechen, der in 


Afrika Addar heißt, hat gerade Hörner, die ſich 


ſbͤitzig endigen, aber ſpiralfoͤrmig gewunden, und 


ganz rund herum gefurcht find. Hätte er in ſeiner 


a 
e Ueber ung feine Aufmerkſamkeit, die er unterlafe 


* 


4 


fen; auf die Worte ur liras diceres gerichtet, die auf 
die Geſtalt der Antilopenhoͤrner nicht paßt, ſo wuͤrde 
er ohne Zweifel dieſe kritiſche Anmerkung nicht ge⸗ 


macht haben. Man ſehe feine Ueberſetzung des Plis 
nius I. V. p. 3390. Anm. 26. 
17) Man ſehe das Ende der Aumerk 5. in dieſem An⸗ 
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Fa 8 | St 
r Eondoma, 


andern Uirſache als dieſe, feinen Bericht ſtͤtzt, ſo 93 
hat er ſich ſelbſt geirrt, denn der Condoma hat einen 3 
ſehr bett chtlichen Bül t ; | 5 


Ohne uns aber bey den Muthmaßungen 
aufzuhalten, die man ſich von der Geſtalt dieſes 
Tlbiers hat machen koͤnnen, fo wollen wir es fo ans 
eigen, wie es in der That iſt, und den Namen 

Condoma, den Herr von Buͤffon ihm gegeben hat, 
für ihn behalten, ob es gleich der nicht iſt, den man 
ihm am Cap giebt, wo man ihn Coerdoös oder Cu 
dous nennt 8). Wir haben das Vergnuͤgen gehabt, 

hier einen lebendig zu ſehen, er war im Jahr 1776 
fuͤr den Thiergarten des Prinzen von Oranien, von 
dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung geſchickt. „ 


Da ich Über feine Schönheit ſtauute, und nicht 
umhin konnte, ihn zu bewundern, fo beſuchte ich 
ihn oft, und verſchob es von einem Tage zum an- 
dern, eine genaue Beſchreibung von ihm zu machen. 
Da ich mir aber vornahm, wieder dahin zu gehen, 

um ihn te zu unterſuchen, ſo hoͤrte ich, zu | 
meinem Mißvergnuͤgen, daß er todt war, und alles, 
was ich davon ſagen koͤnnte, moͤchte auf das zuruͤck:! 
kommen, was mir mein Gedaͤchtniß davon an die 
Hand giebt. Zum Gluͤck war es durch Amſterdam } 
gegangen, ehe es in den Thiergarten des Werum 1 


„ IxX XVI 3 


De 


74 


13) Eben fo behalten die Naturforſcher oft unrechte | 
Namen bey, um Verwirrung zu vermeiden, und g 
konnen doch dadurch leicht Anlaß zu neuen geben. 2 

\ 0 a / IR 


4 1 
ee 


en A 


chichte zu vermehren, unter⸗ 


„ Man witd bey dem erflen Bick, 


Auebnlichkeit haben, machen, daß man ihn bald un, 


Groͤße eines zwanzig Schillingsſtͤcks haben, und 
der untere, nahe an der Schnauze etwas größer iſt. 
SBuͤff. Nat. Geſch . d. vierf. Ch. XI. s. E Die 


pgehen läßt, unſere Kennt- 


13 \ - 7 
N 
\ 


ses IXXXVII. Der Conan, 


Die Augen ſind ſchwarz, wohl geſpalten, u 5 4 
ben viel Feuer, die Spitze der Schnauze iſt 3 
und ohne Haare; die beyden lippen ſind mit weißen 
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32 Fuß betrugen; der Umfang ihrer Grundflaͤche 

iſt neun Zoll, und zwiſchen ihren Spitzen war eine 

Entfernung von 25 Fuß. Die Ohren find lang, 

breit und mit dem Körper von einerley Farbe, der 
mit einem ſehr kurzen gelben, ins graue fallenden 

Haar bedeckt iſt. Der obere Theil des Halſes iſt mit 
‚einer Art von Mähne verfehen, fie beſteht aus lan 


N 
gen braunen Haaren, die vom Anfang des Kopf? 
bis über die Schultern gehen, hier werben fie kuͤrzer, 
verandern ihre Farbe, und machen laͤngſt den Ruͤcken 
bis an den Schwanz einen weißen Streif; der übrige 
Theil des Halſes iſt mit ähnlichen braunen, denen 7 
775 8 BR langen 


2 


1 


\ 


* 


— 
ce N 
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binter den Vorderfüßen geht, biere von denen bi 

dritte kuͤrzer als die uͤbrigen iſt, gehen bis an den 

man in der 
N N 


nau auf eben die Art gezeichnet ſind. Herr Klock⸗ 
ner hat verſchiedene Haͤute geſehen, wo die weißen 
Streifen nach ihrer Sange und ihrer lage verſchieden 


waren, man ſieht aber, daß eine ſoſche Verſchie⸗ 


denheit keine Varietät iſt, die einige Aufmerkſamkeit 
verdient. Etwas wichtigers ift hier zu bemerken, 
nemlich, daß der groͤßte Theil dieſer Haͤute keinen 
Bart hat; und in dem Cabinet der Harlemmer So⸗ 
dietaͤt ſieht man eine, die fehr gut zubereitet iſt, um 


die Geſtalt dieſes Thiers pie darzuſtellen, fie hat 


aber 


7 
f 7 
85 3 


ut. IXXXVII Der Comdene, 


aber w Keieh Batt. Sollte es alſo börtihe und 
unbäͤrtige Condomas geben? dies glaube ich kaum, 
And denke mit dem Herrn Klockner, daß der Bart 
dieſer Haͤute, wie man ſie bereitet hat, ausgefallen 
iſt, und dies um ſo mehr, weil man, bey genauerer 
Betrachtung die Stelle fi eht, wo die Haare, wor⸗ 
aus der Bart beſtand, e zu ſeyn 1 8 5 


Unſer Condome Wir ſehr zahm, er lebte mie . 
den Thieren, die mit ihm in einem Thiergarten was 1 
ren, ſehr verträglich, und ſobald er einen dem Git⸗ 
terwerk das um ihn herum war, ſich naͤhern ſah, ſo 
lief er hin, um das ihm angebotene Brod anzuneh⸗ 
men. Man futterte ihn mit Reis, Hafer, Kraͤ 
tern, Heu, Wurzeln ꝛe. In feinem Vaterlande 
| | graſete er Kraut, und fraß Knoſpen und Blötter 185 
von hungen Bäumen, wie die Hirſche und Böcke. 85 


Ob- ich ihn gleich ſehr oft geſehen 1 . fo babe 5 
i ihn doch niemals einen Ton von ſich geben hören. 
Herr Klockner aber ſagt mir, daß un ei Sana, 1 
u eine Eſeheſtimme ſey. 38 5 


Dies fi nd die Ausmeſſungen 1 RR fie von eh 
ch 1 Klockner, nach dem 0 Subohnafh ö 
an einem en Thier eöpunen ae | 


Länge des Körpers von der Suit der Schanz is 


zum Schwanz . 5 Fuß 8 Zoll Em | 
\ N 
Lange des Kopfs 19 der Size 5 b 0 ö rt 
der Schnauze bis zu den e | 
‚Ohren „ e e 0 
Nees TRIER NE x N 
fange 


ann 1 
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nge wir. Shine“ in derer RR: | 
"nie gemeſſen . 2 . 1 7 8 5 
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0 nge der Ohren 0 ws —— 8 — 4 — 
5 Höhe des Vordertheils re ar A 
| Höhe des Hintertzels 1 4 — * 17 


Umfang ger Körpers inter Dr 


den Vorderfüßen 4 — 4 — . 


Wee mitten um den Körner der. 5 — 8 — 


i Weite des Körpers vor den ee A 


Hinterfuͤßen „„ 4 — 2 . 
bee 0 ag Enns u 1— 2— 
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8 05 


ne „ Snbem ic dieſe Beschreibung des 2 9 5 5 
mit der, die Kolbe von der wilden Ziege am Copge 


ſiefert hat „und was Herr von Buͤffon in feinem 
XIlten Bande p. 142. eingeſchaltet hat, vergleiche, 
fo wird das, was ich vorhergeſagt habe, beſtaͤtigt, 
| nemlich daß der Condoma in einiger Ruͤckſicht dieſer 

Ziege gleicht; Es hat denſelben Wuchs, ſein Haar 
hat beynahe eben die graue Farbe, und wie jene einen 
Bart und Streifen, die von dem Ruͤcken nach den 
Seiten hingehen. Dies war genug, um den Herrn 
von Buͤffon zu den Ausſpruch zu berechtigen, daß 
er kein Thier kenne, was ſich mehr dem Condoma 
naͤherte, als des Kolbe ſeine wilde Ziege; ich habe 
aber auch Fw, daß zwiſchen dieſen Thieren auf⸗ 
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ei * 8 jr 
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die Ziege ſcheint nicht die weißen Flecken zu haben, 
bie unter den Augen des Condoma fi befinden, 


und die zu auffallend find, daß man vermuthen 
Koͤnnte, Kolbe hätte vergeſſen davon zu reden; was 


aber dieſe Thiere beſonders auszeichnet, ſind die 


Hoͤrner. Die_ Hörner der Ziege heißen bloß ge» 


Fruͤmmt, welches die doppelte Krümmung, die bey 
den Hörnern des Condoma ſo merkwuͤrdig iſt, nicht 
ausdruckt; auch iſt in der Abbildung, die Kolbe zu 
feiner Beſchreibung hinzugefügt hat, die Ziege mit 
Hoͤrnern vorgeſtellt, die eine Krümmung an der 
Spitze, die kaum merkbar A „ 
gerade ſeyn wuͤrden. 


Der Verfaſſer einer Morutgeſchichte, die in 5 


Holland herauskoͤmmt, hat die Zeichnung eines 


Thiers geliefert, das an den öftlichen Küften von 
Afrika getoͤdtet, und deſſen Zeichnung ihm von einem 


ſeiner Freunde, einem Arzt mitgetheilt iſt e). Nach 
den Hörnern zu urtheilen, iſt dies Thier ein wuͤrk⸗ 
liches Condoma; er hat aber, wenn er anders gut 
abgezeichnet iſt, einen plumpen Körper, und keine 
von den Streifen oder weißen Flecken, die ſich ben 
dem von uns e befinden, 


Herr 


un } I 5 


ſoryving der dieren, planten en mineralen volgens 
het ſamenſtel van den heer Linnaeus. Eerſte Deel 
derde ſtuk. p. 267. plaat XXVII. 


5 Man ſehe Nature hiſtorie of ird be- 


7 


0 m Bo Kg wi 


2 25 


l 3 j Bee 9 b 1185 De 2 * 9 m 
Kube, das kinneiſche Natueſyſem zu et . 
at eine illuminirte Kupfertafel geliefert, die den 
Condoma ziemlich gut darſtellt.. Buffon e 
. Len. R. 5. 70 rc. 
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2 Jer. Gib iſt ein Tier ne von feinen einzigen 
a Naoturforſcher „ja ſogar nicht einmal von 
8 Ve einem „ angcheizet worden i. 
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2 \ 0 5 8 a 3 Ar I a 2 8 . In. 
f ih Le Galb. Buf line pe, Ä 5 ann, Ber 40. 
And t. . 1. Bale. 1. 1 P. . K wa” 
35 Der Gib 19 1 L. F. d. | 
und . 2 0 He. i. SS 
N 5 12 Guib Hon. quadr. in n. Tom. V. Pp- 407. 
iR 2 ar derum. I, Beth ed, 8 IV. 


e e Pallas » cell. , 
Anil er ta Was ſpicil. I. p. if. tut 
2. 16, n.13. F . . * & 0 
The ane Antelope. Penny. quadr. p. 271 
e eee Antilope cincta: 
Leden, ee ald. e e UT. ab. 23 4. (nach Buff.) 
e Di bunte ntilope, 1 Naturlex. *. 


Der Kreubock. müller wur. Supplı, 


EU nit Zalofer. Am Senegall. 3 
Antilope (ſcripta) cornibus rectis kpiraliter tor- 
$ ti, corpore Fug fuſeo lis albit. e Mammal. 
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Von dieſem Orte bat Herr Adanſon eine Haut dier 
ſes Thiers mitgebracht, welche er uns für das Ca⸗ 
binet des Königs guͤtigſt geſchenket hat ) Der 


Gib kömmt in der Setze und Bildung bes bebe, 


„% deer 
i * 2 2 2 7 IX & 5 „ 2 5 
N rk A 5 

N 2 


Alntilope ſcripta, cornibus fubalatis, rectis, eon - 
dortis, corporis ſtriis albis, decuſſatis. Pallas Spicil. 


it , i Punte Bock. 
i Guib. 2 immermann. geogr. Fool, II. 
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und dünnen Beinesgeben zu erkennen, daß das 
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LXXXVII Der GW. 7 
finder es ſich in Senegal ziemlich hzufſg. 


Zool. Fafeic, XII. p. 18. n. 25. Sparrmanns Reiſe. | 


eripta Pall. Schrebers Saͤugthiere. 


* 5 
I 
ZUR Ne 


„ XXVII. Der Gb. 


der Leichtigkeit der Beine, der Geſtalt des Kopfes 
und des Mauls, in Anſehung der Augen, der Ok⸗ 


* 
* 


an 
4 


Untertheil des Unterkmnbe | 
ner Fleck von eben dieſer Farbe findet ſich unter 
dem Auge, ein großer uͤber der Vorderflaͤche des 
Halſes, und ein an erer unter derſelben; auch fin⸗ 

den ſich ein bis zween kleine weiße Flecke auf der 
Schulter, und vierzehn oder gar ſechszehn unten 
an den Seiten des Kreuzes, an der Weiche und 
oben am Schenkel, der Hintertheil des Ruͤckens 
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Rücken, auf dem Kreuze, an den Selten des keis 


bes, an der Schulter, am Arme, am Schenkel, 


an der Außenfläche des Vorderarms, des Beins 
und der Beinroͤhren, und auf dem Schwanze groͤß⸗ 
tentheils, und hat dabey eine Miſchung pe 


und Kaſtanienbraun, die fich ſtreifenweiſe und in 


großen und kleinen Flecken zeiget. Es findet ſich 
ein Kaſtanienbrauner Fleck unten an der Stirne und 
llaͤngſt dem Hintertheile des Stirnblattes, und ein 
ſehr ſchmaler Streif von eben derſelben Farbe, der 
ſich, wie es mir vorkam, unten von der Stirne 
uͤber dem Ober⸗ und Hintertheil des Kopfes, laͤngſt 
dem Halfe, dem Rüden, dem Kreuze, bis ganz 
Aber den 0 hinaus erſtreckte, deſſen aͤuſſerſte 
Haare ieh 


8 von kaſtanienbrauner Farbe find, 
Dieſer Streif war bey demjenigen Thiere, wor⸗ 
nach hier der Gib beſchrieben wird, auf dem Ruͤcken 


mit weißen Haaren untermengt. Seine Haut war 
an Nene e e abgehaart, fo daß der ka⸗ 
ſtanienbraune Streif, der vom Stirnblatte an, laͤngſt 


dem ganzen Leibe, bis an des Schwanzes Ende 


gieng, einigemal unterbrochen war. Die Außen⸗ 


fläche des Vorderarms und der Roͤhre des Vorder⸗ 
being iſt untermiſcht, falb und kaſtanienbraun. Der 
rkmmnbackens iſt weiß; ein klei⸗ 


und der Seiten des Leibes, auch das Kreutz ſind 
mit fuͤnf bis ſechs weißen Streifen in die Queere 


’ überlegt; fen li andere Streife von eben derſelben 
Farbe laufen laͤnglicht von der Schulter an über 
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en, der Länge des Schwanzes und des fehlenden 


Bartes mit den Gazellen, und vornemlich mit dem 
Manguer überein 3). Alle Gazellen aber, und vor⸗ 
zuͤzlich die Nanguers, find am Bauch huͤbſch weiß 
eee e, I Oo 


** 
5 


zees und des Schenkels; der oberſte laͤnglichte Streif 


Fkruͤmmet ſich nach dem Wiederriße zu in die Hoͤhe, 
diurchkreuzet einen oder zween von den Queerſtreifen 


des Ruͤckens, und endiget ſich, indem er mit 
dem zweeten oder dritten von dieſen Streifen zu⸗ 


ſſlammenfſießt, der unterſte laͤnglichte Streif kruͤm⸗ 


met ſich ebenfalls mit feinem Vordertheile über die 
Schulter weg, und geht unter einem bis zween 
von den Queerſtreifen des Ruͤckens weg. Man ſieht 
aus der ungewiſſen Zahl der Flecken oder Streife, 
wovon die Rede iſt, daß dieſelbe an beyden Seiten 

des Leibes nicht genau eben dieſelbe iſt; allein dieſer 
Unregelmaͤßigkeit ungeachtet, gleichen doch die 
Etreife, nach ihrer Lage, nicht wenig den Riemen 
eeilnes Sattelzeuges, fo das Thier etwa auf dem 
Kkeibe haͤtte. Die Bruſt und der Bauch find kaſta⸗ 
nienbraun, und haben einige rothfahle Flecken. 


. — 


Der obere Theil von der inwendigen Flaͤche des 


Arms iſt weiß, der untere iſt ſchwaͤrzlichtbraun und 
N falb durch einander; die inwendige Fläche des Beins 
it theils weiß, theils rothfahl, die innere Flaͤche 


der Beinroͤhren iſt ganz weiß; die Kugeln, das 


Hintertheil des Feſſels und die Krone find ſchwaͤrz⸗ 
lichtbraun, und dabey falb untermiſcht, der Vor⸗ 
deriheil des Feſſels iſt weiß.“ Allg. Hiſt. d. Nat. 

VI. 2. p. 191. 5 ee | 
99 Die Schriftantilope. Antilope feripra. Dieſe Art 
1 Di ſchoͤn, und man ift Buͤffon ihre Kenntniß ſchul⸗ 
dig. Durch die Windung der Hoͤrner ahmt ſie die 
folgende, (kapſche Elenn) nach. Pallas Nat. Geſch. 


G. 
w 
74 
r —— * THE: rw 
Gr 5 


die Seiten des Leibes, bis in die Gegend des Kreu⸗ 


205 e 
76% ILXXXVII. Da 
von Farbe, da hingegen bey dem Gib die Bruſt und 
der Bauch ziemlich dunkel kaſtanienbraun find. Ess 
unterſcheidet ſich von den Gazellen auch durch feine 
Hoͤrner, welche glatt und ohne Queerringe ſind, 
und zwey laͤnglichte Kanten, eine nach oben und die 
andere nach unten zu haben, die einen Spiralkreis 
vom Untertheile an bis zur Spitze bilden; auch ſind 
die Hörner ein wenig glättlich, und in Anſehung 
dieſer Theile koͤmmt der Gib der Ziege naͤher als der 
Gazelle. Nichts deſto weniger iſt er weder Ziege 
noch Gazelle, ſondern von einer beſondern Gattung, 
welche, wie uns deucht, zwiſchen beyden ihre Stelle 
hat. Dieſes Thier iſt wegen ſeiner weißen Streife 
merkwuͤrdig, die uͤber die kaſtanienbraune Haare ge⸗ 
hen. Dieſe Streifen liegen auf dem Lide in die 
Gänge, und in die Queere, als wenn es ein Reit- 
ſchmuck wäre 3*). Der Gib iſt gerne in Gefelle 
ſchaften, und hält ſich in großen Schaaren in denen 
Ebenen und Wäldern der Landſchaft Podor ) auf. 
e Ne 
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3) Der Name Bontebock, welcher fo viel als bunte 
Bock bedeutet, ſchicket ſich für die damit benannten 
Thiere, weil ihr brandgelbes oder hellbraunes Fell 
a mit vielen weißen Flecken und Streifen gezeichnet iſt. 
Sparrmanns Reife p. 127. 0 8 


8 4) Der bunte oder bemahlte Bock (Bonte Bok) bey 
Pennant die angeſchirrte Antilope (HHarneſſed An- 4 

tilope) und bey Pallas die bemahlte Antilope (An- 3 

tilope ſeripta) ift ſchon vorhin von mir angeführt \ 
worden. Ich habe auch ſchon geſagt, daß er etwas l 
klie ner als das Hirſchthier (oder der Bubal) und . 
größer als der Buſchbock (Boſch- Bok. Antilope y- _ 

vatica,) iſt' Rach Oſten von Cap halten fie 155 1 

; - — ö ni xk 1 * 
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u Herr A8 [danfon der erfte ii, welter den Ob 


beobachtet hat, ſo machen wir die Beſchreibung 5. 
die er davon . und u ung eg bat, bier 
fe gerne berchet. Ni 


2 2 as, 8 er 4 


füt weiter, als bis 8 auf. Indeſſen 


1 3 81 G6. 77 


g ir erzaͤhlte mir ein Bauer, der das Land der? ambuki 
beſucht hatte, er habe da ſelbſt den bunten Bock wie⸗ 
der gefunden. Sparrmanns Keiſe. pag. 516. 517. 
= Gib bey den Dualofen oder Zolofen, einem Stamm 
x unter den Regern. Gazella cornibus redis ſpirali - 1 81 7 


bus: caput, f roſtrum, naſus, oculi uti Nanguer. 


Cornua recta ſpiralia, ſpira prima nigra, nitida IR 
cane „ angulis duobus lateralibus, antice 


convexa, pone plana, apice conico teretia. — — 
Aures, uti Nanguer, intus. ſubnudae, quinque polli- 


ces longae — — — Cauda decem pedes longa, 


pilis longis birta. — — Dentes duo et triginta. 


Pedes uti Nanguer. Corpus totum fere fulvum. Al - 


bae faſciae fex utringue in dorſo transverfae, et 


en albae duae longitudinales ventri laterales. 


" Maculae albae utrinque octo ad decem ſupra fe- 
mora, ‚orbigulatae. Collum fubtus album et genae 
aldae; latera pedum interiora alba, macula alba 
paulo infra oculos. Frons media nigra, linea ſu- 


pra dorſum longitudinalis nigra, venter ſubtus ni - 
Ser, pars antica pedum anteriorum, ungulae et 


cornua nigra; longitudo ab apice roſtri ad anum 
tuor pedes cum dimidio ; altitudo a pedibus 


glich ad dorſum duos pedes otto pollices; pili 
omnes breviſſimi, lucidi, vix unnm pollicem longi 
corpori adpreſſi. Pulchrum animal a D. Andriot 


miſſum. Notice manuferite, communiquee par Mr. 


Adanſon, de Academie royale des ſciences. 
V. > 


Gazellen bey den Ualoſſen erwaͤhnt Adanſon in 


feiner Keiſe nach Senegal S. 7. O. 


. Anhang 


Jeer Sparrmann giebt die Nachricht, daß das 
Weibchen des Gib, oder feines bunten Bock? 
keine Hörner habe (Reife p. 125.). Das Fleiſch 
itt eben nicht muͤrbe, ſondern hat mit dem Fleiſche 

des Waldbocks (Ant. Sylvar.) Aehnlichkeit. ⸗„Zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden Gazellen, dem Gib und Wald⸗ 
bocke, ſcheint in Anſehung der gewundenen Hörs i 
ner, des Wuchſes und der weißen Flecken noch eine 
andere Verwandtſchaft Statt zu haben, wiewohl 
Delice nicht fo nahe ft, daß man fie deswegen nur 
fur Verſchiedenheiten einer Gattung zu halten Um 
ſache haͤtte. Denn des Unterſchiedes der Farbe und 
Flecken, welcher zu merklich, und der länge der 
Heuer des Waldbocks im Verhältniſſe zu feinem 
Koͤrper, nicht zu gedenken, habe ich die bunten 
Boͤcke nur in großen Heerden auf freyem Felde leben 
geſehen, und ſie ſind wenigſtens anderthalbmal ſo 
boch, als die Waldboͤcke, oder eben fo groß als die 
Heirſchrhiere (Wubal) — Sparrmanns Reiſe. 
p. 255. S. 125, heißt es: der bunte Bock ſey etwas 


kleiner, aber verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker und fetter als? 
die Hecht ę Ürfk' ß; 
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- Spisile Fuſc. I. Tab. 3. | | 
Shin ark. 9 Tom, *. pl. u 


x < 5 hiefee Tbier in en Mer forschen ldialch un⸗ 
tet dem Namen einer grimmiſchen Ziege a) 
bekannt, und da wir E denjenigen nicht Funes den 

| een, es 


5 „ Capra flveftris americana ne Mcell. nat, 5 
BL we: Dec. II. ann. 4. p. 131. fig. 13. (ſchlechte Abb.) 
EN Capra capite fafciculo piloſo, cavitate infra ocu 
i "ng: Lim. Gift. nat. C. p. 14. n v. ö 
Tragus, capra filveftris Africana Grimmii, ‚Klein 

1 29. 
| pt capite konto, tophofo, cavitate infra 
oculos. The Capra, with a tophofe bunch en the 
er ‚head, and ahollow under the eyes, Fill anim. B. J0.. 

Die amerikaniſche Gazelle mit dem Haarbüͤſchel 
auf dem Kopfe. Halle vierf. p. 318. 

Geit met een knobbelagtig bondeltje Hair op't 
" Voorhoofd en een holligheid onder de Ogen. Hour. 
nat. hift. III. p. 215. 

La Grimme Buff, nat. XII, p. 307. 329. tal 4. 
3 2. Jr (Abb. d. Kopfs.) ) 

Die grimmiſche Ziege. Allg. wit, d. Nat. 71. 5 

2. p. 192. Tab. 41. J. 2. und 3. 
Mofchus (Grimmia) capite faſciculo tophofo. 


2060 e p. H. . 24. 5 
ar An- 


es in feine Senmarf bar, En Amen wir in. & 


N a BR wir jenen eee wage N 
185 an 


„ ͤ e 


8 5 Antilops. Grimmia. Pallas ae fe p. 1. ab, 38 


Antilope Grimmia. Pallas fpicil I. p. 1 5. 38. tab. 3. 
The ‚Guinea Antelope. Kenn, Hu. Jad. p. 27. 


fi ‚faniiche Moſchus. Miller Maturſ 1 p.270. 


85 > Grimaiiſche Antilope. Mart. Matürler. Ip bos. By 


e. Fg. (Pallasſche Abb.) 


Der Jungfernbock. „müller waurſyſt Sup = 


H. J. 
Antilope (Grimmia ) e rectis tab ans als 


tis, inter cornua fafeiculo Fold. Eræxleb. Mammal, 


FP. 270. 11. 7. 

| La Grimme, Buffon anim. 1 en 12. Tom. v2 
. 4. Bion Suppl. anim. quadr. Tom. VI. p. 156. 
' dis 14. pl. XIV. Tom. X. p. 


370. 
Die grimmiſche Antilope. | Vero, Thier; 5 


05 reich. 1. B. 4. St. P. 17. . . 
Ra Antilope Grimmia, cornibus eonicis, &ompreif ir, 
rectiſſimis, rugofo- ſtriatis, 'hine detritis, foſſa fob- 
Sen atra. Palas Spicileg. Zool. che Xu. p. 1. 


„Die Geimmiſche Antelope. Guinea Antelope. 8 


Penn. ſyn. immermann Zool. Geogr. II. P- 111. 


I. 2 


manns Keiſe. p. 43. P. 520. und 521. 


& Tab. 260. 
0. 


a) Capra ſylveſtris African Sibi, Ray Syn, anim. 

pag. J 
Tragulus in medio capite faſciculum piloſum 
erectum gerens, — Tragulus Africanus. Le Che 
vrctain 1 Briffen, n. anim. pag. 7% 15 4. 
rimia 


Die kleine guineiſche Ankilope ift nach dem x 
15 Herrn Forſter, der Taucherbock am Cap. 1 5 


Antilope Grimmia Pall. Schrebers Säugthiere. 
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land herausge 
eine Figur, die in der akaden | 
nachgeſtochen worden. Der Doctor Serrmann 


1 
1 


e 


„ infra oculos. Linn. Hyd nat. edit. X. p. Jo. 
1 b) Ephem, Nar. Cur. an. 14. oli. 9. 
| c) Coll. Academ. Tome III. pl. XXI. 


N EN . , 5 . 10 2 
d) Nachricht von einer afrikaniſchen wilden Ziegenart, 
durch den Doctor Hermann Nicolas Grimm. Ich 
hade in Afrika, in einem Schloß am Vorgebuͤrge 
deer guten Hoffnung, eine ſehr ſonderbare Art wil⸗ 
der Ziegen geſehen; ihre Farbe iſt aſchgrau und ein 
wenig dunkel; ſie hat auf der Scheitel des Kopfes 

einen Zopf von gerade in die Hoͤhe ſtehenden Haa⸗ 
ren, und zwiſchen jedem Naſenloch und dem Auge 
eine Hoͤhlung, in welcher ſich eine gelblichte, Fette 
And klebrichte Feuchtigkeit ſammlet, die mit der 
Zeit hart und ſchwarz wird, und im Geruch etwas 
von Bibergeil und Muſcus an ſich hat. Wenn man 
dieſe Materie weggenommen, ſo koͤmmt ſie wieder 
von neuem hervor, und wird gleichfalls an der Luft 
hart. Ich habe mich hinlaͤnglich davon uͤberzeuget, 
daß dieſe Hoͤhlungen keine Gemeinſchaft mit den 
Augen hatten, und daß dle verdickte Feuchtigkeit, 
welche ſie enthielten, von derjenigen verſchieden 


Buff vas. Geſch d. vierf Ch. XII S. 8 war, 


5 Dee > 2 £ 
— 5 . x 
7 = 7 
4 x 
2 1 
5 


Kennzeichen au, daß 
ſehen, wenn wir ſtatt des Kopfs der grimmi 
Ziege, den Kopf eines ſenegaliſchen Tziers, den 

Herr Adanſon uns geſchenket hat, darſtellen. Das 
erſte von dieſen Kennzeichen iſt eine uͤberaus große 


c xIx. Die geimmiſche f 


* 


60 


wi nie deten uns u 


1 


Hoͤhlung unter jedem Auge, die auf beyden Seiten 
der Naſe eine ſo große Vertiefung in dem Ober⸗ 


kinnbacken macht, daß nach dem Naſenſchloß zu 
nur ein ſehr dünnes Knochenbläͤttchen Raum har. 


Das andere Kennzeichen iſt ein ſehr dichter und 
die Höhe ſtehender Haarböſchel auf der Scheitel 


Kopfes. Dieſe Merkmale find Hinlänglich, die 
grimmiſche Ziege von allen andern Ziegen oder Ga⸗ 
zellen zu unterſcheiden. Sie gleicht indeſſen ſowol 


dieſen als jenen, nicht nur in der Geſtalt des leibes, 


ſondern auch in Anſehung der Hörner, welche nach 
unten zu beringet find, und länglichte Streifen ha- 
ben, und dabey waagerecht nach hinten zu gerichtet, 
und ſehr kurz find, wie die Hörner der kleinen afti 
kanischen Ziege, von welcher wir geredet haben. 
Da übrigens dieſes Tier kleiner iſt, als die Ziegen, 


4 


Ss 


J AR, N 


war, die ſich in dem großen Augenwinkel der Hir⸗ 
ſche und einiger anderer Thiere ſammlet. Dieſe 


Materie hat ohne Zweifel ihre Tugenden und Ei⸗ 
genſchaften, welche von den Kräften der Hirſch⸗ 
thraͤnen ſehr unterſchieden ſeyn muͤſſen. Ephemeri- 


des des Curieua de la Nature, decade II. aun. 4. 10%. 


Obſerd. 37. Collection Academique Dijon 125 f. rome Ill. 
© page.696. fg. pl. XXVII. Anmerkung. Der erhabene 
Zopf, oder vielmehr der lange Haarbuͤſchel, wel⸗ 

Hen man in dleſer Figur oben auf dem Kopf des 
Thiers ſieht, ſcheinet don dem Zeichner vergrößert 
worden zu ſeyn e ee, Fi 


NS { . ; u 
’ 9 80 


H= 


* 2 x * 
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| En De vm: 0. 63 
1 5 . f w. und nie fehe kürze. Ode 


1 Zwerghirſchen mache. . 
es 10. den An fein, alg wenn bey per grim⸗ 
ie Ziegenart nur das (Männchen Hörner hat; 
denn das Individuum, wovon der Doctor Grimm 
eine Beſchreibung und Figur W he ie 
keine Horner, und der Kopf, 
Harn abenfen RE a, 
5 ; KRAFT 


9 debe 


a 510 = 


| ener bat; 
0 dal es den Uebergang zwiſchen den . 


U 


# 


* ; f AT 3 \ 4 BR 2 

f r Nai . - x 
et 7 BAR N ch > Ren 7 

PETER RUE EAU 5 g 5 
7 — 


— 


? 8 RER \ N 0 FEN 
R 3 5 e N ER RENTEN 
6 4 1 vr 1 S 7 Pe u 3 
Pr N r had 7 air Sr R er 
l I, KIN An h a n 9 e 5 N 
7 1 1 „ , . „ ME AR 
1 7 1 Ah 2 * Ä u “4 * 8 9 1 1 * 
1 . N 7 ix r ANETTE 1°C RSREN 
92 1. KR 7 2 3 U c f N N PR 5 8 eg} 
* * Na der N F 5 
F a eee e inder een ee, 
5 5 . 1 RR \ N 5 = 
\ DA RE LS DDR * 4 4 Rt: N 
PB ar „„ ͤ 490 N „ ll N, 
gerimmiſchen Antilo 
grimmiſchen Antilop 
1 ; 5 ; 8 En Ei A ‘ } R t REN * PR” * a ES 1 
„ ; ; \ : \ 
[ . gr } * % \ . Ne * VI. 3 


55 . 
1 A o 
or 5 7 


7˙ a a RR, W 

2 er Herr Pallas giebt folgende ausführliche 
Nachricht von dieſem Thiere: »Unter denen 
wenigen aber ſeltenſten Thierarten, welche ich im 
Haag aus dem Thiergarten des Prinzen von Ora. 
nien habe beſchreiben konnen, war auch dieſe unten 
allen Antilopen, wo ich nicht irre, die kleinſte und 


ſchoͤnſte. Es waren zwey lebendige Maͤnnchen von 


dieſer Art aus Guinea hieher gebracht worden, welche 
ich bende geſehen habe, und von welchen das zahmſte 
etboßte, im Winter des Jahres 1764 umgeko 5 
men. Die Weibchen, welche mit den Mäunchm 
waren geſchickt worden, waren unter weges alle ge⸗ u 
ſtorben. Ich habe aber vor gewiß erfahren, daß 


* 


fie alle keine Hörner hatten. 5 
Ein ſolches Weibchen ſcheint Grimm in den 
Tagebuͤchern der naturforſchenden Geſellſchaft, im 
zweyten Zehend, im vierten Jahr in der 5 7ſten Bu 
obachtung beſchrieben zu haben. Obſchon der rohe, 
und nicht zuverlaͤßige Kupferſtich, welchen er dort 
beygefuͤgt, kaum zu unſerer Antilope zu gehören 
e 
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N 
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der fo Beeiet doc. bie in be geimmifchen 


Beſchr ibung angemerkte beträchtliche Höhle unter 


BE den Augen, welche mit einem tiechbaren fettigen 
Weſen angefuͤllt, genugſam, daß unſere Antilope 


ohne Hörner geweſen, welche er auf dem Vorge⸗ 
bluͤrge der guten Hoffnung gefeßen hatte. Hierdurch 
iiſt auch Buffon bewogen worden, zu behaupten, 
daß der Kopf des gehoͤrnten Thiers, fo ohnſtreitig 
zu unſerer Antilope gehört, und welche er im Th. 12. 


feiner Naturhiſt.S. 307. 329. Taf. 4 r. Fig. 2. 3. 


abgezeichnet, ein Männchen von der grimmiſchen 
Ziege 


geweſen, und ſolches unter dem Namen der 
rim niſchen (la Grimme) abzuhandeln. 


4 


1 
* 


Unſere Antilope iſt, nach der Grimmiſchen Ber 


ſchreibung, in die Schriften der methodiſchen Schrift⸗ 


ſteller aufgenommen, und von ihnen vor eine Art 


Cr. gundr. Pr 


Klein (Difpof. quadr. p.19. E.) den X 
wilde Ziege des Grimm; Briſſon (quadr. p. 97. 


ohne Hörner gehalten worden. Rajus nennt fie. 
80.) dio afrikaniſche wilde Ziege; 


quadr. p. 19. E.) den Bock, die 


1 
x 


Sp. 4. Epitom. p. 97.) das afrikaniſche Böckchen. 
Linnaͤus (Syſt. nat, ed. X. p. 70. Sp. 10.) die 
Grimmiſche Ziege; eben derſelbe nennt ſie das Mo⸗ 


8 5 4 e 3 P IR in 72 5 . EIER. 0 ; 7 RL \ 
. ſchusthier (Syſt, nat. ed. XII. p.92. Sp. 2.) 
,, , INNE 


Es haben aber alle, außer dem Namen, zur 


Greſchichte des Thieres gar nichts neues beygetragen⸗ 


Ich wollte eben nicht behaupten, daß Kolbe dieſe 
Antilope gemeynt, wenn er von der Ziege handelt, 


beſtimmt, und außerdem 
RER) 4 SR 


— 


die er den Geißbock nennt (Beſchreib. des Vorgeb. 
Th. 1. S. 75 1.) . Es ſtimmt zwar das genugſam 

überein, was er von jener erzählt. Aber es iſt uns 
auß nicht vielbedeutend, und 


PR 
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x 


Tannen Linde 
mu haben. 


ſuyringt wie ein Rehbock. Unruhig und horchend 
mit dem einen aufgehobenen Buße ſteht es 105 ſieht 
sch um; weiche Geſtalt vornemüch der Kupferſtich 


— 


auf d 


terfuͤßen den Körper und Kopf. Dasjenitze 


walt dazu gebracht wird; und alsdenn gleicht er dem 


Boͤken eines dammes, und iſt von kurzer Dauer. 


Dias andere ſlohe mit einem Kraͤchzen, wenn 
VVV 


warf, ſo bewegte es die Hörner zum Stoßen. Ich 


Wr , daß ſie mit vorgekehrten Hoͤrnern ſich zum 


+ 


j 


ve —— — % ͤc% „44444 „„ 


Kämpfen geruͤſtet, wie doch die verwandte Arten zu 


— 


hungert, fo fürchtet es ſich nicht, das Brodt, ſo 


„Die geimmiſche Biene: 87 


a 1 a 18 8 5 Aa 125 22 125 2 a k . 7 1 2 
tten Tafel abbildet. Es kratzt mit den 


Miünnchen, fo noch vorhanden, iſt fehr zahm und 
laßt ſich gerne mit dem Finger kratzen, vornemlich 

zwiſchen den Hoͤrnern und um dieſelbe herum. Beh | 
dem Donner ift es ſehr furchtſam; es giebt kaum 


4 


jemals einen kaut von ſich, wenn es nicht mit Ger 


habe aber weder von dieſem, noch von jenem be⸗ 


Thiergarten unterhalten wird, beſteht aus Brod und 
kleingeſchnittenen Möhren unter einander gemengt. 
Es wählt ſich aber die Kartoffeln lieber, wenn fie ihm 
mit andern Dingen gegeben werden. Wenn es 


x 


man ihm hoch entgegen hält, auf die Hinterfuͤße 


aufgerichtet, zu erlangen zu ſuchen. Ich habe es 


52 


* 


| daß auch darinnen „und nach den vornehmſten Thei⸗ 
len feines innern Baues, dieſe Art mit ben verwand⸗ 


ten Gattungen uͤbereinkomme. 


dem Menſchenkoth faſt gleich, lͤng⸗ 
84 | lid), 


\ N 


bisweilen fehen wiederkäuen, und ich zweifele nicht, 


Es iſt aber der Koth deſſelben befonbers, und 
von einem fo kleinen Thier von monftröfer Dicke. 
Denn er iſt mit 


— — — — 


es LXXXIX. Die grimmiſche Ziege. 


lich, wie aus Kügelchen gleichſam zuſammengepreßt 
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und gruͤnlich. 


7 
Wodurch es aber vornemlich von den uͤbrigen 
Antilopen unterſchieden, iſt die ſchwarze Fetthoͤhlte 


vor den Augen, welche die Stelle der Thraͤnenſaͤcke 
5 der Hirſche vertritt, und wegen welcher, wie auch 
vorzuͤglich wegen der daſelbſt ausſchwi 


ſt ausſchwißenden Mate. 
rie, Grimm dieſes Thier beſchrieben. Ja dieſer 


nackten und ausgetieften Höhle ſchwitzt vornemlich 


die mittlere Riefe den Saft aus, welcher friſch wie 


Oel flͤßig iſt, nach einiger Zeit aber ſich in eine 


rum) kann verglichen werden. 


mehr dem Zwergboͤckchen. Denn ſie iſt wie bey 1 


ſchwaͤrzliche Materie verdickt, welche um dieſe Riefe N 
beftändig in anſehnlicher Menge vorhanden. Greim 


bat vorgegeben, daß der Geruch dieſer Materie dais 
Mittel hielte zwiſchen dem Moſchus und Biber 


geil. Und es iſt allerdings moͤglich, daß in dem 


; 
4 
heißen Klima von Afrika, dieſe Materie einen flare 18 f 


ken Geruch von ſich giebet, aber bey denen Thieren 
im Ihiergarten im Haag, iſt der Geruch dergeſtalt 1 


ſchwach, daß ich ihn lange vor eine Gauche, welche 


ohne Geruch, wuͤrde gehalten haben. Sie dunſtet 


aber doch einen Geruch aus, welcher bey kalter Wie: 
terung kaum zu bemerken, fluͤchtig, ſubtil, und faſt. 4 


mit dem Geruch einiger Storchenſchnabel (Geranic- 
Außerdem iſt bey dieſer Art die Geſtalt dern 
Naſe beſonders, worinn ſie dem Schafgefhleht 
nicht ahnlich, wie die meiſte Antilopen, ſondern viel 


jenem glatt, und bey lebendigen immer feucht. Ein 
ander beſonder Unterſcheidungsmerkmal iſt den f 
Mangel der Buͤſche Haare unter dem Knien, an 
NEN. | BENENNEN UN OBER 


1 15 * u 2 ö 


zu e au ER aus 
bung und dem beygefuͤgten Kupfer, auf 
ten Tafel, erkennt werden. Pallas Nat. 


‚a ein Cena 4 — „ pag. 45 175 4 B 


Baabeabung der © geimmichen Andere. 


eg „Die Größe if 5 wie ein Kalb eines 
3 von zwey Monath. Durch die Schön, 
heit ihrer ganzen Bildung, durch ihre ſchlanke Schen⸗ 


kel, durch die zierliche Fülle des Körpers, durch die 


Bildung des Kopfs, und ſchlaues Anfegen e 


n 3 e . ſchönſten Nebenarten. 1 


BR 


Dome „ die Naſe ausgenommen, nach welcher 
dieſe Antilope vielmehr dem Zwergböckchen aͤhnlich 


iſt, da. fie in den Nebenarten faſt eine Schaf- 


ſchnauze vorſtellt. Die Naſe iſt nackend, ſchwarz, 
und ſtets feucht, die ee aber mondfbemig, 
333 nſtehend, „ faſt parallel. 


un 7 


5 Die Nönder des Mauls, wie ih har, etwas 


er ii en Zunge, find ſchwarz. Die mittlere Bor 


derzehne ſind breit, und auswärts ein wenig ſchief, 


die Seitenzaͤhne ſind ein wenig ſpitz! und duͤnne, die 
Hberlefze iſt unmerklich doppelt, und nicht geſpalten. 


An dem Kinn und zu beyden Seiten det Schnauze 


ehen die Haare dünner, und über dieſes iſt eine 

1 Warze der Kehle Gait. | 

9 8 8 Börner find ein wenig dich 1 ſchwarz „am 

Seed in die Vibe 85 parallel, voͤllig gerade, 
23 | da. 


Die Bildung. des Kopfs it fast wie in ER 


EN 


e 
1 Fl 
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90 xxx i 
dee am Ende etwüs ARTERORAEERG ganz 


mit Streifen nach der Lange gereift, und am Grunde 9 
mit ohngefaͤhr vier Runzeln geringelt. An der auf 
ſern Seite iſt ein Strich oder Binde, fo nach der 
Lnge geglättet iſt, wo ſowol dle ringelfoͤrmigen Run⸗ 
zeln, als auch die langen Streifen fehlen. Buͤf on 


| | 255 in e | re pi 


Se ie ei 
Ole Stien bedecken alche, „ ſtarre, 


e Hagre, welche am Grunde Ki ter eh 
in die Höhe ſtehen. Zwiſchen den Hoͤrnern 


ſich ein Buͤſchelchen von ſchwarzen Hae 55 von 
welchem die Stirn herunter eine ſchwarze Binde ber⸗ 
chnauze breit wird, vornem 
lich gegen die Maſe. Grimm ſcheint dieſen Fleck 
Ener. merk⸗ f 


abſteigt, die an der 


bey dem Weibchen, als welches ohne Hö 
licher gefunden zu haben, und in ſeinen 
pferſiſch ſcheint er ihn monſt 


em rohen Ku⸗ 
de vergrößert zu baben. 


Die ren find groß und nach 10 fänge ar a 


baulich wie mit dreyen Riefen verſehen, wendig 
| find auf denen nach der fänge geordneten Hervorra⸗ 


gungen einzelne weiße Haare befdäch, im n übrigen 5 5 
fm 5 nadend und ſchwirzich. i 


9 4 
. . 74 


1 2 


12 So find ſte auch in der Schreberſchen Abbtldung x 


hel obgleich fie in der allaſiſchen e up 
mehr nach Ya ehen, 1 hi 0 9 


7 = — F . . 2 
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»Die Augen ae as 105 und chen Die 2 
Augenwimpern fin? ee an dem an, 5 ugen⸗ 
liede gr fer und länger. Ueber den Augen Tin ein 
‚deine, Tänglice Haare b efindlich. 
t en % 
Ba Bor den Augen it die Aa 17 5 „ glatte, 
ſchwarze Höhle, in deren Mitte eine ſchwielige, laͤng⸗ 
liche Spalte, aus welcher die Feuchtigkeit ausduͤn⸗ 
ſtet, 3.0; nachgepends: in eine ſchwarze Materie fi ch 
verdichtet. Dieſe Spalte nimmt die Stelle des Thrä- 
2 der nee. und der Bere Autre ein, 15 


Hi a 116 Der Gal itt 5 „ 557 an Ban ee Sele 150 
mit ardbern Haaren, reichlicher und lockerer als am 
uͤbri zen Korper beſetzt, und hat mit dem Kopfe 
einetley gelbliche graue Farbe. Die Kehle her⸗ 


r 


58 eee | | | | 
An Kia fs bie dur jürter und wide, 


1 le Süße find ſchlank ; nen gegen bie 
Klauen ſchwoͤrzlich, und von den ee 
ſteigt die Schwarze ſtrichweiſe in die Höhe. An 
jedem Fuße ſind zwey ſpitzige, ſchwarze Klauen; 
r find nicht vorhanden, und es iſt an 
e W eine kaum merkliche Erhabenheit zu je 


gegen, nebſt dem deen e des We en un . 206 


2 23 Ain Die grüße 5 


ben Seitenan dem Gelenke des Sprunges Med 
lich. Sie N auch he den . 
ee e eee em, 
| be di 88 
Der 2 iſt kurz, gerade, und 150 mit 
einer ſchwarzen Strieme gezeichnet. Der Hoden» 
ſack befindet ſich wiſchen den Schenkeln, iſt e 
und ſchwarz, und am Bauch befindet 5 die an- 
ſeehnliche Vorhaut. Pallas Nat. merkt 

25 8. . Samml. pag. 47. 48. Tab, . Fa & 
BR . er Na. ale 

' Der Graf von Buffon ſagt in ben Sith. 
plement zu ſeiner Naturgeſchichte 2%): „Zu den 
Nachrichten, die wit über dieſes Thier haben ſamm⸗ 
len koͤnnen, haben wir nur die Abbildungen zweyer 
| Köpfe, eines entfleiſchten und eines zum Thel ai 
dem Fell bedeckten Kopfs, binzufügen koͤnnen. 
(Ibm. XXV. vl. 41. fig. I. bt g. p. 12% 
Ausg. in 31. Bänden 3); ie: 55. 2 
A 2. 5 Zu 22 
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N 0 RER, ER ER 12 8 N 
NY ER RE; REN SER 


BR La DIE Mi 13 a Ir e 605 3 N AU 5 N & 
e e von erregende Veſchres bun aden 
Pallas. Da st ſie aber doch in Kleinigk eit 55 


und der Herr Graf ſich darauf ie 19 babe ich 
fie nicht weglaſſen können I een 


3 g 


30. Herr Daubenton ſagt dafbſt: „Ich ite Kan der 
m" grimmiſchen Ziege nichts weiter geſehen, als ble 
Hauptknochen (Pl. XII. f. . und 3.), nebſt einem 
Theile des Unterkinnbackens, die Hörner (AA), 


= die Ohren (5 P. We einige Stücke von der 


"ec des Kopfes 85 2 2. und endlich die Rö = 


ren 


50 * 


1 ung 


15 


ie Ä ' Be uͤcke 
hat Herr Adanſon aus Senegal mitgebracht, und 


N 


„„ 


Pr Y 15 1 1 
. 
Herren Vos 


. Vn 
xrwen und die Füße der dier Beine. Alle dieſe Stüde 


5 


. uVuns dabey gemeldet, daß dieſelbe von der kleinſten 


Gazelle dieſes Landes kaͤmen. Dies iſt ein Beweis, 


daß man den Namen Gazelle Thieren beylegt, die 


wieit von einander unterſchieden find. Denn dies 


ſchen den erſten Backenzaͤhnen und den Naſenbei⸗ 


Jlenige, wovon wir hier reden, iſt „ vermoͤge der 
Bildung des Kopfes, ſehr weit von der Gazelle, 
dem Kevel, der Corine und der Antilope verſchie⸗ 


den. An den Seiten des Oberkinnbackens, zwi⸗ 


25 2 


nen, den Augenhoͤhlen (C fig, 3.) und der Oef⸗ 


nung () der Naſenloͤcher, findet ſich eine ſo große 


* 


1 
— 


RN, 
BR = 


| 4 An ſitzen 7 rin "& 2 2 
955 e ihre Richtung hinterwaͤrts; ihre Laͤnge 
un 


und tiefe Grube (E), daß jede von den Seiten des 
LKLiainnbackens nur aus einem ſehr dünnen und durch 
ſſichtigen Blattchen beſtehet, das gegen das Raſen⸗ 


205 5 9 + Diefe Gruben verengern hinten die 
Ne ſenloͤcher, und ſchraͤnken fie bis zu einem klei⸗ 
en Naume ein...... 


— 92 


ETF 
AR e, . 


ganz anders beſchaffen, als bey den Gazellen; in 
der Mitte CF) iſt eine Erhabenheit; die Hörner 
ziemlich weit über den Augenraͤndern zuruͤck, 


betraͤgt Ungefähr drittehalb Zoll, und ihr Umfang, 
am 1 en e e da Linien; ihre Spi⸗ 
zen find ein wenig ſchraͤge aufwärts und einwaͤrts 
gekruͤmmet; fie. haben kleine Streifen, die faſt von 


einem Ende bis zum andern gehen, einige Ringe 


au Unteriheile, und bloß Spuren von Ringen in 
der Mitte ihrer Laͤnge; fie find ſchwaͤrzlicht. 


1 J Es finden ſich ſechs Backenzaͤhne an jeder Seite 


pr von jedem Kinnbacken: das Aeußerſte e 
. si N inns 


XXI. x. oA in mice I” 5 8 A 
w Sa * 
maer und Pallas haben 


her Beſchreibungen c) von dieſem artigen Thiere, 


Ich kenne kein einiges anderes Thler, das auf 
ſolche Art gebildet ſey. Der Stirnknochen iſt auch 
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EN 
a. Gurt 
N 


mndaceng war a 


Das Haar mitten am 
Stirne und auf der Scheitel des e eine 

he | | n Seiten des 

Stirnblatts war roͤthlicht. Dieſes Haar war durch⸗ 5 


des Haars am Stienblatte, an | 
auf dem Kopfe, an den Roͤhren und Fuͤßen der 


E, e wir Dab. 
r / 5 ya Een PT 7. =. a nn 
nachftehen Infen, und bierbep-liefien (pl. A 
a > 3 170 9 = Es N FR 7 
1 } N ; 8 \ N 1 . 


8 
1 * 1 10 
; 2 
. N 

TER | A N 


dabnen war fein einziger mehr vorhanden, 


Ra er DS ice, 


5 N 


NR 
Stirnblatte, an der 


braune Aſchfarbe; das Haar an den 


gehends ſteif; dasjenige, ſo oben auf dem Kopfe 
baer brachte einen Zopf (G. Pi. XLL bes.) hers 


vor, der anderthalb Zoll lang war. Die Hagre 


1 \ 


von dem Vordertheile diefes Jopfes waren fhräge 


Dinterwärts gerichtet; die von dem Hintertheile 
1 hingegen fchräge 0 un "Ye, ſo 
in der 
Die Roͤhren und die Fuͤße von den vier 
atten eine braune Asch 
Vorſten an dem Obertheile der Vorderflaͤche der 
Vorderbeine; und inwendig an den Ohren, habe 


ich keine Spur von weißen Streifen, wie bey 
N ae dem Kevel und der Corine, wahrge⸗ 


„Die grimmiſ 
ſen dreyen Thieren durch große Gru en an den 
Seiten des Oberkinnbackens, durch die Bildung 
der Stirne, die Lage und Richtung der Hoͤrner, 
durch den Zopf auf dem Kopfe, durch die Farbe 
der Stirne, oben 


Beine. Ich habe die Haut nicht geſehen, die die 
Gruben des Oberkiefers bedeckte; ich weiß alſo 
nicht, ob ſolche Thraͤnenhoͤhlen hervorbrachte, wie 


ſich aus der Bildung der Knochen ſchließen laͤßt. 


Die grimmiſche Ziege iſt nach meinem Bedün⸗ 
ein wenig kleiner als das Reh und die 1 


ken 


7 


\ 


242 n j £ i 2 0 
Mitte waren, ſtanden gerade in e ai 
vier Beinen, 
farbe; es fanden ſch keine 1 


eee N R 
che Ziege unterſcheidet ſich von bie 


1 


5 


in 12.) . Wi ee daß d bie be „% 
rimmiſc ere in der ee mn e 


urch ei ale gel Inder Ne. 10 | 
19? In dem von den Herrn Vosmaer und 
Palla > angef rten Thiere iſt das Ende der Maſe 
ſchwarz, und hat einen ſchwarzen Streifen von der 
65 Ks an, längft Über die Stirn, bis zu dem Bis 
ſchel von Haaren, welche oben auf der Stirn ſteht. 
Der Kopf im koͤnigl. Cabinet hat dieſen ſchwarzen 
Streifen nicht. Dieſe kleinen Unterſchiede hindern 
8 nicht, daß folches Thier nicht von einerley Art ſey, 
| und wir 5 einen 1 8 der eee N RR 
A e | Bose, 75 


e Kitt d. year VI. 2. p. 192. ga 5 
haben wir nicht cee nachſtechen 9 weil 555 
5 man das ganze Thier ſchon ee hat. | 


Kia Nämlich die vorher 0 ende in diem. nn e 
0 von Herrn Pallas. | k 1 ’ 


5 9 Sie ſcheinet doch, wie wir bier bes der r er 
905 5 a können, een zu ſeyn. 


0 Wan be du mak e e 


K * —— > 5 — 


1 


Peer ben mad, 0 ben Er H e dieſes 
kleine Thier B Boue Damoiſeau de Guinée; wahr⸗ 
ſcheinlich wegen ſeiner artigen und huͤbſchen hd 
dung. Aber der Name thut nichts zur Sache, und 


wi.ir behalten ſeinen Namen der grimmiſchen Ziege 


De „ weil es unter ws Mane ER Na urfündis 
ei 7 0 00 iſt. Sr N en 15 


y 90 dN 


Re 


1 „Dieſes Elie fc See Wosmaer, war 
männlichen Geſchlechts; es iſt eines der netteſten 
und angenehmſten Thiere, die man nur ſehen kann. 
Es ward mit dreyzehn andern von gleicher Art und 
beiden Geſchlechtern von Guinea nach Holland ge⸗ 
ſchickt, von welchen zwoͤlfe waͤhrend der Reiſe Aa i 


ben, die alle Weibchen waren, fo daß nur die bey⸗ 
den Maͤnnchen leben blieben, die man in die es 8 


gerie des Prinzen von Oranien ſchickte, und vo 


wage eines gleich im Winter 2764 a 1 55 N RR 2 


Nach unſern Nachrichten haben die Weibchen 8 
bein Hörner. Dieſe Thiere find ſehr furchtſam; 


aD und vorzüglich der Donner ſetzen es ſehr 
Schrecken. Wenn ſie erſchreckt werden, zeigen 


* 
1 
N 


7 


fee Furcht durch ſchnelles und e e f 


br 9 g % 


durch die Naſe. 


Dasſenige a welches boch in det Menagerie de des Bi 


Prinzen von Oranien lebt, war damals (19766) wild, 


es iſt aber mit der Zeit ziemlich zahm geworden; Es 8 
19 5 darnach, wenn man es bey ſeinem Namen 


Terje rief, und wenn man fanft mit einem Stuͤcke 
Brod zu ihm kam, ließ es ſich willig am Kopf und 
Halſe kratzen. Es liebt die Reinlichkeit fo ſehr, daß 
es nicht N ee e am ganzen leibe 


A e ‚el 


Ss 


7 7 N 1 4 
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N 
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„ und fich in der Abſicht oft mit einem Hinter, 


fluß kraßet. Aus der Urſache hat man ihm hier den 


lunge Zeit auf dem leibe reibt, fo feßt ſich an den 


Fingern ein weißer Staub, wie bey Pferden, die 0 | 


man flriegele 


5 Dieſes Thier iſt zußetſt hurtig und wenn es 


ruht, haͤlt es oft einen Vorderfuß aufgehaben und 


gbekruͤmmk, welches ihm ein ſehr anmuthiges Anſehen 
giebt. Man fuͤtterte es mit Brod, Roggen und 


Carotten, es fraß auch gern Kartoffeln; Es wieder- 
kaͤuet, wirft feinen Unrath in Geſtalt von Kugeln, 
die nach Verhältniß des leibes ſehr groß ſind “ 


Doktor Serrmann Grimm hat geſagt, daß | 


bie gelbliche, fettige und zähe Feuchtigkeit, die aus 
den Hoͤhlen oder Vertiefungen fließen, die dieſes 


Thier unter den Augen hat, etwas vom Geruch des 
Biebergeils und Biſams an ſich habe. Herr Vos⸗ 
maer bemerkt; daß er bey dem lebendigen Thiere, 
welches er beſchreibt, nicht den geringſten Geruch 


an dieſer zaͤhen Feuchtigkeit habe bemerken koͤnnen, 


und er fuͤhrt mit Grund an, doß die Abbildung, die 5 


Grimm von dieſem Thiere geliefert habe, in allet 


Namen Tetje, der von Tettig, das iſt nett oder 
lich, gegeben. Wenn man es aber doch etwas 


Abſicht fehlerhaft ſey; da es vorn am Kopf einen 


Haarzopf zeige, der gar nicht da iſt, und daß ſein 


Thier, welches ein Weibchen war, gar keine Hön 
ner habe; anſtatt das unſrige, ſagt Herr Vos⸗ 
maer, welches ein Männchen iſt, nach Verhaͤltniß 


feines leibes, ſehr große hat; und anſtatt des hohen 


geraden Haarzopfs, hat dieſes blos zwiſchen den 


Hoͤrnern einen kleinen Haarbuͤſchel, welcher ſich ein 


Huff. Nat. Geſch . d. vierf. Th. xi s. G menig 
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wenig ſpitz erhebt. Es iſt dieſes Thier faſt ſo groß 
als ein zwenjähriges Ziegenböcklein: (obgleich es 
wahrſcheinlich drey bis vier Jahr alt war; weil es 
im Winter 1764 nach Holland geſchickt, und der 
Herr Vosmaer 1767 die Beſchreibung herausgege⸗ 
ben hat.) Es hat feine und im Verhältniß feines 
Teibes ſehr zierliche Beine. Der Kopf iſt ſchoͤn und 
einem Rehkopfe ſehr ahnlich; die Augen find lebhaft 
und voll Feuer; die Naſe iſt ſchwarz und ohne 
Haare, aber ſtets feucht; die Naſenloͤcher find wie 
ein laͤnglichter halber Mond geſtaltet; die Raͤnder 
der Schnauze ſind ſchwarz; die oberſte Lefze ohne 
Spalte ſcheinet in zwey Lappen getheilt zu ſeyn; der 8 
Kinn hat weniger Haare, aber hoͤher hinauf hat er 
an beyden Seiten eine Art von kleinen Knebelbart, 
And unter der Kehle eine behaarte Warze.) Hier⸗ 
bdiurch kommt dieſes Thier wieder zu dem Geſchlecht 5 
der Ziegen nahe, von welchen die mehrſten eben: 
falls unter dem Halſe eine Art Warzen haben, die 


mit Haaren beſetzt ſind ) Pr 


; W ‚dDie Zunge iſt vielmehr rund als laͤnglich oden 
ſpitz. — Die Hörner find ſchwarz, von oben bis 
unten fein gefurcht, ohngefehr drey Zoll lang, gerade 
ohne die geringſte Kruͤmmung, und oben laufen ſie 
t in ein ziemlich ſpitzes Ende aus. An ihrer Wurzel 
haben ſie ohngefaͤhr die Dicke von drei viertel Zoll; 
ſie ſind mit drey Ringen gezieret, die ſich hinten 
nach dem Leibe zu ein wenig erheben. Die Stirn⸗ 
haare ſind ein wenig gerader als die uͤbrigen, grob, 
grau und an der Wurzel der Hoͤrner aufgerichtet, 
zwiſchen welchen die Haare des Kopfs ſich wieder 
” nach vorn ſchlagen, und daſelbſt eine Art von ſpitzi⸗ 
gen und ſchwarzen Zopf bilden, von welchem mitten 
/ en | 8 an 


— } 


— 


1 7 4 * ? % 


r Stirn ein Reifen von gleicher Farbe herunter 
und ſich in der Naſe verliere. 


4 > 


u 


Hoͤhlen oder Gruben, die von oben nach unten ges 


richtet find. Oben an der innern Seite fird fie mit 


kurzen weißen Haaren beſetzt, uͤbrigens nackt und 
ſchwaͤrzlich. Die Augen find ziemlich groß und von 
dunkelbrauner Farbe. Das Haar der Augenlieder 
iſt ſchwarz, und an dem obern Augenſiede dicht und 
lang. Ueber den Augen zeigen ſich noch einige lange 
Haare, die 0 


Au beyden Seiten zwiſchen den Augen und bee 


* 


2 
1 


Naſe zeiget ſich die merkwuͤrdige und beſondere Ei⸗ 


genſchaft, die dieſes Thier ſogleich kenntlich macht, 
und wovon wir ſchon geſprochen haben. Dieſer 
Theil iſt wenig erhaben, nackt und ſchwarz. In 
der Mitte deſſelben erſcheint eine Höhle oder Grube, 


ur 
ne 


Die Ohren find groß und haben auswärts drey 


aber fparfam oder vielmehr dünne 


welche gleichſam ſchwieligt und ſtets feucht iſt; aus 6 


En 
Nas 


derſelben läuft, aber doch in geringer Menge, eine 


Zaͤhe, klebrigte und gummiartige Feuchtigkeit, die 
mit der Zeit hart und ſchwarz wird. Das Thier 
ſcheint ſich von Zeit zu Zeit von dieſer abgeſonderten 
Materie zu befreyen; denn man findet ſie verhärtee 
und ſchwarz an dem Holze feines Gemachs, als 
wenn es ſie daſelbſt abgewiſcht haͤtte. Den Geruch, 


> habe ich nicht bemerken konnen. 


welchen Geimm und feine Nachſchreiber erwähnen, - 


s N 


Der Hals, welcher von mittelmaͤßiger Fänge 


iſt, iſt von unten mit ziemlich ſteifen und gelbgrauen 


der 


1 


\ 
N” 


Haaren, wie die auf dem Kopfe find, bedeckt, an 
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185 IXXXIX. Die engel: 


„ der Kehle aber und unten an den wan abel ds 
Halſes weiß. n REN 


Das Hor am Keibe it bree und na > 8 
gleich es ſanft anzufühlen iſt. Am? ordertheile 1 
es ſchön bear mehr nach hinten ſehr! hellbraun, 
125 dem Bai is in e und a e 
weiß. W 8 


t 
” 
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RR Die Süße fr d ehe 1 Ahr . 

an den Schaalen; die Vorderfuͤße ſind von vorn bis 

zu den Knien mit einem ſchwarzen Streif geziert. 
Sie haben keine Sporn, aber an ihrer Stelle einen 
geringen Auswuchs. Dieſe Fuͤße ſind gefpalten und 

8 ſchöͤnen e ſpitzigen ae dun 
vetſehen 10 


Der Swan 10 ehe tig) 5 ae und Pe 
405 einen ſchwarzen Streif gezeichnet. Die Zeu⸗ 
gungstheile ſind ſtark und beſtehen in einem großen 
ſchwarzen Hodenſack, der zwiſchen den Dane. 
hängt, und baben 0 eine weite un 85 


{ N 


"a 


a. Herr Alamond hat in 1 Ausgabe — 8 
IB 8 555 | Werks eben dieſelbe Abbildung geliefert, ſetzt aber 
| nichts zu dem, das Herr Pallas und Vosmaer da⸗ 
von es haben, hinzu. Buſfon Supplem. des 
anim. quadrup. en 12. Tom. FULL p. 156 
pl. AP. | 


Graf Häfen fin fern von der anne 


ee Ich muß in 5 5 wat ich von dieſem 
2 | | An 


N 


4 0 
N 
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Lx. 8 4 
then 
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d Bere hinzufügen. a 


daß es zum Biſamhirſchchen gehoͤre. Herr von 


N hen Doctor Grimm „ ſagen fie, iſt der Aiſh | 
be dies Thier am Cap beſchrieben hat, da er aber 
nur das Weibchen geſehen hat, fo glaubte linne, 


. . Or enn gü. kor or = l 
ge her 50 2), noch ae. Baku 5 N, 


8 Buͤffon iſt der erſte geweſen, der den grimmiſchen 


Aurtilopen unter die Gazellen geordnet, und Herr 
Pallas, der nach ihm in dem Thiergarten des Prin⸗ 
zen von Oranien, bey einem Moͤnnchen dieſer Art 
Unnterſuchungen angeſtellt hat, hat eine ſehr ſchöne Ä 


und genaue Zeichnung davon gegeben b), Herr 


Vosmaer, Director dieſes Thiergartens, klagte 
bitter daruͤber, daß Pallas zuerſt dem Publico eine 
genaue Kenntniß von dieſem Thier gegeben; er war 


aber doch nicht im Stande, die Beſchreibung des 


gelehrten Pallas, der ein vortreflicher Zoologe iſt, 
zu verbeſſern. Als ich am Vorgebuͤrge der guten 


Be war, bekam ich ein Horn, das man mir 
für das Horn eines Taucherbocks (Duykerbock) aus⸗ 


gab; und ic Ben 15 man es cheyre ee 
I 


BERN RR 
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ö 5 i a) Man fehe die Noturgeſchichte Vol. XII. p. 308. und 


Supplem. Vol. VIII. p. 98. en V. 


70 Welches hier in der teutſchen ueberfegung alles 
beyſammen hebt: 


» Nota. Dies iſt eben das Kupfer, was ich Sup⸗ 
plem. Vol. III. Taf. XI. V. geliefert habe. V. Bufen 
. Suppl. in in 12. 15 V. III. pl. XIV. 
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nannte, weil es ſich immer unter dem Geffräur 
untertauchte, und ſobald es einen Menſchen gewahr 


I; ! N 
82 5 a —— 


— 


t 


ward, ſich mit einem Sprung aufhob, um feine 
Lage und Bewegungen zu entdecken, nachher ſich in 
den Straͤuchen wieder niederdrückte „ entflohe, und 
von Zeit zu Zeit wieder erſchien, um zu erfahren, 


ob ſie verfolgt wuͤrde. Herr Pallas kannte dieſe 
Taucherziege, weil er fie im Kolbe gefunden batte, 
aber er wußte nicht, daß es eben das Thier fen, 
was die grimmiſche Antilope iſt, er nennt fie auf 
lateiniſch capra nictitans. Ich ethielt noch die Nach⸗ 
richt, daß das Weibchen in dieſer Art keine Hoͤrner 
phat, aber wie das Maͤnnchen, an der Stirne einen 
Beinen Haarbuͤſchel träge 5 


— 7 


liche Ringel; ſie ſchienen mir ein wenig zu 
an demſelben glatt; man hat mir auch verſichert, 
Herr Sparrmann ſagt: Das Wild in dieſem 


Diſtricte ( zu Alphen ) und dem von Conſtantia bes 
ſteht in kleinen Antilopen, wie um die falſche Bay, 


Steinboͤcken (nach Forſter eine Spielart des Na⸗ 

gor) und Felſenſpringern (A. Oreotragus) „ die ich 
doch nicht Gelegenheit gehabt habe ‚ näher zu unters 
ſuchen; wie auch Taucherboͤcken oder Untertau⸗ 5 
chern, die ihres beſondern Sorunges und gleichſam 


Untertauchens unter die Buͤſche wegen, dieſen Nas 
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Die Hoͤrner ſind nur vier Zoll lang, ſie ſind 
gerade und ſchwarz, haben vier bis fünf wenig merk. 
1 55 1 
gedruͤckt, mit einem Streifen ohne Falten auf der 
Vorderſeite, der uͤbrige Theil bis an der Spitze iſt 


„men 


> 
U 


8 0 


daß dieſe grimmiſche Antilope niemals größer, als 
ein Damhieſchkalb würde.“ Bulfon Supplem. qua- 
dirup. ed. in 12. Tom. X. p. 316. Er 
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men führen. Die Jagd dieſer kleinen Antiloyen 
wird ſo angeſtellt, daß fie aus ihrem lager im Ge. 
buͤſche aufgetrieben und geſchoſſen werden, jenes ges 


ſchiehet am geſchwindeſten durch Hunde, da denn 


der Schuͤtze ſogleich in Bereitſchaft ſeyn muß. Sonſt 


werden ſie auch bey den Eingaͤngen in die Wein⸗ 
berge und Kohlgaͤrten in Schlingen gefangen: die 

Schlinge wird an der Spitze eines ſchnellende Zwei⸗ 
ges befeſtigt, deſſen eines Ende in der Erde feſtge⸗ 
macht, das andere aber niedergebogen, und mit einem 


auf den Boden gelegten und mit Erde ein wenig be⸗ 


x 


deckten Brette ganz los verbunden iſt; es.ift fernen 


2 


ſo eingerichtet, daß wenn das Thier auf das Beftt 


ttitt, dieſes ſich in der Mitte etwas niederbeugt, wor 
diurcch der elaſtiſche Zweig los fliegt, die Schlinge um 
ein oder zwey Beine des Thiers zieht, und es eben 


dadurch mit ſich fo in die Höhe nimmt, daß es haͤn⸗ 


gen bleiben muß. Sparrmanns Reife p. 33 


Dies Steinbock (Sreen-Bock), der Greisbock 
( Grys-Bok), der Taͤucherbock (Duyker -Bok), 


der Klippenſpringer (Klip-Springer), find unge 
fehr zwey Fuß hohe Thiere, muthmaßlich aus deem 


Geſchlechte der Gazellen, die um die Capſtadt nicht 
ſelten ſind. Gerade aus dieſer Urſache aber und 
wegen mancherley Hinderniſſe, die ſich meinen bota⸗ 
niſchen Beſchaͤftigungen entgegen ſtellten, verſchob 
ich die Unterſuchung dieſer Thiere, bis, es zu ſpaͤt 
war; denn meine Abreiſe nach Europa geſchahe eher, 
als ich es vermuthete. Ich troͤſte mich indeſſen da⸗ 
mit, daß dieſer Mangel leicht von einem andern er⸗ 
ſetzt werden kann: vielleicht durch die Herren For⸗ 
ſter, die ſich mit der genauern Beſchreibung und Ab⸗ 
1975 150 G4 „ zeich: 


* 3 g f S Km, N . ie 

* 1 = u „N . 7 - ) * i : 
3 5 ö 5 ‚rk | Fefe 
\ t ” s E \ 
. 4 1 


0 LXXxIX. Die grimmiſche Ziege. 


zeichnung heffelben befchäftigten , daher ich denn auch 
damals ſchon meine Unterſuchung in dieſem Stücke | 
für ſo viel uͤberfluͤßiger anſage. 1% 


e e c e indeſſen hier anmerken, daß jene 
T biere meiner Ueberzeugung nach verſchiedene Gat⸗ 
tungen ſind; daß die Weibchen keine Hörner haben; 
daß man aber bey allen Thraͤnenhoͤhlen unter den 55 
Augen antrift, den Taͤucherbock ausgenommen, 
deſſen Fleiſch, in Vergleichung der andern, auch 
ſehr trocken und zaͤhe ſeyn ſoll. Der Steinbock iſt 
roͤthlich von Farbe, und hat einen weißen Flecken 
uͤberm Auge; vielleicht iſt er eine Nebengattung von 
Pennants rother Antilope (Red Antilope), *) 
Der Greiß bock iſt graulich mit ſchwarzen Ohren und 
einem großen ſchwarzen Flecken um die Augen, und 
wird wol zu Pallas Jungfernbock ( Antilope Grim- 
mia) gehoͤren ). Der Klippenſpringer hat hell⸗ 
rothe Farbe, die ins Gelbe fälle und mit weißen 
Streeifen vermiſcht iſt: die Zipfel und der Rand der 
Ohren ſind auch ſchwarz. Der Schwanz iſt ben 
dieſen drey letztern Gattungen ganz kurz. Die Hoͤr⸗ 
ner ſind bey dem männlichen Geſchlechte von allen 


dreyen beynahe kuͤrzer als die Ohren, etwas gerade, 9 


rund, glatt, ſpitzig, ſchwarz, und weit von einan⸗ 
der ſtehend, der Stellung nach aber waheſcheinlich 
unterſchieden. Der Klippenſpringer hat ſeinen Na⸗ 
men von ſeinem ſehr ſchnellen Laufen, und den weis 


ten Söͤtzen, die er ſelbſt an den ſteilſten und Mir c 
| i b 3 ten 


91. S. 8.3 dritte Kupfertafel. 
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fen Herten macht! daher er ſich auch nicht, wie 


die beyden andern Arten, von den Hunden fangen 
laßt. In dieſer Betrachtung gleicht et Pennants 
geſchwinden Antilope ( Swift Antilope ) ). Den 
. Täucherbod aber habe ich nur einmal, und das fee 
ſtuͤchtig, geſehen. Seine Farbe kam mir dunkel⸗ 
braun und feine Art zu laufen fehr ſonderbat vor. 


195 Dar fo wie ee manchmal mit geradem Halfe in die 


Höhe ſprang, bog er denſelben zwiſchen die Vorder⸗ 
beine nieder, wenn er ſich wieder herunter ſenkte, 
und auf ebenen Boden ſeinen Lauf fortſetzte. Dies 
* 5 man zwiſchen Buͤſchen vermuthlich für ein 


Tauchen angeſehen, und daher Anlaß zu feine 


5 Seren genommen. Sparrmanns Reife 
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4. „ Das Hindife Ziwergbiefrhen. Zen. Algen. 
Biſt. der Nat. VL 2. tab. 4. er 


b. Ceylanſche werghirſ 5 ‚Bu on 8 1 a, „ 5 
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ſten ändern’ von Afrika und Aſien aufhal⸗ 
ken, und faſt von allen ee unter den 
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2) r e Tragalıs, im e 
Guevei in Senegal; nach der geſchriebenen An⸗ 
zeige, welche uns vom Herrn Adanſon mitgetheilet 

worden. Der kleineſte Zwerghirſch heißt Guevei 18 

1 Vajor, weil es in der Provinz Rajor erzeugt wird, 
in deren Umfang ſich das gruͤne e neiſt 
ſeinen umliegenden kaͤndern befindet. En 
5 TUE 3 VCC | 
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1 Hier wied von verſchledenen Thieren gehandelt, 
welche die Syſtem tiker zu zweyen verſchiedenen 
Gattungen, 5 zu den e und zu 55 
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0 Benennungen kleiner Hirſch oder kleine Hindinn an⸗ 
gezeigt worden ſind, zuletzt den Namen kleine 
ZSwerghirſche (Chevrotain, Tragulus) gegeben. 
In der That gleichen die kleinen Zwerghirſche im 
- Kleinen, in Abſicht der Bildung des Mauls, der 
Leichtigkeit des feibes, des kurzen Schwanzes und 
der Form der Beine, dem Hirſche. Allein jene ſind 
von dieſen, in Ruͤckſicht auf die Größe, über alle 
Maßen verfchieden, indem die groͤßeſten Zwerghirſch⸗ 
chen hoͤchſtens fo groß, als ein Haaſe ſind. Auſ⸗ 


ſerdem iſt auf ihrem Kopf kein Geweihe. Einige 


haben gar keine Hoͤrner, und bey denen, die welche 
haben, ſind ſie hohl, beringt, und den Gazellen⸗ 
hoͤrnern ziemlich gleich. Ihr kleiner geſpaltener Fuß 
hat gleichfalls weit mehr Aehnlichkeit mit dem Fuß 
der Gazelle, als mit des Hirſches ſeinem. Sie un⸗ 
terſcheiden ſich aber ſowol von den Gazellen als von 
den Hirſchen darinn, daß fie keine Thraͤnenwinkel 
oder Vertiefungen unter den Augen haben ). Hier⸗ 
inn naͤhern fie ſich den Ziegen. Allein in der That 
Moſchusthieren rechnen; Moſchus pygmaeus, Mo- 
fchus Meminna, und Antilope regia Eræleb. 


Der Meminna und der folgende Caviacu wuͤr⸗ 
den hier nicht zwiſchen den Antilopen georonet ſeyn, 
wenn ich nicht der Ordnung des Herrn von Buffon 
folgen müßte, und nicht von ihm zugleich von der 
Z3oergantilope und dem Nagor hier gehandelt ware. 
dd 


229) Sie find doch auch bey andern Antilopenarten zwei 
felhaft, oder fehlen ihnen, wie beym Kob, dem 
blauen Bocke. Antilope Lervia Gaud Antilope 
Orea Pall. n 
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find fie weder Heſche, roch Gazelen, noch Ziegen, 7 1 

N und machen eine oder mehrere beſondere Gattungen 
aus. Seba 2 bat 5 kleine * be⸗ 
1 


FD, fr 


00 7 Ser RN 


» Tabula quadragefima « tertia. 2 


4 
eh 


e Num. 7.5 Cerva parvula, a ex. ‚Gnined, 
tubida, fine cornibus, Licet admodum puſilla haes 
ſit, tamen ſua in ſpecie maxima eſt, cum conge- 

nveres eius plerumgae aliquantum minores depre- 

hBuendantur. Caput, magni cervi aemulum, corni- 
‚bus tamen caret. Curſu faltuque velociffimae ſunt, 
longis Sracilibusque pedibus, in binas ungulas, uri 
in magnis cervis, concinne fiſſis, innixa; neque 
vero calcaneum in parvam ungulam elongatur, uti 
in proceris, ſed talus craſſus et rotundus eſt. Pi- 
lus dorſi ex fuſco rubet; ad ventrem et ſub collo 
rubicat. Cauda minus longa, et longis diſperſu - 
que pilis veflita ex fuſco, rubro et albo variegatis. 
Suffraginis poflica facies in hac dilutiffime fpadicea 
eſt. Foemellam hic repraefentamus. Pabulum ho- 
rumce animalculorum cymae funt, graminum alia - 
rumque herbarum. Altifimos autem montes con- 
ſcendunt difficillime, nec niſi ope tendicularum, 
eaptandae. Summas inter delicias ciborum, et pro 
ferina optima habentur; quo etiam nomine dignif- 
ſimorum munerum adminiftratoribus, illis in locis 
dono dantur. | en \ 


1 
k 


Num. 2. nnn, fen. Cervus iuvencns, per- | 
gracilis, Africanus. Salientis hie i in geſtu conſtitu- 
tus, tenui gracilique eſt corpore, atque articulis, 
inſtar canis venatici, priori congener, et concolor. 

Auriculae mediocriter prolixae ſunt. Cauda, fur- 
ſum recurvata, quaſi crifpata eſt. Maxilla inferior 
infignes dentes a primo ortu gerit. Pedes, tan- 
quam res pretioſae, aurum circumclufi, loco piſtil- 
lerum, ad Nicotianam in filtulas adigendam, ufur- 
pantur. Sab lit. A. eiusmodi repraeſentantur. 
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ſchrieben, 


A BR £ g 0 0 N 1 15 „ 1555 2 1 * a a f 
ſchrieben, und dabey die Figuren von denenſelben 
geliefert; den erſten unter dem Namen einer roͤth⸗ 
ve | 5 a 1 N 25 e a 


Num. 3. Cervus iuvencus, perpufillus, ‚Guineen- 
> fs. Minima haec fpecies eſt inter omnes, quas 
hhaactenus hifce in oris videre licuit: quanquam in 
naioſtro mufaeo. pedes minoris adbuc aſſervemur, 
pProut lit. B. demonſtrat. Dantur et aliae ſpecies, 

quae bina, 1 et acuminata cornicula ge- 
kunt; cuiusmodi ſub lit. C. exhibuimus. Quotan- 
nis novo annulo notantur cornicula, quorum e nu- 
mero aetas animalculi fupputatur: id quod in ber 
dus quoque obtinere notiſſimum eſt. Summus Ruf. 

forum Imperator, quando mufaei mei perluftrandi 

Fgratia ad me inyiſere dignabatur, centum mihi 
Aureos offerebat, di tam puſillum ipſi cervum pro- ö 

curare poſſem: ſed votis excidi, quidquid impende- 


a . % 2 | 9 N 
a bula quadrageſima et quarta. Num. 2. Cer- 
vula Surinamenſis, ſubrubra albis maculis notata. 

Caput, pectus, abdomen, et pedes exceperis, quae 
vnicoloria ſunt; reliquum, ex rufeo luteum, ma- 
culit albis undique tygridis in modum, variegatur; 
auriculae grandes, longae; cauda brevis, obtuſa. 
Curſus rapiditate incredibili vel magnum cervum 
ſuperat. Memorabile eſt, cervos Americanos adeo 
pulillos eſſe: cum dentur, leporem qui magnitudine 
h ud excedunt; et omnium maxima fpecies altero 
tanto circiter malor fit, quam quae hac tabula re. 

_ praefentatur, Cornua vero nunguam gerunt, et 

pro ſapidiſſima ferina habentu ß 


* 


Tabula quadragelina et quinta. Num. I. Cer- 
pus Africanus, pilo rubro. Parvus quidem eſt, at 
iſta tamen in ſpecie cervorum maximus, quem hie 
repraeſentamus, ex oris Guineae oriundus, Egimus 
de his animalculis iam praegreflis in tabellis. In- 
torim ut, quantum lieet, ſperierum exhiberetur va- 

g a . 2 rietar, 


32 : 


ohne Soͤrner; den andern unter der Benennung 

eines Sirſchkalbes oder eines kleinen ſehr zarten 

h aſeikaniſchen Sirſches; den dritten unter dem 
Namen eines ſehr kleinen jungen Sirſches von 
Guinea; den vierten unter der Benennung einer 
kleinen roͤthlichen und weißgefleckten ſurina · 


miſchen Sindinn; und endlich den fünften unter 1 


dem Namen eines afrikaniſchen Hie mit 
rothen Saaren. Von dieſen fünf kleinen Ziege 
hirſchen, welche Seba angiebt, , find der erſte, an⸗ 
dere und vierte offenbar ein und eben daſſelbe Thier. 
Der fuͤnfte, welcher größer, als die drey erſteren, 
iſt, und ein viel laͤngeres und dunkler rothfahles 
Haar hat, iſt, unſerm Beduͤnken nach, bloß ein 
Abfall von der erſten Gattung. Der vierte, wel⸗ 
chen der Verfaſſer fuͤr ein ſurinamiſches Thier aus⸗ 
giebt, iſt nach unſerer Meynung, gleichfalls bloß 


ein Abfall von eben derſelben Gattung, die ſich ledig ⸗ 
lich in Afrika und in den ſuͤdlichen Theilen von Aſien 


findet, und wir find ſehr geneigt, zu glauben, daß 
Seba unrecht berichtet geweſen iſt A da er geſagt hat, 
daß dieſes Thier aus Surinam kaͤme. Alle Reifen, 


75 beſchreiber erwaͤhnen dieſer kleinen Hirſche oder 
5 ae in Aa ‚Ouineg und Oſtin⸗ 


Arie 
rietas, hune quoque aeri curavimus ine! au 
dem et fpecie et pilo diſerepet ab aliis. Pilus ei 


longior eſt, coloris ex fulco longe ‚obfeurioris quam 

in praecedentibus. Pedes et crüra eius longiora 
ſunt, et concinne admodum fabrefacta. Caeterum 

cum prioribus convenit. 96 Vol. 1. & 70 et 73 
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ien. 5 b die f Ar er 0 e in Amerien ge⸗ 

ſehen 95 und wenn auch wirklich der kleine Zwerg⸗ 
birſch mit der gefleckten Haut, von welchem Seba 

redet, aus Surinam kaͤme; fo müßte man doch 
vermuthen⸗ daß er aus Guinea, oder irgend einem 
andern ſuͤdlichen lande der alten Welt dahin gebracht 
worden ſey. Allein es hat den Anſchein, als wenn 
es noch eine andere Art Zwerghirſchchen giebt, die 
ſich wirklich von allen denen unterſcheidet, welche 
wir angezeiget haben „ und die uns bloße Abfälle von 
8 der ES Gattung zu ſeyn ſcheinen. 5 5 x i 


Dieſes andere Zwerghirſchchen 2. bat 
Aline hk Ar welche nur einen Zoll in der Laͤnge 
2 8 8 1 =, und 


— 


17 f g 5 = 123 Er 
39 Cervus 12 perpuſilas. „ 1. 2.70. 
Tab. 43. J. 3. + N | 
; ‚Guevei - Kaior. Adanfon. San. p. 114. petite 


vo e de biches. Guineiſche Boͤckchen, Hirſchrehe. 
Adanſon Keiſe nach Senegal. p. 170. 


5 Buffon quadrup. XXV. p. 92 63. 173. bob. 43 f a. 
el. Paris in 12, Jom. V. p. 42 l. 


. Chevrateih de Senegal. geen. xır v. gi 1 
, 43. F. 2. ein Horn. Buͤffon Allg. Hiſt. d. Nat. 
5 J. 2. p. 18 f. 2. Guevel in Senegal. ö 
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5 Antilope (regia) cornibus brevifi imis eisen 
155 le, corpore 7 fuſco. Eræleb. Mammal. p 200. 
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Antigpe pygmaea, r conicis, Wen 
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bis LXXXx. Die Heinen Ziverghirfche, 
im Umfang baden. Diefe Meinen Hörner find 


und im Umfai 
unten mit drey bis vier Queerringen umgeben. Wir 
haben in dem koͤniglichen Cabinet die Füße von die⸗ 
ſem Thier e), nebſt einem von feinen Hörnern, und 


dieſe Theile beweiſen zur Genuͤge, daß es entweder 


einn kleiner Zwerghieid), oder eine Gazelle fen, die 
viel kleiner iſt, als die andern Gazellen. R 
bat da, wo er von dieſer Art kleiner Zwerghirſche 


ſchwärzlich, erwas gefrämint, ſehr ſoizig und 


inbedachtſamer Weiſe geſagt, daß iht Ge⸗ 


olbe o ) 


bern dem Hirſchgeweihe ähnlich ſey, und fo viele 
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eonvexit, baſi rugoſis. Pallas Mpicil. Zool. Faſc. XII. 
p- 18. u. 20. e SER 


Bool. II. p. 112. n. 44. 


Zoergantilope. Guevei. Zimmermann geogr. 5 


VVV 
0) Man leſe bie vorhergehende Anm. bey N. 3. v. 


d) In Congo, in Viga, in Guinea, und in andern 
Gegenden bey dem Vorgebuͤrge der guten Hoff⸗ 
nung findet man eine Ziegenart, welcher ich den 
Namen der Ziege von Congo gebe. Sie find nie 
größer als ein Haaſe, aber ausnehmend ſchoͤn, 


und unter ihren Gliedmaßen herrſcht eine vertreff⸗ 
ö liche Epmmetrie, Ihre Hörner gleichen dem Hirfchs 


geweihe, und haben auch, nach dem Verhaͤltniß 
ihres Alters, mehr oder weniger Enden. Sie ha⸗ 

ben ſehr artige und ſo kleine Beine, daß man ofk 
miit dem Untertheil davon den Toback in eine Pfeife, 
deren Mündung ſehr enge iſt, nachſtopft. Man 
faßt die Beine in Gold und Silber ein. Xolbens 
Beſchreibung des Vorgebuͤrges der guten Hoffa 
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) Javanae cervnlae apud le Gentil, quas citat Buffo⸗ 


1 
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u. Dies ift ein 


artige Figur, und 
ſehr wohl proportio⸗ 


Miet, Sie häpfen und fpringen auf eine erſtaun. 
uche Art; allein wahtſcheinlicher Weiſe können fie 


nicht lange laufen, denn die Indianer fangen ſie im 


5 laufe e) 4). Die Negers jagen fie auf eben dieſe 
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5 End 
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D) Die Einwobner einer kleinen Inſel nahe bey Jab) 


brachten Hindinnen, welche nicht größer als ein 
Haaſe ſind, und von dieſen Indianern im kaufe 
erhaſcht werden. Voy. de le Gemil, Paris 1725. 
Ch. 111. S. 73. — Eben derſelbe Seite 93. 
Hier iſt noch eine andere Art davon: dies ſind 
- Heine und vollkommen artige Thiere, die ſehr kleine 
Hoͤrner und ſehr duͤnne Fuͤße haben, weiche zwar) 
nach Proportion ihres Leibes, ziemlich lang, aber ſo 
dauͤnne ſind, daß einige darunter nicht dicker als ein 
7 Sölden ſind; ich ſchicke ihnen davon einen in 
Sold eingefaßt u. ſ. w. — Dieſe kleinen Thiers 
find außerordentlich ſchnell im Laufen, und ſprin⸗ 
A A ea hoch / en hen 11 a tere, 
Ich habe unter denenjenigen, welche wir gefangen 
| daten welche geſehen, die uͤber eine Mauer zehn 
bis zwoͤlf Fuß hoch ſprangen. Die Regers nennen 
ſie die Hirſchkoͤnige, 70 g. Bosman, S. 252. 


—— 
Pa et; 


© 


nius, potius ad Moſcho illo indito Cel. Pehnanti (Syn, 
. 10. f. 2.) affine quoddam animalculum res 
kerri poſſe videntur. Pallas Spicikg, Zool. XII. pi f. 
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Art, und erlegen fie mit Stockſchloͤgen oder mit klei⸗ 
nen Aſſagayen. Man ſucht ſie ſehr, weil ihr Fleiſch 
din vprtrefiches Eſſen ſ t. 
Wenn man die Zeugniſſe der Reiſebeſchreibe 
vergleicht; fo erhellet 1) daß das Zwerghirſchchen, Be, 

| deſſen Figur wir liefern, und das keine Hörner hat, 
das oſtindiſche Zwerghirſchchen ſey 3) 5 20 daß 
* x 5 x 5 & 16155 5 das⸗ 5 
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) Le cherrotain des Inder. Buff. XII. gab. 43. Ig. 1. 
ed. in 14. Quadr. Tom. V. p. 4 21. I. pl. XXV. F. 2. 
NE | Molchus pygmaeus, pedibus humane digito an- ; 
Zuflioribus. ‚Lim. Sf. nat. 12. p. 92 


Noſchus pygmaeus, ſupra fuſco · rufus „ tubtus 
albus, vngulis fuccenturiatis_ nullis. Erxieb, Mam: 
mal. p. 322. e a 


Dias Gulneifche Moſchusthierchen. Fimmerm. 
geogr. Zool. II. 5. 13 J. u. 54. e O. 25 | 5 5 


5%) Daubenton ſagt: „Das Zwerghirſchchen iſt das 
kleinſte unter den Thieren mit geſpaltenen Klauen 
wenigſtens unter denen, die wir kennen. Es iſt 
von der Spitze der Naſe bis an den Anfang des 
Schwanzes nicht viel über einen Schuh lang. Die 
rothfahle Farbe ſeines Haars, feine langen und 
duͤnnen Beine, fein kurzer Schwanz, und eine ges 
wiſſe Leichtigkeit des Zuſchnitts in feinen Glledmaſ⸗ 

4 fen, haben Gelegenheit gegeben, daß man es mit 
dem Hirſche verglichen, und ihm auch den Namen 
davon beygelegt hat. Der große Unterſchied, der 
ſich zwiſchen dieſen beyden Thieren in dem Wuchſe 

findet, hat das Zwerghirſchchen merkwuͤrdiger ges 
macht, als es fonft geweſen feyn würde, wenn es 
nicht ſo klein befunden waͤre. Man erſtaunet, den 
großen Hirfch in einer ſolchen zwergigten Geftalt 
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weches Hörner hat, das ſencgalſche 
werghieſchchen ſey, und von den Eingebohrnen 
%% 
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qm erblicken, und einen ausgewachſenen Hirſch zu 
ſehen, der nicht groͤßer iſt, als der Embryo unſers 

Hirſches. Allein ſobald man nur das Zwerghirſch⸗ 


als » gehöre, Das Maul iſt von gerin⸗ 
ger Breite! die Nase geht eben fo weit hervor als 
die D ſo wie beym Hirſche, Damhirſche 
und Rel zieht ſich nicht unterwaͤrts zurück, 
wie die Widder und der Ga⸗ 
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des landes Guevei ©) genennet wird; 3) daß bloß 
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um Theil falb. Dieſes junge Bwergbirfibchen hatte % 
9 Sehe u ſchon voͤllig aus f 


1 ö 8 O. Se } 
f) In dem Koͤnigreiche Acara, auf der guineifchen 
5 Eoldkuͤſte findet man ſo kleine Sindinken, bag ſie 
nicht uͤber acht oder neun Zoll hoch ſind; ihre Beine 
ſind nicht groͤßer und dicker als ein Zahnſtocher von 
diner Federpoſe. Die Männchen haben zwey Hoͤr⸗ 
ner, welche uͤber den Hals gebogen und zwey bis 
drey Zoll lang ſind; ſie ſind ohne Enden und Zin⸗ 
ken, gedrehet, ſchwarz und glänjenb wie Agat. 
Nichts iſt artiger, zahmer und ſchmeichelnder als 
dieſe kleinen Thiere; allein ſie ſind ſo weichlich, daß 
ſie das Meer nicht vertragen koͤnnen, und fo viele 
Muͤhe ſich auch die Europaͤer gegeben haben, welche f 
nach Europa zu bringen, ſo hat es ihnen doch 1 a 
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hingegen ben Weibchen, „ wie dem Weibchen von 
der grimmi iſchen Ziege, daran fehle; 4) daß das 
erghirſchchen mit weißgeſleckter Haut, welches, 

2 nach Sebas Behauptung, ſich in Surinam befühe 
det, im Gegentheil in Oſtindien, und inſonderheit 
| gi 7 Dr „ wo es s Memins 2 heiße, auen 
VVV 
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anch 7715 Wolen. DesmacchaisKeie, (Fre) N 
Th. J. 5.31. Man ſehe auch die allgemeine Pag ER 
. . . a dem 7 Abt Piz ost, Th. 4 
er Be 875 ik 150 50 de Insel egen or Thier, das nicht 
"größer, als ein Haaſe iſt, und Memina heißt, 
ſonſt aber einem Damhirſche voͤllig glelchet. Es iſt 
gtkau und weißfleckigt, und sen, Fleiſch iſt ein vor⸗ 
treffliches Eſſen., Beſchreibung von Ceylon, von 
Robert Knox, Nyon 1693. Th. J. S. 90. Man 
ſehe auch die allgemeine Keiſegeſchichte von wi 
2 Herrn Abt e Th. III. S. 545. (Fr.) 
V. 9 
2 Moſchus egal) ſupra cinereo · olivaceus, ſub- 
tus albus, lateribus albo e 0 SH 
Nana Par | 


Meminna. Knox Ceylon. p. 21 

f 1 . . Mufk, Pennant Hnoyſ. p. 57. rab, 10. 

= ‚Bu Hin Supplem. Tom. 3. P. 102. rab. XV. i 
UNleminna ou Chevrotain de Ceylon e 
quadr. Tom. Vili. P- 164. pl. XV. 5 
Der Weminna. Simmerm. geogr. sol. II. 
P. 137. 1. 53. N 
| Mofchus Meminna En. Schrebes Saͤugth. 
Tab, 243. 1 
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wird. Man muß daher den Schluß machen, daß 
es, wenigſtens bis auf den heutigen Tag, nur zwey ER 
| Arten Zwerghirſchchen gebe, nämlich. das Me⸗ 
mina oder das indianiſche Zwerghirſchchen ohne 
Hoͤrner, und das Guevei 7), oder guineiſche 
Z3bwerghirſchchen mit Hoͤrnern; daß die fünf kleinen 
Z3oberghirſche des Seba bloße Abfaͤlle von dem Mies 
mina find, und daß das allerkleinſte Zwerahirſch⸗ 
chen, welches man in Senegal Guevei⸗Kajor 
nennet, nur ein Abfall vom Guevei iſt. Uebrigens 
koͤnnen alle dieſe kleinen Thiere lediglich in übermäßig 
heißen Gegenden leben; fie find fo weichlich, da 
man fie mit vieler Mühe lebendig nach Europa brin 
get, wo ſie nicht leben koͤnnen, ſondern in kurzer 
Zeit ſterben; ſie ſind fromm, vertraulich und ma⸗ 
chen eine gar artige Figur. Dies ſind, ohne alle 
Vergleichung, die kleinſten Thiere unter denen, die 
geſpaltene Klauen haben. Als Thiere mit geſpalte⸗ 
N . f x nen 


7 *) Daubenton ſagt von dem kleinen Horn, welches 
er in der Allgem. Hiſt. d. Natur. VL 2. Pl. 43. 
15 Fig. 2. abgebildet: Es iſt ſehr glaublich, daß dieſes 
15 Horn von derjenigen Zwerghieſchcbenart herruͤhre, 
die den Namen Guevei fuͤhrt. Es iſt nur einen 
Zoll lang, und hat unten nur eilf Linien im Um⸗ 
fange; es iſt hohl, ein wenig gekruͤmmet, uͤber⸗ 
aus ſpitz und von ſchwaͤrzlichter Farbe. Zunächſt 
an ſeinem Unterende finden ſich drey bis vier erha⸗ 
bene Querringe, die eine irregulaͤre Richtung ha⸗ 
5 ben, und an einer Seite des Horns beynahe vers 
7 ſcchwinden. Dies Horn hatte, nach meinem Bes 
e dünfen, mehr Aehnlichkeit mit einem Gazellen⸗ 


bhorne als mit den Hoͤrnern von irgend einem an⸗ 
dern Thiere. Allgem. Hiſt. d. Natur. /I. 2, p. 22 
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und 


ſuchen diejenigen, welche fie in der Nähe beobach⸗ 
ten koͤnnen, uns von dieſem Umſtand geneigtſt zu 
unterrichten. Wir glauben, daß fie auf einmal 
nur eines oder zwey Junge zur Welt bringen, wie 
die Gazellen, die Rehe, u. ſ. w. vielleicht aber jun⸗ 


gen fie öfter, denn fie find in Oſtindien, in Java, 
in Ceylon, in Senegal, in Congo und in allen an⸗ 


dern überaus heißen Sändern in ſehr großer Menge. 


In Amerika aber und in allen gemäßigten. Gegenden 


der alten Welt werden fie nirgends angetroffen. 
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mu ffen fie fih nur wenig vermehren, 
vegen ihrer kleinen Statur hingegen ſollten ſie 
bey jedem Wurfe viele Junge werfen. Wir er⸗ 
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5 Da Graf Buffon ſagt in feinen Supplemen 

ten zu dieſer Naturgeſchichte: „Wir liefern 
1 hier auf der funfzehnten Kupferplatte die Abbildung 

eines Zwerghir ſches, die von derjenigen in dem fuͤnf⸗ 

ten Bande (ed. in 12. pl. 25. nämlich bey voriger 
Heſcheibung des Zwerghitſches) verſchieden if. 
i Wir haben daſelbſt geſagt, daß der Zwerghirſch eine 
In | 8 weiß gefleckte Haut habe, und daß Seba ſage „es 


finde ſich in Surinam, daß es ſich nicht in Amerika 
finde, ſondern im Gegentheil in Indien, woſelbſt 


es Memina heift. Wir haben ein Fell des Cen- 
lanifchen Zwerghirſches unter biefen Namen es 
mina 8) bekommen, welches völlig mit der oben ge⸗ 
gebenen Beſchreibung uͤbereinkommt; Ich liefere hier 
a die Abbildung davon. Wenn man ſie mit der in i 
| dem fünften Theile vergleicht, wird man ſehen, daß 
dieſe kleinen Thiere alle beyde ungehoͤrnt find, und 
daß dieſelben nur eine bloße Abart von einerley Art 
> BA, | DE au 
2 | 15 \ 
N Kr 9 ©. Anmerk. 7. N 9 f al 3 
Br” | | Ki 
8 . 
| ee eee 
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Graf Buͤffon ſogt 90 in feine Sipple⸗ 
a! Wir liefern hier (pl. XXX.) die Abbildung 
eines von Java, unter dem Namen kleine Ga⸗ 
zelle ( perwe Gazelle), gekommenen Zwerghirſches; 
der uns beynahe von gleicher Art mit dem Ceylani⸗ 
ſchen Memina zu ſeyn ſcheinet. Die einzigen Un⸗ 
tterſchiede, die wir zwiſchen beyden bemerken konn⸗ 
ten, e darinn, daß er nicht, wie der Me⸗ 
mina, Streifen oder liverey auf dem leibe hat; 
das Haar iſt bloß 12 55 gewellt, auf dunkelbie⸗ 
ſamfarbigen Grunde, mit drey deutlich gezeichneten 
weißen Streifen über der Bruſt. Die Spitze der 
Naſe iſt ſchwarz, und der Kopf nicht ſo rund, und 
feiner als an der Memina, auh fü nd die ei 
an 5 ‚Süßen länger. 


In 12. lem. Vll a 


Dieſe ſehr geringen Unterſchicde, sa bloß 
bey einzelnen Thieren ſtatt finden, und duͤrfen uns 
nicht hindern, den Zwerghirſch von Java als 
eine bloße Abart des Ceylaniſchen Memina an⸗ 
zuſehen. Uebrigens haben wir keine andere Nach⸗ 
richt von dieſem kleinen Thiere, welches gewiß nicht 
von dem Gazellengeſchlecht, ſondern von dem Ge⸗ 
ſchlecht der Zwerghirſche iſt. Buffon Suppl. d. 
Bit. nat. des anim. quadr. 1 in 12. Tom. . 


pl I, E. AX. 


XXXL ee 5 
Die Wazamen. „ | 


7 Der bela. Buͤffon Aug. wife d. var, ni 
lab. 44. | 


| Ko 2 0 Nagor. ah ae if, d. mar. . 2. 
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N war in ber en . der 

Name des Hirſches, oder vielmehr der Name 

des ganzen Geſchlechts der Hirſche, der Damhirſche 

und der Rehe. Sernandes, Recchi und Fer⸗ 

nandes, welche uns dieſen Namen uͤberliefert has 

ben, unterſchieden zwey Arten von Mazamen „ die 

beyde in Mexico und Neuſpanien häufig find. Die 

erſte und Sb 7 der fi " e e den e, 
. a 


| 5 Graf Piſſon theilet die Malene. erſtich Er ane 0 


kikaniſche des Hernandez u. ſ. w., die er für Rehe 


hält; und zweytens in die Mazamen des Seba, 
davon 5 die Temamazamen zu feinem Rob (S. 
Th. XI. p. 181. Anm. 18. 18. p. 264.) und die 
Mazamen! zu ſeinem Nagor (Antilope redunca Pall.) 


‚ordnet. Erxleben vermuthete ebenfalls, daß die N 
Temamazamen zu den Neben zu ordnen wären. 1 
1 O. . 
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den 9 FR hat ein Gebden, das dem n Ge⸗ 
hoͤrn des eutopaͤiſchen Rehes gleicher, das ift, „5 ein 
Sehden von ſechs bis fieben Zoll in der lange, das 
oben in zwey Spitzen getheilet if, und nur einen 
einzigen Zinken an dem Mitteltheil der Stange hat. 
Die andere, welche ſie Temamazame nennen, iſt 
kleiner als die Mazame, und hat nur ein ſchlechtes 
Gehoͤrn ohne Enden, wie ein Spießhirſch. Dieſe 
beyden Thiere ſind, unſerm Beduͤnken nach, wahre 
Rehe. Das erſte iſt ganz und gar von gleicher Gat⸗ 
tung mit dem europäiſchen Reh, und das andere 
iſt bloß ein Abfall davon. Eben dieſe Rehe oder 
mexicaniſchen Mazamen und Temamazamen ſind 
4 auch „ wie uns deucht, einerley mit den Cuguacu⸗ 
0 Br und e von 1 lien, wos 
i . von 


* 
ae! 


er 2) De Mazame ſeu Cern, cap. XIV. — — Hos 
(Telethtlalmacame ſeilicet et Temamacame) ego 
potius computaverim inter Capreos (quam inter 
5 — — — Mazames caprarum mediocri- 
„ paulove maiori conilant magnitudine; pilo 
We cano et qui facile avellatur, fulvoque; 
ſed lateribus et ventre candentibus—— — Cor- 
nua geſtant iuxta exortum lata, ac in paucos par- 
vosque teretes ac praeacutos ramos divifa et ſub 
eis oculos, quarum imaginem exhibemus (fig. 
324.) deinde in quodam damarum genere, quas 
Macatichichiltic aut Temamagame appellant, bre- 
viffimis cornibus acutiſſimisque, coloris fulvi, fuſci 
et inferne albi, quarum quoque praeſtita eſt imago 
(fig. p. 325.) Nard. Aut. Recchus apud Hernandes 
| 5 1 IX. cap. XIV. p. 324. et 325. g 


\ V. 
b) Anm, Die Figur, welche wan ute dem Rü 
5 * a * 8 * | 
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, IxxREI. Die Mulm. 


Lon das erfie in Cayenne Cariacu oder Waldhin 
dinn, und das andere das kleine Cariacu oder 
Paletuvier⸗Hindinn c) 2) heißet. Obgleich nie⸗ 
mand vor uns dieſe Vergleichungen fo nahe zufams 
mengebracht hat; fo vermuthen wir doch nicht, daß 
N ea SE PER | 
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Clͤuguacu⸗ ere beym Piſo ©. 98. findet, gleichet un⸗ 

ſerm Reh vollkommen, und man darf fie nur mit 

der Figur des Mazame beym Recchi vergleichen, 

um zu erkennen, daß dies einerlen Thier iſt. Dies 

ſer Euguacu⸗ eté des Piſo hat ein Gehoͤrn. Mare 

graf indeſſen, welcher die Figur nicht liefert, ſaget, s 

daß er kein Gehoͤrn habe, ſondern vielmehr der uns 

„ aguacu⸗ apara habe ein Geweihe mit drey Zinken. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß da das Weibchen ben der 
Rehgattung kein Gehoͤrn hat, eines von denen Thies 

ren, welche Markgraf beſchrieben, das Weibchen 
des andern war. Die Beſchreibung, welche dieſe 

Schriftſteller von dieſen Thieren geben, laͤßt einen 
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nicht daran zweifeln, daß es Rehe ſind, welche den 
europaͤiſchen völlig gleichen. . | 


0) Cervus maior corniculis breviſſimis, Biche de Bois. 
Cervus minor paluftris corniculis breviſſimis. Biche. 
des paletuviers; die diefen Beynamen deswegen hat, 
weil ſie ſich gemeiniglich in Moraͤſten, im Schlamm 

und zwiſchen den Mangelſtauden aufhält, welche 
ſonſt Paletuviers heißen. Man nennet in dieſem 

Lande (in Cayenne) ſowol das Weibchen vom Hirſch, 5 

als den Hirſch ſelbſt, ohne Unterſchied Hindinn, 
wiewol der letztere ein Geweih auf dem Kof trägt. 

HBarrere, Eſſai d Hiſtoire naturelle de la France Equino- 
viale. Paris 27 41. p. 171. et 172. .. 
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) f. Figuier des Indes ou Paretuvier ou Paletuvier. 
HBomare Dict. Rhizophora Mangle. Linn. ? 
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dabey Schwien igkeiten oder Zweifel entſtanden ſeyn 
wuͤrden, wenn Seba d) ſich nicht haͤtte gelüften 
%)%)%%%ͤͤͥ (— ae laſſen, 
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h Tabula quadrageſima ſecunda. 
a GE 2; Sr 5 2 5 C e 15 TR Wat, N a 
Num. 3. Mazame feu. Ceryus cornutus, ex 

nova Hiſpania. Haec ſpecias omnino differt ab illa, 
Be: quam Guinea profert. Capite et collo craſſis cur- 
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.  tisque‘.efl, et bina gerit tornata quaſi cörnieula, 
in acutum recurvumque apicem convergentia, [re- 


trorſum reclitiata. Auriculae grandes flaccidae: at 


oerl yenufl: Cauda eraffa, obtufz. Pilus totins 
corporis ſubrufus eft, paullo tamen dilutior, qui 


ceaput et ventrem tegit. Femora eum pedibus ad- 


* 


5 Num. 4. Cervus Macatlchichiltic five Tema“ 
wuacama dictus. Horum ingens numerus per alta 
maontium et rupium novae Hiſpaniae divagatur, qui 
que velociſſimi ſunt. Europaeos cervos habitu re- 
55 Krunt, ſed inſtar hinnulorum valde parvi. Cor- 
nua torhata, recurvatum in acumen convergunt, 
quae fingulis annis nova ſpira aucta, aetatem ani- 
maaualis produnt. Cornuum color coracinus. Oculi 
auresque magni et agiles. Dentes praegrandes et 
ae \; lati. Canda pilis longis obſita 5 brevioribus et di 45 
lte ſpadiceis univerſum corpus veſtitur. Fr. Her- 
pvandelius aliam prorſus horum ideam exhibet, pu- 
Cor Sans veram hanc eſſe fpeciem capri - cervarım, e 
quibus lapis Bezoar acqliritur; qua tamen cle re 
diiverſa penitus percepimus. Notiſſimum eſt, lapi- 


dem bezoar fortuua quadam concretione; in ven- 
triculo animalium naſci; haud ſecus ac in rernibus 
et veſica hominum calculi generantur. Nequt! una 
duntaxat animantium ſpecies lapides hofce profert; 
ſed variae cervorum, caprarum, hoedulorun et 
1 aliorum, quorum in ventriculo plerumque iſti con- 
kteſeunt; nueleum ſeu baſin dante fruftulo gno dam 
8 ö a ö gu, 
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Framine, foliis herbisque victitantes, curſu ſaltu- 
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laſſen, unter dem Namen Mazame und Temama⸗ 
zame zwey ganz verſchiedene Thiere anzugeben. 


und aͤſtigen Geweihe, ſondern Gazellen mit hohlen 
und gedreheten Hoͤrnern; dann find es keine Thiere 


ſlche ausgiebt, ſondern vielmehr afrikaniſche Thiere. 
Di.eſe Jerthuͤmer des Seba find von den meiſten 
nachherigen Schriftſtellern angenommen worden. 
Sie haben nicht bezweifelt, daß dieſe vom Seba, 
Runter dem Namen Mazame und Temamazame an⸗ 
gezeigten Thiere amerikaniſche Thiere, und zwar 
eben dieſelben waͤren, deren Hernandes, Recchi und 


Namens hat einen Mißverſtand in Anſegung der 
Sache zur Folge gehabt, und daher haben einige 
dieſe Thiere unter dem Namen zwerghirſch⸗ 0 
chen e), und andere unter dem Namen Gazel⸗ 
len f) oder Ziegen angegeben. Der Herr von 
Linné aber hat, wie es ſcheint, den Irrthum ger 

e ri re re merkt, 


7 6 1 N N 8 * . * 


ligni, ſtraminis culmo aut lapillo, quae ſi non 
comminuta nec commanſa deglutiuntur, in ventri- 
culum delata, diffolvi nequeunt: his tune ibi de- 
tenſit circum 'accrefcit calcaria quaedam cruſta, 
ſenſim aucta, donec a tunica ventriculi fecedens 
99 555 lapis, ita conflatus, cum excrementis per alvum 
Ä exoneratur. Seba. e 


e) Tragulus, Temamacame —— — Tragular Ma 
ame. Klein de quadrup. pag. 22. V. g 


f) Hircas cornibus teretibus eredlis ab imo ad fum- 
mum ſpiraliter in ortis - Capra novae Fif- 
e | Ä panias· 


k 


Dann ſind es keine Rehe mehr mit einem dichten 


von Neuſpanien, wenn gleich der Verfaſſer ſie für 


Fernandes erwaͤhnet hatten. Die Verwirrung des 
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niſche Mazame mit dem braſilianiſchen Cu⸗ 
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paniae. Die Ziege von NMeuſpanien. Briſſon regn. 


aanim. pag. 72. Le Mazame de Seba. — 


Hircus cornibus teretibus circa medium inflexis; ab 


>  origine ad flexuram ſpiraliter canaliculatis a flexura 
Add apicem laevibus — — — Gazella novae Hifpa- 
mae. Die Gazelle von Neuſpanien. Briſſon regn. 


anim. pag. 70. Die Temamazame des Seba. 


80 Bezoarticus. Cervus cornibus ramoſi: teretibus es 
rectis; ramis tribus. Mazama. Hernand. Mex. p. 324» 
Cuguaca, etc. Marcgrav. Braſ. pag. 235. Pif. Braſ. 
pag. 98. Ray. quadr. pag. 90. Habitat in America 
auſftrali. Linn. Sy. nar. edit, X. pag. 67. 


2) er fadt aber dach mit Sep dem ehe: Conte 
Mazame Hern. 324. Cnguacu - été. Maregr. 235. 
Hl. nat. XII. J. pP Ihr 0 942 N 5 G. . 10 
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Um dasjenige zu beweiſen, was wir behauptet 


zellen befindlich waren, und daß alle diejenigen, 
welche gegenwartig da find, aus der alten Welt 
dahin gebracht worden; daß der wahre mexica⸗ 


Ps: 


i a AEX xxU Dee 


zuacu - apara ein und eben daſſ be BR m P 
h der em e Ye wie er ache 
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* Erleben vetmuthete auch, d daß die 
125 1 dem Rehe gehoͤreten, und fi rte fo 
ien von ihnen an: | 


\ 


5 Temamacame Ben % a. d. RS ‚mie bein) 
das Reh nach Buͤff. ) n 


ig Temamacame. Elend Me; p. 327. e . | 5 
Cuguaca- apara. Marggr. Braf. . 150 
Cuguscu - eta Maya Bra. p. 235. 8 3 W N 

2 6 Capreolus Marinus. Jonſt. 0 ah 35 5 | N Si 

N Cuguacu- aparä et Cuguacu- - ete. Pf. In 2 p. di 


J. P. 50. (bey Buff. eine Abart des Rehs.) 


| Cuguagu-ete et Cuguacu -apara wunde 1 
H.. quadr. p-. 99. a 100 


* 
Cervus Macatlchichiltie Aa Teineinäeche Gain” 


N geb. Theſ. I. p. . 1 5 Ai: Pe: 4 Soll dae 
der Kob ſeyn.) 


Le Chevreuil, cuur v. mov. 22 nt. » u 


Cervus maior; cornieuhe brenn mit. biehe des 
Yo, Barr. Fr. eg. . t. 


Tragulus Temamacama EN la Hoirelle Eipaghe} 
 Bircus (Gacella nouae ‚Hifpaniae ) cornibus circa 
madium inflexis, ab origine ad flexuram fpiraliter 


canaliculatis, a flexura ad apicem laenibun Br 


FOR an. p. 70, N; 1% 


"Teuthlamagame. Herumndez ik 5. es 1 En | 


A 
BURN. 
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XX Er 
ausgeſprochen 5 und in Kan eden 
den, wo das eke wis und woher 
1 e * % N f Wesch 85 6 i 
ws „ a 55 N 1 
u Das e Sale viefäg, p. 320, % 
ee Das Nee Rehe Cagua⸗ er Sefer | 
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p. 37. 


Ceryus (Bezsardieus) rb Aa tereti- 
bus 9 ; ramig tribus. Linn, a DH nas. 20. 1 A 07. 
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8 14 9 Hert: Hert met 0 1 1 


a Hoörnen; die e zyn. Hoe. 117 5 III. 
p. 34. | 
Cieruus cornibus ramolis teretibus eredi: -. 
a tribus. Gronov. Zooph. I. p. 3. 1. 9. 
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Le Mazames. Bis. 5 nat. XII. 2 27. ed, in 
12 Ten, V. Pan 


‚Le Cariacu. Buff. 11 nat, XII. g. 347. 5085 44. 
5 ei in 12. e V. p. 439. el. 26. 0 aden des 


e Allg. git. d. en . . eu 
da Carlacu: P. 204. Pl. 44. ö 


The Baieu. Bangr. Garne p» 12% Bankrofe 
Naueg. v. Guiana. p. 73. | 


1 Die Walohindinn, la biche der bon, Fru 

1 N % Surin, JI. p. A9. ’ 1 
AR: The Mexican Deer. Penn, 9 quadr, P 54. 
n. 44. cab. 3. fg. 3» (Horn.) ö 
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es uns auch unter eben dieſem Namen 


2 


ſchickt worden, von welchem wir hier die Beſchrei⸗ 


bung machen wollen ). Wir wollen danaͤchſt un⸗ 
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quadrup. III. 
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Dervus (capreolus)? 


Bral, Mammal. 5. 310. N. 


Der Hirſch Apara. Zimmermann. 4. 8. O. u. 
| CCC 


P. 132. 1. 0. 5 1 9 885 
Der Hirſch Cuguacu. Ebend. p. 33. 
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1. f. 


Jom. VIII. p. 201 — 205 
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Der Cariacn (pl. XI TV. Allg. Siſt. d. 
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* 


Lat. VI. 


1b. r. . aus 
N 7 . ” 


* Mofchus americanus? _ 


‚Chevreuil d’Amerig. Buß Suppl, aim. quadr. 


4. und Pl. 26. ed. in 12.) hat viele Aehnlichkeit 


mit dem Damhirſche, dem Hirſche und Rehe; allein 


dem Anſehen nach glich er doch mehr dem Dam⸗ 


hirſche, als den beyden andern, ſo weit es naͤmlich . 


moͤglich geweſen iſt, hievon nach dem einzelnen 
Thiere zu urtheilen, welches hier beſchrieben wied, 


und ein Weibchen war. 2 im 
chens würde in Vergleichung mit dem Geweihe des 
Heoirſches, Damhirſches und Rehes, ohne Zweifel 

ſichere Merkmaͤler dargeſtellet haben. Dieſe Ca⸗ 


riacuhindinn hatte, wie die Damhindinn, eine 


Taille, 
der von der Rehgeiß das Mittel hielt. 


die zwiſchen der von der Hirſchkuh, und 
Ihr Maul 


ger, als bey 


Das Geweih des Maͤnn⸗ 1 


. 


ley Bildung mit dem Maule der Damhindinn. 


Die Ohren waren faſt eben fo lang, wle bey die⸗ 


ſem Thiere, und kürzer, als an der Hindinn und 
der Rehgeiß. Die Beine waren nicht fo lang, * 
we 4 i er ; 4 RR n 


— 


— 


dals bey dem Hirſchthiere und laͤn⸗ 
der Rehgeiß, und hatte beynahe einer 
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Schwanz war länger, als bey der Hirſchkuh, und 
beynahe eben fo lang, als bey der Damhindinn; 
deer Leib war völliger und nicht fo ſchmaͤchtig, als 
bey der Rehgeiß. hi Cariacuweibchen hatte 
Feine tiefe Thraͤnenhoͤhlen, wle das Hirſchthier und 


die Damhindinn; ſondern dieſe Höhlen entdeckten 


ſich bey demſelben bloß durch ein kleines enthaartes 


AR Ende den, das bed der Rehgeiß nicht gefunden 
Send 8 e 


* 


10 a jeder Seite der Oberlefze waren ſchwarz, und ein 


Fleck von eben dieſer Farbe fand ſich an jeder Seite 
der Unterlefze. Das Stirnblatt, die Scheitel des 
Kopfes, der Hinterkof, die Außenſeite der Ohren, 


der Obertheil des Halſes, der Widerriß, der Ruͤcken 


und das Kreuz waren ſchwaͤrzlicht braun, wenn 
man ſie nicht anders, als von ferne ſahe; allein, 


ri \ 


Walde e ſie in der Naͤhe, ſo fiel einem eben ſo viel 


Falbes als Schwäͤrzlichtes ine Auge. Die Spitze 
von jedem Haare war ſchwaͤrzlicht; unter dieſem 


1 fand ſich Falbes, und weiter tiefer eine 


Aſchfarbe, die immer heller und an der Wurzel der 
Haare ſogar grau wurde; die Seiten des Kopfes, 


die Seiten und der Untertheil des Halſes, die 
Schultern, die Außenfläche des Schenkels und des 


eigentlich ſogenannten Beins, und die Roͤhre der 
HDVeinterbeine waren von falber Farbe; das Inwen⸗ 


dige des Ohrs, der Untertheil des Unterktnnbackens, 
die Achſel, die inwendige Flaͤche des Arms, die 
Roͤhren der Vorderbeine, die invendige c 


y Shierarten ſeyn md: 


„eben ſo dick, als bey der Damhendinn und eben 
O lang, aber nicht fo dünn, als die Beine den 
Lee der Hirſcbkuh, and faſt eben fo lang, als de 
Hals der Dambindinn und der Rehgeig“ Des 


In Der Umkreis der Naſe, der Vorderthell von 


dern der alten Welt aufhalten. Si 
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zame und Temamazame angeführet hat, Dem 
wenn man einen Jerthum heben will; fo iſt es niche 


daß man ihn nicht annimmt, ſondern man 


Die Gazellen und kleinen Zwerghirſch 
find Thiere, welche ſich lediglich in den heißeſte 
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ie Spitze war weiß, und zwiſchen e 


Schwanze, und hielt vier Zoll in der 1 nn 
Zoll lang. 


erw! 


p. 133. 1. 31. . 
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muß auch die Urſache davon angeben, und die Fol⸗ 
gen, die er gehabt hat, deutlich zeigen. | 


Haar auf dem Rücken war nur ungefahr zween 
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en Gegenden nicht leben, und noch weniger 


ren ländern. Sie haben demnach weder die ne 
aͤnder beſuchen, noch aus der alten Welt ik 


ee 


el 


die neue hinuͤber gehen koͤnnen. Auch hat fein Reis 

ſender, kein Geſchichtſchreiber des neuen Welttheils 
derichtet, daß daſelbſt irgendwo Gazellen oder kleine 

| Zwerghirſche gefunden wuͤrden. Die Hirſche und 

Rehe hingegen find Thiere der kalten und gemaͤßig⸗ 
ten Gegenden; ſie haben alſo durch die noͤrdlichen 

Vander übergehen können, und fie werden auch wirk. 

lich in beyden Welten gefunden. Man hat aus 


5 * 


wee Geisichee vom diesc) ne gece dere 
e len Thier iſt, daß er nur kleiner iſt, und daß ſich 
bloß in der Form des Geweihes und der Farbe des 
Haars einige unbereächtliche Verſchiedenheiten fin» | 
den. Wir koͤnnen ſogar zu dem, was wir geſagt / 
Haben, noch hinzuſetzen, daß es in Amerika unter 
den Hirſchen eben fo viele Abfälle, als in Europa 
giebt, und daß fie demungeachtet insgeſammt von 
einerley Gattung find. Ein ſolcher Abfall it, nach 
unſerer davon gelieferten Figur 1), der cor ſiſche 
Sirſch, der kleiner und brauner, als der gemeine 


Hio.rſch 


K ie 4 A * x 
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i Man leſe im zweyten Bande diefer Naturaefihi te 
den Abſchutt vom Damhirſch. v. Buffon Na⸗ 
fturg. d. Vierf. in 8. B. III. p. 112. 3. F. 


i) Man ſehe im eilften Bande dieſer Maturgeſchichte, 
der Ausgabe in ein und dreißig Bänden, die eilfte 
Kupfertafel. V. Buͤffon Naturg. al B. 10. 


pi. Jo. fab. J. 


Haben, iſt der deutſche Sirſch, welcher gemeinige 


Hirſch iſt. Wir haben auch von weißen Hirſchen 


und Hindinnen geredet und geſagt, daß diefe Fe rbe 5 
von ihrer Hausthierſchaft herkaͤme. Man findet fie 


eben ſowol, als unfere gemeinen und unfere kleinen 
braunen Hirſche in Amerika 0. Die Mexicaner, 


Mere 


zogen, nannten ſie die? doͤnige der Sirſche. Allein ‚ 


ein dritter Abfall, deſſen wir noch nicht erwaͤhne 


lich der ardenner Sirſch, und von den Deutſchen 
der Brandhirſch genannt wird. Er iſt zum aller 
wenigſten eben fo groß, als unſere groͤßeſten Hirſche 
in Frankreich, und unterſcheidet ſich von ihnen durch 
ſehr deutliche Merkmale. Er hat ein dunkleres und 
am Bauche nicht fo ſchwaͤrzlichtes Haar, und am 
Halſe und an der Kehle hat er lange Haare, wie der 


115 * 


Ziegenbock. Aus dieſer Urſache haben die Alten!) 
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D Inter cervorum genera, quae apnd nevam hanc: 
Hiſpaniam adhuc mihi videre licuit (praeter can- 
didos totos, quos reges Cervorum eſſe Indi ſibi 
perſuaſere, nuncupantque à colore Yztac mazame, 
et vocatos Tlamacaz quemacati) primi fünt, quos 
vocant Aculliame, Hifpanicis omnino fimiles forma, 
magnitudina et reliqua natura; minores his appa- 
rent Quauthtmacame, fed usque adeo a caetero- 
zum timiditate alieni, ut vulnerati homines ipfos 
adoriantur, ac faepenumero interimant: hos fe- 
‚ . guuntur magnitudine Tlalhuicamagame, qui forma 
et moribus eflent eis omnino fimiles, ni timidiores 
uderentur; minimi omnium Temamagame ſunt. 
Nord. Anz. Recchus apud Hernand. pag. 324. er 325 
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irſch gegeben. Die Rehe haben id 
„ e auch 
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2, armorum villo diflans, quem Tragelaphum vocant; 


non aliqui quam iuxta Phafın amnem naſcens. 


Plin. Hif. nat. lib. VIII. cap. XXXIII. Anmer⸗ 


kung. Dieſe Naße von Hirſchen findet ſich heut zu 
Tage in den Wäldern von Deutſchland und Boͤh⸗ 
men, fo wie fie ſich zu Plintus Zeiten in den Laͤn⸗ 
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dern fand, welche am Phaſis lagen. 
%% en. 
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5 N „„ he 5 55 12 3 er ä 
m) Agricola ‚tragelaphum interpretatur germanice di- 
‚&tam feram, ein Brandhirſch. Tragelaphus, in- 


quit, et cervus in filvis cubant — — Tragelaphus 


ex hirco et cervo nomen invenit, nam hirei qui« 


dem inſtar videtur eſſe barbatus, quod ei villi nigri 
ſunt in gutture et in armis longi; cervi vero gerit 


ſiſpeciem, eo tamen multo eſt craflior et robuflior. 
Cervinus etiam ipfi color infidet, ſed nonnihil ni- 


Fgireſcens, unde nomen Germanicum trait. Verun- 
tamen ſuprema dorfi pars einerea eſt, ventris ſub- 


nigra non ut cervis candida, atque illius villi circa 


genitalia nigerrimi ſunt. Caeteris non differunt 
uterque in noftris filvis, quanquam plures tragelaphi 
in his, quae finitimae ſunt Bohemicis, quam in 
allis reperiuntur. Agricola apud Gesnerum iu Hifi. 
quad. pag. 206. et 297. — — Alterum cervi genus 


ignotius, quod Graeco nomine Tragelaphus dici 


tur. Priore (cervi ſcilicet vulgaris) maius, pin- 
guius, tum pilo denfius et colore nigrius; unde Ger- 
manis femiufli ligni colore Brandhirſch nominatur; 
hoc in Mifenae faltibus Bohemiae vicinis capitur. 
Frabricius apud Gesuerum, p. 297. cum lcone, 296. V. 


5) Herr Pallas leugnet auch, daß der Tragelaphus 


eene eigene Ausartung des gewoͤhnlichen Hirfches 


ſey. „Alte Steinboͤcke nehmen an Hals, Süßen 


Menge gefunden. Wir kennen von der 


e 


Ne, ra, und er C ariacu, 
dder die Cayenniſche Waldhindinn kommer 


5 1 N 15 x 
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und ihrem groͤßern Ziegenbart, eine ſchwarze Farbe 

anz; eben ſo wie das Argali, ber Se die ie 
Antilope und andere wiederkaͤuende Thiere im Al 


ter, 
beonderlich am Kopfe und Vordertheil ſchwäczer und 
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dunkler zu werden pflegen, da denn der Hirſch auı 
jugleich um den Hals und die Schultern zottig und 
llanghaarig wird, und den rechten Sippelaphus des 
Ariſtoteles oder Tragelaphus des Plinius vorſtellt, 
den dieſe nur um den Fluß Phaſis zu Hauſe glaub⸗ 

ten, und fuͤr eine eigene Ausartung des 9 rſches 
hält, da doch, fo viel rei, Ma dan 
5 Erf on aͤlteſten Hirſche alle dieft s fuͤrchterliche 
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Anſehn annehmen. Pallas Naturg. merkw. Thiere, 
A. Sammlung. S. 52. Spicil. Faſc. XI. p. 1. 
„„In der Beſchreibung des Gnou werden wir 
ſehen, daß auch dieſes Thier für den Hippelaphus 
und Tragelaphus gehalten iſt. Buffon Suppl. quadr. 
Tom. X. p. 177. r 
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11 2 „Der Tragelaphus Caii iſt, nach Pallas, viel⸗ 
leicht die Bezoarziege. (Capra Aegagru P.) S. 
6 Th. XI. p. 83. J 0 ö O. 7 * 
v) Man leſe im zweyten Bande dieſer Naturgeſchichte 
den Abſchnitt von dem Reh. V. S. dieſe Aus⸗ 
gabe in 8. III. 5. 134. ee 
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\ 


n rothen dehen N ich man 
r die Beſchreibungen von beenden vergleiche, 5 

it d man uͤberzeuget werden, daß alle dieſe 1 
„ en nur ein und eben daſſelbe Thier bezeichnen. 


lein der Teimamazame, welchen wir für den 


ric fach oder die Paletuvierhindinn von Capenne 
iet wol ein Abfall ſeyn. der von den eutopäiſchen 
verſchieden wäre, Der Temamazame iſt kleiner, 
und bat ie 1440 weißern Bauch, und eine klei⸗ 
e Sto ls unſer rothes Reh hat. Nichts⸗ 
der be cher aus dem Geweiß ein Unterſchied 

N tft hen; der Temamazame naͤmlich, wovon 
i die Figur geliefert, hat ein Gehorn, das 
ſchlecht und ohne Enden iſt. Allein wenn man ber 
merket, daß bey unſern Hirſchen und Rehen in 
dem erſten, und bisweilen ſogar noch im andern 
Jahre ihres Alters, das Geweih ohne Zinken iſt; 
1 o wird man gerne glauben, daß der Temamazame 
des dec. dieſes Alter gehabt habe, und daß er des⸗ 

vegen ein ſchlechtes Gehoͤrn ohne Zinken hatte. 
D 05 beyden Thiere ſind alſo, unſerm Beduͤnken 
bloße Abfälle in der Gattung des Rehes. 
ER wird ſich davon leicht überzeugen koͤnnen, 
wenn man die Figuren und Stellen der Schrift ⸗ 
. b. welche wir angefuͤhret haben, mit der Fi⸗ 
ie vergleicht, ‚ welche wir hier von dem Cariacu 
liefern, ? den wir aus Cayenne bekommen, und einige 
Jahre in Bourgogne unterhalten haben. Man wird 
Sehen, daß wenn man ſich auch etwa an den Ver⸗ 
ſchiedenheiten ſtoßen möchte „ diefelben doch nicht fo 
groß find, daß deswegen der Cariacu von der Gat⸗ 

tung des Kehes abgeſondert 1 muͤßte. 


J 5 Nun 


gen angefuͤhret ha 


E ur „ 
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Nun iſt noch uͤbrig, daß wir unterſuch 


- 1 1 z 


was das recht für Thiere find, welche Seba un⸗ 


Y 5 


ter den falfchen Namen Mazame und Temamas - 
Zame angegeben hat. Die bloße Anſicht der Sir, 
guren beweiſet, ohne daß man dabey auf feine Be⸗ 
ſchreibung ſieht, die wir vorhin in den Anmerkun⸗ 
gen ane haben, daß es Thiere ſind, welche 
zum Geſchlecht der Ziegen oder Gazellen, und 
nicht zu den Hirſchen oder Rehen gehören. Der 
Mangel des Barts und die Geſtalt der Hörner“ 
ergeben, daß es keine Ziegen ſondern Gazellen 
find. Da ich die ſebaiſchen Figuren mit den Ga⸗ 
zellen verglich, welche wir beſchrieben haben; ſo 
fand ich, daß fein vermeynter Temamazame aus 


Neuſpanien der Rob ©), oder die kleine braune 


Ruh von Senegal iſt. Die Form, die Farbe 


und die Größe der Hoͤrner iſt eben dieſelbe. Die 


Farbe des Haares iſt gleichfalls einerley, und unter 


ſcheidet ſich von der Farbe der Übrigen Gazellen bloß 


dadurch, daß ſie am Bauch und an den Weichen 


nicht weiß, ſondern rothfahl iſt. Was den ver⸗ 
meynten Mazame betrifft; ſo gleichet er zwar uͤber⸗ 


haupt den Gazellen, iſt aber von allen denen, die 
wir vorher nach einander angegeben haben, in be⸗ 


ſondern Stuͤcken verſchieden. Allein wir haben in 
dem Cabinet des Herrn Adanſon, worinn er eine 
Sammlung von den ſeltenſten Producten in Se⸗ 
negal hat, ein ausgeſtopftes Thier gefunden 1 75 
1 / N 1 N We em 


| . Der Kob. Boͤff. Antilope Cervia Pall. Buffon vierf. 


— Th. XI. g;. 161. Anmerk. 18 7 18* und p. 204. De >, 
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2 Le Nag or. | Bien 2 ed. 12. Tom, 2 5. 530. 
5 0 pl. 27. ed. in gro pl. 40. Der Nagor. Allgem. Siſt. 
d. Nat. VI. 2. 5. 190. rab. 4. Antilope (redunca) 73 
. <ornibus. apice antrorſum Pine corpore rufeſ- 
cente fubhirto, Fall. Sic. X/ l. p. 13. u. . Eræ- 
leb. Mammal. 201. Red Antilope. Peunanz Synopf. 3 
5 45 30. Der er Zimmern, geogr. Zool. IE 
p- 114. n. 28. Antilope redunca. Schreb. Saͤugth. N 
Bere — Buͤff. Man ſehe den Anhang vom 
2 aus Buffon. Suppl. quadr. Tom, X. p. 334. 
ö aa find der capſche Steinbock, der Grysbock 
15A und Beebock Spielarten des Nagors. Man ſehe 
nch den Anhang zur grimmiſchen Antilope, wo 
e Forſter in Sparrmanns Reiſen ebenfalls den | 
capfihen. fogenannten Steinbock eine Spielart des 
Hoffenczen Maude nennt. 85 
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0 Sonia aD. Andriot milla. Differt a nanguer. Lon- 
BEER ab apice roſtri ad anum quatuer fere pe- 
dum; ab ano ad pectus duo pedes cum dimidio. 
Altitudo a pedibus anticis‘ ad dorſum duo pedes 
et tres pollices, a pedibus poflicis duo pedes cum 
dimidio. Ventris longitudo inter pedes pedem 

unum et tres pollices; ventris craſſities decem pol- 
lices. Caput longum novem pollices ; altum fex, 
latum quatuor cum dimidio. Cornua longa quin- 
que pollices cum dimidio; lata unum pollicem cum wi 
Aimidio. Apices cornuum diſtant ſex pollicibus; 
gaaures longae quinque pollicum cornua baſi 1. ad 2. 
3 annulis levibus cincta, color totus rufus. Pili me- 
f diocres, rigidi. lucidi, unum pollicem longi „ co 

pori non adpreſſi. Eine geſchriebne Anmerkung 
des Herrn Adanſon, die derſelbe uns „bey. dem zum | 
Zeichnen geſchickten, ausgeſtopften Thiere müge⸗ | 
Yo bat, V. Ar A 
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) Le Nangner. Antilope Dama Pall. Ersl. Der Nans 
ghuer. S. Ch. XI. p. 191. Anmerk. 24. rab. 5. 272. 
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Nice de Graf Buer Berfide von meißen 
A Heben angeführt hat, ſagt er in den Nach⸗ 

trägen alı feiner Naturgeſchſchte: Im ganzen Ame⸗ 
rita findet man Rehe, welche den eurovaiſchen aͤhn⸗ 


ex. X 


je gemößigter ihr Himmelsfkrich wird. Die fouifia: 


niſchen Rehe find gewöhnlich doppelt fo groß, als 


die in Frankreich. Herr Jontenette ſchrieb mir 
ſolches (von Neuorleans am 20. Oct. 1750.) und 


ſetzt hinzu, daß fie leicht zahm werden. Balm bes 


richtet ein gleiches, und erwahnt eines Rehes, wel- 
ches des Tages zu weiden in den Wald gieng, und 
des Abends wieder zu Haufe kam (Kalms Reife 


Tl. p. 350.) Im’ mittäglichen Amerika fehle es 


aber nicht an einer großen Menge von Abaͤnderun⸗ 


gen dieſer Art Thiere. Herr de la Borde, Koͤnigl. 


Arzt in Cayenne, ft! 
* 5 


9) S. Anmerk. 4. 
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e A 3 ER 
Buͤffon Beyſpiele von weißen 


l IXXXXI Die Dayamen, | 

a „Mam kenne daſe et oft vier Arten girſche t 

. ch ohne Unterſchied der Wia und Wẽ a | 
5 F hieße 1 5 ö 


Die erſte Akt Watopindi 1; pe: rothe 4 
| BL Sindinn genannt, hält ſich allezeit im dicken Ge⸗ 
| boͤlze auf, um nicht fo ſehr von den Sumpfmuͤcken 
gequält zu werden; dieſes Thier ift viel größer und 
. dicker als eine andere Art, die man P euer 
Hinndinn ) nennt, welche die klein 8 
vieren iſt; ſie iſt aber doch nicht ſo groß fe 


Barallouhindinn 11), welche die zweyte Art aus⸗ ; 

| macht, und mit der Waldhindinn von gleicher Farbe 1 
iſt. Wenn die Männchen alt find, bildet li. und 
hoͤrn nur einen Zweig von mittelmäßiger Größe und 4 
Dicke, und diefes Gehoͤrn iſt jederzeit kaum vier 
bis fuͤnf Zoll hoch. Dieſe Hindinnen ſind ſelten | 
und kaͤmpfen mit den Waldhindinnen. Man bee a 
| 

| 


merkt bey diefen beyden Arten an den Seitenthei⸗ 
len eines jeden Naſenloches, zwey Druͤſen von 
anſehnlicher Große, welche eine abe ben pe ; 
Seushigfeit engen. e 1 


* 


Die bitte Att nennet man Sevannenbinz 

dinn. Sie hat graues Haar, laͤngere Beine als 
| die vorhergehende und einen längeren. Leib. Die 4 
Säger haben dem Herrn de la Borde verſichert, | 
daß dieſe e über den e keine 
4080) S. Anmerk. 2. | Re 
11) Beliſier. Canna indien Istrien Bomare ed. 35 N 
Tom. I. 5. 55 5 SR | \ 


„ir 


xx KN. mi 43 
5 AR ER Ä 
en als he ähberen bötten, und daß fü ie 


5 yeniel 9 5 darinn von ihnen abwichen 
er em jt fo wild, und ſogar ſo neugierig waͤ⸗ 


re wenn fe 1 dee \ f 0 9 5 


5 zu naͤhern. 0 M ä | 


72 5 Die vierte Art iſt die Palleruoierbindinn, 
5 die kleiner und haͤufiger als die uͤbtigen drey iſt. 
Dieſe kleinen Hindinnen ſind gar nicht wild, 9 5 
a Gehen ift länger als bey den andern Arten, und 
zackigter, da es mehrere Zweige hat. Man nennt 

ſie Polle! uvierhindinn, weil ſie ſich auf Aber, 
1 ſchwemmk en Savannen und mit Palletuviers 5 he 
5 Beten Gegenden Adee a 


1 


. Dieſe Thiere freßen gern ant 118 ver⸗ 
derben oft die Pflanzung von denſelben Ihr Blei 5 
iſt ſehr zart und von koͤſtlichem Geſchmack. 
Alten ſind wie die Jungen zu eſſen, und übertreffen 
die europäiſchen Hirſche an gutem Geſchmack. Sie 
werden leicht zahm. Man ſieht ſie auf den Straßen 
zu Cayenne aus der Stadt kommen, und uͤberall 
herumgehen, ohne daß fie ſich fuͤr etwas fuͤrchten. 
Es giebt auch Weibchen, welche in die Wälder 
gehen, um wilde Maͤnnchen aufzuſuchen, und welche 
5 nachher mit ihren Jungen zuruͤckkehren. | 


| Der Cariacou iſt kleiner, ſein graues Sr 
fei ins Wal; ſein See iſt sera und fitig. 


10 


* Paletuvier ou Parèturier- Bomare Dicl. ed. 3 
Jon. 7 I, P. 365. c Mangae 11 


Pr 


144 


| Er iſt weiche eir 
ſches; Er hält ſich 


3 


ne wi des ER als des ir 
nicht an bewohnten Orten auf; 


and man ſieht ihn nich in den Gegenden der Stadt 


IR man kann ihn doch lache zähmen. 0 
| e ee ein . N 5 URN 


zunor. in dem ee den MT, 


gan V. p. 318) geſagt haben, 1 0 12 . 


das alle dieſe angeblichen Hirſche ode 
Herrn de la Borde nichts als Rehe 


Wa 
3). ſind, | 


de Abarten in der neuen Welt viel zahlreicher, al 
in der alten find. Buffon Suppl. anim. guat. ed. 


en 12. som, de V. 201 — 205. 355 


{ K er ä Set 0 9775 5 7. 
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15 fie de ea Do unferfeibet doch den rn ; 


"und mit ihm Herr ee gli 2 30 
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lde n iſt er ſ he gemein; 
b nur 
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Nanguer ) und Nagor. ) 


Böen ſagt: „Wir nehmen dieſe beyden Thiere 

D zufammen, weil fie ein gemeinſchaftliches 
Kennzeichen, das nur ihnen zukommt, haben. Sie 
haben naͤmlich vorwaͤrts gekruͤmmte Hoͤrner, anſtatt 
daß die Hoͤrner bey allen uͤbrigen Gazellen und Zie⸗ 
genarten hinterwaͤrts gekruͤmmt, oder ganz gerade 
find. Ich habe (Vol. XII. Taf. XX XIV. die 
Abbildung vom Nanguer, und Taf. XIV vom 
Nagor gegeben, und nach Herrn Adanſon geſagt, 
daß es drey Varietaͤten oder Arten dieſer Thiere 
gäbe, wovon der erſte, nämlich der Nanguer, der 
Dama der Alten zu ſeyn ſchiene. Herr Pallas iſt 
eben der Nane er ſagt, der maͤnnliche und 
weibliche Nanguer haben gleiche Hoͤrner, 21 
e ee , Sa dat 


Duff. Nat. Geſch d. vierf Ch. XII B. & 
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146 LXXxXI. Die Mojamen 


baut fo, wie bey dem Rob, eine ſonderbore Ste 
lung der Zähne bemerkt ). e 


Die zweyte Art iſt der Wagor. Herr Pallas 
hatte in ſeinem erſten Werk (Miſcellanea) geſchrie⸗ 
ben, daß dies Thier Sebas Mazame waͤre, in ſei⸗ 
nem zweyten Werke (Spieilegis) geſteht er aber, 
diofß er ſich geirtt hatte, und ſtimmt mit mir darinn 
überein b), daß dies nicht der amerikaniſche Mas 
zame, ſondern eine afrikaniſche Gazelle iſt s). 
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) Solum hujas animalis caput cum cornibus vidi,e 
quo dentium primorum in inferiore maxilla nume - 
rum plane ſingularem eſſe didici; habet enim tan- 

tum feros quorum duo medii latiſſimi, fubobligui, 
rect transverfä acie terminantur „ laterales vero 
parvi, lineares ſunt. Pallas Spicilegia Zoologica. 
VV 
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26. und Taf. XIVI. 
. 5 ie 957 Ir 3 — 
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16) Die Antilope mit zuruͤckgebogenen Haken. Anti- 
lope redunca, le Nagor Buff. iſt vielleicht das Thie, 
welches im Aelian Buch 14. Cap, 9, JeIDET alle 3 
geſchichte der Thiere, Kamas heißt. Buͤffon hat - 

es bisher allein beſchrieben, denn der gehoͤrnte 
Nie oder Mazame beym Seba (Ther Lol l. 
Ia b. 42, n. 3.) gehört nicht hieher, wie ich ehedem 
geglaubt und geſchrieben habe. Denn jenen Ku⸗ 
pferſtich, wie auch die zweyte auf derſelben Tafel 
vorgeſtellte Figur ſcheint Seba aus Gemaͤhlden vom 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung entlehnt zu haben, 
welche ehedem Boͤrhaave gefickt worden, und 
wieplche jetzt der berühmte Johann Burmann EN 0 
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Uucsbrigens ſcheint die Art des Nangtter gan; 
abgeſondert und ohne eine Varietät zu ſeyn, aber 
die Nagor⸗Art hat Arten, woran fie graͤnzt, deren 
Kenntniß ich den Herren Forſters zu danken habe. 
Sie haben mir mit Vergnuͤgen eine Zeichnung einer | 
dieſer Varietäten am Kap geben wollen, die mie 
vom Nagor, wovon ich (Taf. ALVI. Fol. ll.) 
eine Zeichnung gegeben, darinn verſchieden ſchien, 


daß der Capſche Nagor eine ſchmalere Schnauze, 


und nicht voͤllig ſo ſtark vorwärts gebogene Hörner 
bat, als der Senegalſche Nagor. Hier find die 


mir daruͤber mitgetheilten Bemerkungen. 


Wie Ziege, die man am Cap Steenbock 5) 
oder Steinbock nennt Aline uns eine Varietaͤe 
ea VVV 


© 


— 


n 


Denn es iſt bekannt, daß Seba zum oͤftern Kupfer⸗ 
ftiche aus andern Büchern entlehnt, und unter die 
ſleinigen aufgenommen, und Börhaavs Sorgfalt, 
das Werk des Seba zu befoͤrdern, iſt niemand un⸗ 
bekannt. Ich habe die Origtnalgemaͤhlde, fo Herr 
Burmann beſitzt, mit den Kupferdafeln des Seba 
verglichen, und ſich vollkommen aͤhnlich gefunden. 
Die eine ſtellt den Bubalis vor, wie ich unten be⸗ 
merken werde, die andere aber ſcheint die wilde 
Ziege (Oryx) zu ſehn. Pallas Nat. Geſch. merkw. 
Th. J. pag. 8. Auilpe reduica m 4. 


17) Capſche Steinbock. Sparrmanns Keiſe nach dem 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. p. 43. nennt Herr 

5 Feser ihn eine Spielart des Nagors; Einige der 
kleinen Antilopen, als die Steinboͤcke, pflegen mit 
Anunterbrochenem Laufen den Jaͤgern aus dem Ge⸗ 
ſichte zu entfliehen (p. 127.)} Der Steinbock iſt 
etwa zwey Fuß hoch, roͤthlich von Farbe, und hat 
elnen weißen Flecken über den Augen: vielleicht 15 
1 5 a N x 5 1 8 ß 


2 41 8. 
971 
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des Buͤffonſchen Magors zu ſeyn. Man findet dieſe 


> Heinen Oeffnung. Die Hörner, 


— 


1 95 8 ER. 4 9 . 
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e lXXXI. Die Madamen. 


> 


Thiere auf den Klippen, die die Außere Spitzen der 
Gegenden am Cop machen, und unter den Geſtraͤu⸗ 


chen auf den Ebenen dieſer ſteinigten Berggegenden. 


Sie laufen mit einer ſehr großen Schnelligkeit, und 
machen Spruͤnge von acht bis neun Fuß hoch; da 
ihr Fleiſch zum Eſſen ſehr gut iſt, ſo jagt man fie b.⸗ 


ſläͤndig, und man hat viele von ihnen ausgerottet. | 
14 hi N, - AR 1 ö 


ne) 
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ES 


Dies Thier hat die Größe einer gemeinen Ziege, N 


und ift ohngefähr zwey Fuß ſechs Zoll hoch. Das 
Haar iſt auf dem Ruͤcken und an den Seiten des 
Koͤrpers braunroth, und unter dem Bauch ſchmutzig 


weiß. Ueber den Augen, unter dem Halſe und auf 


den Hinterbacken iſt ein Flecken von dieſer letztern 


ſchmutzig weißen Farde. Das Haar der Ohren, 
deren Spitzen gerundet find, iſt rothgelb. Unter 


jedem Auge ſieht man eine Throͤnendruͤſe mit einer 
| | die nur fünf bis 
ſechs Zoll lang find, find ſchwarz, an der Grund⸗ 


fläche runzelicht, an der Spitze glatt, außerordentlich 4 


dünne, und nach vorne gekruͤmmt. Der Schwanz 


iſt kurz, und beynahe ſo wie bey den gewöhnlichen 


Ziegen. e 


= 900 Eine andere Art oder Varietät vom Nagor, iſt 
das Thier, was man am Cap Grysbock !), oder 


graue 


N s Ke * 


er eine Nebengattung von Pennants rother Antis 


1 lope. Sie haben Thraͤnenhoͤhlen unter den Augen, 
und dem Weibchen fehlen die Horner. p. 520. 


18) Graue Bock, Greißbock (Gryꝛbock ). Sf graus 


7 ix de Samen, 149 
graue Ziege nennt. Sie unterſcheidet ſich vom . 
Steinbock in der Farbe des Haars, die grau iſ t. 
| anſtatt daß fi ſie beym Steenbock beaunroth i 
ſer Grysbock iſt vom Nagor eine zwote Art. Er 
bat die Groͤße einer gemeinen Ziege, und nach Ver ⸗ 
5 haͤltniß. des Körpers längere Füße, als der Steen⸗ 
bock. Sein Haar ſcheint nur grau, weil es mit 
langen weißen Haaren vermiſcht iſt; denn wenn 
man das Thier nahe bey ſieht, ſo merkt man, daß 
der Grund roͤthlichbraun, oder kaſtanienbraun iſt. 
Der Kopf und die Fuͤße haben ein etwas helleres 
| Braun als der Körper und der Bauch iſt von einer 
noch helleren Farbe. Die Schnauze iſt ſchwarz, 
und von eben der Farbe ſtehen auch Haare um den 
Augen; unter den vordern Winkeln der Augen 
ſind fo, wie bey den übrigen Ziegen, Thräͤnendruͤ⸗ 
fen. Die Ohren find beynahe eben ſo lang wie der 
Kopf , fie haben eine ovale Geſtalt, und find aus 
waͤlts mit kurzen und ſchwarzen Haaren bedeckt; 
die Hoͤrner ſind ohngefaͤhr fuͤnf Zoll lang, haben e 
an der Grundfläche einen oder zwey Ringe; nach 
dem Ende zu, das ſehr ſpitzig iſt, find fie glatt, 
nach vorn ken, und an eine ſchwarzte „ 
e 55 7 %% 1 


e e Dife 


ie, mit ſchwarzen 1 und einem großen 
ſchwarzen Flecken um die Augen, und wird wohl 
zu Pallas Jungfernbock (Amilope Grimmia) gehoͤ⸗ 


/ 55 GS. Sparrmanns Keiſe. p. 520. und p. 258. 
g S. Anhang zur geimmifepen Ziege. 
\ G. 
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150° IXXXXI. Die Mapamen 


Dieſe Nagor⸗ Art findet ſich immer in ebenen 


x / * 
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Gegenden, auf Bergen, unter den Klippen, Ges 


ſtraͤuchen und im Heidekraut. Im laufen iſt er 
nicht ſo ſchnell wie der Steinbock, denn die Hunde 


1 


holen ihn zuweilen auf der Jagd ein; fein Fleiſch 


iſt zum Eſſen eben ſo gut, wie das Fleiſch des 


„ 


Steinbocks, und man findet ſie bisweilen auf den 
SR as 


Capſchen Gebürgen bey einander, 


Ness 


Z3iu einer dritten Magor⸗Art gehört der Bee 


bock, oder die blaße Ziege 9) 9"), welche faſt f 
V 
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109) „Vlakte Steen - Bok, Kbnenſteinbock 1 nannte man 
hinter Bruyntjetsberg ein ungefaͤhr zwey Schuh 
hohes Thier, vermuthlich auch aus dem Gazellen⸗ 


Gieſchlechte, das ſich in ebenen Gegenden (Vlakten) 
in Geſellſchaft aufhält, obgleich diejenigen, welche 


eine Schaar ausmachen, gewoͤhnlichs weit umher 
1 un und ausgebreitet find.“ Ich 
hier auch einigemal auf meiner . 
die Wuͤſte. Ob es gleich ziemlich weit von uns 
entfernt war, und ſich nicht ſcheu bezeigte, durfte 


doch niemals j mand von uns ihm auf; einen ges 
woͤhnlichen Buͤchſenſchuß nahe kommen. Man muß 


es alſo zu Pferde foͤrmlich jagen, wenn anders der 
Boden nicht zu ſteinig und unwegſam iſt. Seine 
Farbe iſt ganz bleichroth oder mauſefalb, weswe⸗ 


gen ihn auch einige Bleek- Bok (den bleichen Bock, i 


oder Vaale Ree-Rok, den falben Rehbock) nann⸗ 
ten. Er iſt ſtaͤrker von Fleiſch und Knochen als der 


Rehbock (Anmerk. 19 *), und hat, in Anſehung 
des Wuchſes, eine Aehnlichkeit mit dem am Cap 
ſiogenannten Steinbocke. Sparrmanns Beiſe 


p. 519. 5 . 


Come 


| 790 „Der Rehbock if ein zwey Fuß hohes Thier, 5 \ 
das meiſtentheils in Heerden lebt. Die fert, | 
RN Farbe 
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Namen gegeben hat... 
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Thiere, noch den davon angeführten Nachrichten, 


Es ſcheinet mir aus Vergleichung dieſer drenen 


IxXXXXI. Die Mazamen. 15 


2 25 ve 0 75 E e N 2 G ge 15 IR — RR 12 n 
dutchaus dem Steenbock gleicht, bis auf die Farbe 
des Haars, welche blaßer iſt, und ihr auch den 


daß überall nur zwey unterſchiedene Arten davon 


find, namlich der Steenbock Nagor und Geysbock 
Nagor, daß aber nur der Beebock eine Abartung 
der erſteren 


in 12. Jom. X. p. 334 339. 5 
Aalen Farbe iſt aſchg | 
der Bauch und der Steiß, wie auch der untere 


Theil des Schwanzes ſind weiß. Die Hoͤrner ſind 


a ſchwarz, ganz gerade, in Anſehung der Stellung, 


Außenſelte und Geſt 


7 


ſey. Bulfon Suyplem. quadrup. ed. 


rau, fällt aber ein wenig ins Rothe; 


= = 


alt, den Hörnern des Gems⸗ 


Do sehr ähnlich, aber nur einen Schuh lang, 


Aud verhaͤltnißmaßig ungemein dünn, eben daher 
ſehr ſpitzig und am Ende ſcharf, weswegen die 
PHPaotteniotten fie oft aufbewahren, und zu Pfriemen 


gebrauchen, um Löcher damit zu bohren, wenn 


ſie mit Riemen oder Sehnen ihre Pelze oder Schuhe 5 
zuſammennähen. Die Haare ſcheinen weich und 


fein zu ſeyn. Das Fleiſch iſt trocken und wird ür 


das ſchlechteſte von allen Gazellen gehalten. Im 


Hottentottſchen Holland, dem Artakathale, und 


dem langen Thale, war dies Thier nicht ſelten. 
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Ich muß jedoch geſtehen, daß das, was ich jetzt 


davon geſagt habe, bloß nach dem Gedaͤchtniße auf⸗ 
geſetzt iſt, weil die an Ort und Stelle gemachte 
Beſchreibung und Abzeichnung mir ganz und gar 
verloren gegangen iſt. Sparrmanns Beiſe pag. 
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le le der e ede iin, 10 die 
zahlreichſte und mannigfaltigſte. Sie nt J 
. wie man 2 u eine I große enge 
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1 Nr Le Conga Buff 1. nat. XII. p. 357. pl. XLVI. 
ed in 12. Quadr, Toni. V. p. 43. Der Cudus, All⸗ 
gem. Hiſt. d. Natur. in qto. Tb: 1 = 5. 210. 
Die Hörner. p. 222. Taf. 4 f. b. N 


9 05 Canna. Bufon Suppl. gun. Ten. x P. 107 A x 
Fr q I, { V 


une a gn Purch, pilgr. II. 5 7002. cp 9 N 

kaffe. Dictias. anim. II. p. 99. Empakaffe on im 

ungnezze. Bom. Dicłiann. II. p. 103. Empalagna. \ | 
Bom. Dick. II. p. 103. Antilope Oryx. Pallas Mif- 

cell. p. 9. 9 I, . 1. The indian Antelope. Pen- 1 

nant Qmnepſ. quadr. p. 2 f. u. 10. Cudu. Muͤller Na⸗ 

| meſyſt. 1 p. 55: Antilope Oryx; cope 
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Ri Gattungen 7153 viellicht eine noch größere Agel 


von unterſchiedenen Raßen, das iſt von beſtaͤndigen 
Abarten. Ungeachtet aller unſerer Unterfuchungen 
und unſoglichen kleinen Erörterungen, in welche 


wie uns haben einlaſſen muͤſſen, wollen wir gerne 


geſtehen „ daß wir dieſe Claſſe nicht erſchoͤpfet ha⸗ 
ben, und daß auch noch ſo gar fehr merkwuͤrdige 
Thiere uͤbrig ſind, welche wir, ſo zu reden, bloß 
aus einigen Proben kennen, an welchen man das 
Ganze, wozu fie gehören, oft nur mit vieler Mühe 
kennen k kann. Zum * 1 unter der uͤberaus 


e 3 us robe 


1 5 re elles medietatem bali ſpiraliter brd, cor- 


Pore grifeo. Erxieb, Stem. e P. 275. u. J. 


Antilope Ohr. cornibus fübulatis, redisı cari- 


nato · contortis, corpore gryleo. Fallas Spicil Zool 
en XII. p. 17. 1. 7. a A 


5 u vom. Cap. Kolbe werbe. d. 8. 5. 145. 
8 3 s ’ 


755 Eland eller De 15 ah ni: Kongl, 
A Veten k. Handl. 179. p. 10 5. c. g. land oder das 
Ciaaypſche Elend, eine Art Gazellen. Sparrmann 
24 15 Schwed. Akad. d. W. 5 4. p. 13%. 

| N 


| Der Empophos. Simmerm. geogr. oel. IL. 
p. 109, n.20, III. p. 269. 0 


Elenn, Capſches Elennthter. Sparrmanns 
KKeiſe nach dem Vorgeb. d. g. H. p. Jog.“ Tab. XII. 
B. 410, 426, 4506. 442. 1 und 705. Lin Horn. tab. 3. 

e . 
\ | Antilope Oreas Pal. Schrebers Stage 
. aa Tab. a 0 . 
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großen Menge von Hoͤrnern, die in dem königlichen 99 
C.abinette beyſammen, oder in denen Sammlungen 2.4 
der Privatperſonen zerſtreuet find, und wovon wir 1 88 

ein jedes nach vielem Vergleichen dem Thier, von 

25 weichem es herfam, zugeſchrieben haben, iſt uns 

doch noch eines uͤbrig geblieben „welches ohne Auf⸗ 

ſchrift, ohne Namen und ganz unbekannt war, 

und wovon wir weiter keine Anzeigen hatten, als 

die wir von der Sache ſelbſt hernehmen konnten. 

Dieſes Horn iſt ſehr groß, beynahe gerade, und 

von einer dichten und ſchwarzen Subſtanz. Es iſt 

nicht dicht, wie das Hirſchgeweih, fondern hohl, 

And wie die Ochſenhoͤrner mit einem Knochen au⸗ 

gefüllt, welcher ihn zum Kern dienet. Es hat von 
unten auf und an dem groͤßſten Theil feiner Länge, 
eine große dicke, einen Zoll hohe Kante; und dieſe 
erhabene Kante macht, obgleich das Horn gerade 
iſt, an feinem Untertheil anderthalb Schneckenwin ? 
dungen, und verliert ſich ganz am Obertheile des 

Horns, welcher in eine Spitze ausgeht. Ueber⸗ 

haupt war dieſes Horn, das ſonſt von allen uͤbri⸗ 
gen Hoͤrnern verſchieden war, unſerm Beduͤnken 

nach, einem Buͤffelhorn ähnlicher, als irgend einem 
andern 2); aber wir wußten den Namen des ee 
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2) „Ein Cudushorn, ſagt Herr Daubenton, (im Pa⸗ 

riſer Koͤnigl. Cabinet. Allg. Hiſt. d. Nat. VI. 2. 

Pl. 46. f. 1. u. 2.) war von ber rechten Seite des 
Thiers. Seine groͤßeſte Länge erſtreckt ih unge 
fläͤhr auf drittehalb Schuh, und fein Umfang am 
Untertheile beträgt beynahe einen Schuh. Es iſt 
| eein wenig gekruͤmmt, und hat eine große Kante, 
' die zwo Schneckenwindungen um das Horn bis auf 
| zwey Drittel feiner Länge macht, mich 9 die f 
\ N Kante 
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5 W oder Came Ki. we is ; 


| d, ub u huet, „ wie wir in uch Eu: 
nachſuchten 5 haben wir in des Herrn Dus 


binetten 


pleix feinem 10 Stuͤck von einem Kopf, woran zwey 


> ähnliche Horner waren, gefunden; auf dieſem Stuͤck 
war nachſtehende Auffcheift: > Hörner von einem 
Tier, das beynahe fo groß, als ein Pferd und von 
graͤulichter Farbe iſt, „und dabey, vor dem Kopf ei⸗ 
nen Maͤhnenzopf, wie ein Pferd, hat; man nennet 
es hier (zu Pondichety) Coesdoes, welches Cudus 


EU RO wender muß. Dieſe kleine Entdeckung 
hat uns ſehr ergoͤtzet; aber wir haben doch den 


Namen Coesdoes oder Cudus bey keinem Reiſebe⸗ 
ſchreiber finden koͤnnen 3); bloß aus der Aufſchrift 


wiſſen wir daß dieſes Thier ſehr groß iſt, und 
daß es ſich in den heißeſten fandirn Aſiens auf⸗ 
Br t. Der Büffel iſt in eben dieſer Gegend, und 


hat auch außerdem einen Mähnenzopf auf dem 


Kopf. Allein ſeine Hoͤrner ſind krumm und platt, 
da hingegen dieſe rund und gerade ſind, und hier⸗ 


durch ſowol, als durch die Farbe, ſind dieſe Thiere 


von einander zu unterſcheiden. Denn des Buͤffels 


dau . Har m bwl, und der Cudus 5 i 
na 


5 St \ 2 
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PIE 1 1 fo wie e die an den höcnein des Büͤf⸗ 


55 fels, ihren Anfang an der Vorderſeite des Unter⸗ 
theils. Nahe am Untertheile des Horns, wovon 
bier die Rede iſt, zeigen fi einige quere Runzeln, f 


das Uebrige iſt glatt; es iſt uͤber und uͤber braun. 
% Allg. Biſt. d. Mat VI. 2. p. 222. 


3) Coesdoes oder Eudus iſt der Name des Thiers, 


Wales Graf Wuff on Condoma e ber 
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nach der Aufſchrift, ein graͤulichtes Haar. Durch 


bieſe Veraleichungen ſind wir auf andere gekommm. 
ſien reden von großen 


Die Reiſebeſchreiber von v 
Buͤffeln in Bengalen, von rothen Buͤffeln und von 


gauts 4) nennet. Vielleicht iſt der Cudus eines 

oder das andere von dieſen Thieren. Die Reiſe⸗ 
biſchreiber von Afrika aber, 
haͤufig, als in Aſien find, erwaͤhnen b) genauer 


nach denen angegebenen Merkzeichen, unſers Er⸗ 


grauen Buͤffeln in Mogul a), welche man Nil⸗ 


2 un 
er N br Ze u 


wo die Buͤffel eben fo 


NN 


einer Baͤffelart, die in Congo Pacaſſe heißt, und 


achtens, der Cudus iſt. „Auf dem Wege nach ö 


„loando, im Königreich Congo, ſagen einige Rei⸗ 


vſebveſchreiber, wurden wir zwey Pacaſſen gewahr, 


„weiche den Buͤffeln 
v wie Löwen bruͤllen. en 
chen gehen immer zuſammen, ſie find 


ziemlichermaßen gleichen, und 
Das Maͤnnchen und Weib⸗ 
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welche nach meiner Meynung, eine Art Elenn⸗ 


ttheere ſind, hat nicht viel beſonders u. ſ. w. Ber- 


y 


naiers Reife, Amſterdam 1710. Th. II. S. 245. 


90 Der Nilgaus | (Antilope albipes Etzleb. K. picta 5 


pall.) iſt weder em Büffel, noch der Cudus des 
Buffon, noch der rechte Cudus, ſondern die weiß⸗ 
füßige Antelope des Herrn Pennant. | 


1 5 5 „ N 1 7 5 


* 


8 dj) Relation de Congo par les PP, 
\ bir lie et Denis de Charly de Plaifance, Capucins. Lyon 
580640. 4. 77 ker I 
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Michel Ange de Gal. 
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„haben g ie und ee Flecken, FR Oben, 
| „die eine halbe Elle lang ſind „und ganz gerade 
„Horner. Wenn ſie jemanden fehen, ſo fliehen 
| vie nicht, thun aber auch Niemanden etwas zu 
Hieide, ſondern ſehen die Vorbeygehenden nur an.“ 
Wir haben vorhin aefagt e), daß das Thier, wel⸗ 
ches in Congo d) Empacaſſe oder Pacaſſe heißt, 
unſerm Beduͤnken nach der Buͤffel ſey; es iſt auch 
in der That eine Art von Büffel „aber von dieſen, 
in Anſehung der Form der Hoͤrner und der Farbe 
des Haars unterſchieden; mit einem Wort, es iſt 
ein Cudus, der vielleicht eine vom Buͤffel abgeſon⸗ 1 
derte Art ausmacht, aber widlacht auch ein We, eh 
fer IR. SM " DT BE OD 


| 


1 * 


* N 5 


2 en 3 20. VI. Band ı. Abſchnitt vom 
5 15 P. 194. Buffon quadr. ed. 12. Tom. C. P. 116. 
55 e , | 1 


1 Eben dieſelbe gandſchaft Congo bringt buch ein an⸗ 
deres Thier hervor, welches die Einwohner Em⸗ 
pacaſſa nennen. Einige halten es für den Buͤffel 
andere aber finden bloß viele Aehnlichkeiten zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden Thieren. Der Herausgeb 5 
von Lopes Keiſebeſchreibung ſagt, daß der E 
pacaſſe etwas kleiner als der Ochs ſey, aber dein 
ſelben dem Kopf und Halſe nach gleiche. — — — 
Dapper verſichert, daß der Buͤffel im Koͤnigreich 
Congo den Namen Empacaſſa führe, und ein ro⸗ 
thes Haar und ſchwarze Hoͤrner habe. Allgemeine 
ee I vr p. Gi. A 


» 3 . 
5) Das bier von dem Herrn von Buͤffon unrecht Cou⸗ 


deu genannte Thier, iſt zwar einerley mit dem Ems 
Pr ophos 
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Veaophos, dieſer aber kein Abfall des Field, fons 
dern eine beſondere Art groͤßerer Antilopen, naͤm⸗ 


ſchh das Capſche Elenn des Sparrmann, oder Peng 
i nants indiſche Antelope, Antilope Oreas Pall. Der 


Name Coudou hätte von dem Herrn von Buͤffon gar 

7 Condoma beygelegt werden ſollen. Man ſehe fol⸗ 
a genden Anhang zu dieſem Coudou oder Canna des 
ö 5 a 15 Buͤffon. 8 5 IR Ei 6 $ A gie 
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e zum g 
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FEN ya 
} rt ; 


en des dem Bf bu en Sionienent | 


heißt es: „Anfangs habe ich dieſes Thier nicht 


anders, als in Anſehung der Hoͤrner gekannt, die 


ich im zwölften Theile p. 35 7. 6) beſchtieben, und 


auf der ſechsundvierzigſten Kupferplatte abgebildet 


habe, und ich war nicht allein wegen ſeiner Art 


und ſeines Himmelsſtrichs, ſondern auch in Anſe. 
hung des Namens Coudous, der auf dem Zettel 


bey den Hoͤrnern ſtand, ſehr ungewiß; jetzt ſind 


aber meine Zweifel gehoben, und ich habe den © 
Herren Gordon und Allamand die Kenntniß dieſes 


Thiers, welches eines der größten im mittäglichen 


Afrika iſt, zu verdanken. Es heißt im Hottentot⸗ N 


tenlande Canna. Folgende fi ſind die Beobachtun⸗ 


gen, welche dieſer geſchickte Naturkuͤndiger in die 


A Jahre 1781. in einem Anhange der holländi⸗ 
chen Ausgabe meines Werks bekannt gemacht 
a 5 | 0 
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Ra „Der Herr von Buffon war in Werlegenbeit, 
dasjenige Thier zu beſtimmen, zu welchem das Horn 


gehoͤre, welches er ohne Aufſchrift in der Samm⸗ 
lung des Königs fand, und von welchem er in dem 


zwoͤlften Bande der Naturgeſchichte Pl. XL vI. eine 
Abbildung liefert?) a). Zwey ähnliche Pine die 
er in der Sammlung des Herrn Dupleix ſahe, und 


die bezeichnet waren, rißen ihn zum Theil aus ſei⸗ % 


ner Ungewißheit. Denn auf dem Zette l ſtand: 
Hoͤrner eines Thiers; ohngefaͤhr wie ein Pferd, 


von grauer Farbe, mit einer Pferdsmaͤhne vor dem 


Kopfe; man nennt es hier zu Pondichery Com 


does, welches man Coudous ausſprechen muß. N 
. So kurz biefe Befchreibung auch if, fo ift fie | 


doch ſehr richtig. Sie war aber nicht hinreichend, 
daß Herr von Buͤffon daraus das Thier, welche ſie 
anzeigt, kennen lernen konnte. Er mußte daher 
feine Zuflucht zu Muthmaßungen nehmen, und er 
vermuthete mit vieler Waheſcheinlichkeit, daß der 


Coudous wohl eine Art des Buffels, oder vielmeht 
des Nil ghaus ſeyn möchte; In der That haben 
auch die Hoͤrner von letzterm Thiere die mehreſte 
Aehnlichkeit mit denjenigen, von welchen hier die 
Rede iſt. Was auf dem Zettel davon geſagt iſt, 

kommt, wie man aus meiner Beſchreibung ſeden 


e b), ganz wobl damit überein. Tune 
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7) ©. Anmerk. 2. i 


a) Volum. XII. p. 1. 
5 Vai IV. des atm p | . g. 
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8 war dieſes IR ur 2290 von einem an⸗ 
e, „auf welches der Herr von Buͤffon nicht 


erfaſlen konnte, weil es noch nicht, oder wenige 


| 161 975 


i a unvollkommen befcheieben war, daß man 


ſich unmöglich. einen rechten Begriff davon machen 


konnte. Es war dem Herrn Gordon vorbehalten, 


uns eine gute Kenntniß davon zu verſchaffen. Ihm 


m Rat n därdizkeiten zu verdanken. 5 


habe ich die beygehende Abbildung o) und 8 8 | 


Kolde iſt der tinzige) der von dien Tue, | 


unter dem Namen des Elenn, geredet har. Wel⸗ 
cher Name ihm doch gar nicht zukommt, weil das 
Er we in Anſehung ſeiner Hoͤrner, die 


El Sir iche, davon unterſchieden ift ı 
Hane geben ihm den Name 


et 


betrug von dem Ende der Naſe bis zu dem Ans 


eit mit den Hoͤrnern des wahren 5 


enbehalten habe: Die Kaffeen Meinen es In⸗ b x 
poof; Es iſt dieſes eines der größten Thiere mit 
geſpaltenen Klauen in dem mittäglichen Afrika. 

ie fange. deeſengen, welches ber abgebildet iſt, 


— 


Seer be des Schwanzes acht Fuß, zwey Zoll; die 


8 K. 
t % Kal wi 4 


Thbeils, welcher auf dem Rücken üben 
Schultern ve und eine ee e 5 


iR x A 7. 7 
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3 00 1 vn ra. in 18. Sa. amm. . Tom. x 


P. 209. pl. XI, 
u ® 9. die Geſtalt der El y Tom. NI. 


de a. Nat. 1X. X. All . in, d. Nat 
. rab. e . 


Bir, an dg oma XILD, 9 


belt Aa betrug fünf Fuß; der Umfang ben 


dert Pfund gewogen 
falb i 
weiß; 


dl Art von wer eben! 5 


welches 
geben fie dem Thiere, welches Herr von Buffon 
5 e) nennet, . und welches feiner Größe 


mager war 


beygelegt, 11 
vermuthe, daß er aus dem Holläͤndiſchen en lehnt 


\ 1 2 \ * 0 Baur 
1 IN 1 - > Dur 


xxl. Der ce ER 3 


ter den Vorderfuͤßen war ſechs Fuß und ſieben 
Zoll; und vor den Hinter fuͤßen Fünf Fuß neun 
Zoll; es iſt aber anzumerken, daß das Thier ſehr 
„ und wenn es gewoͤhnlich gut bey seibe 
geweſen, wuͤrde es ohngefaͤhr ſieben bis acht hun⸗ 
haben. Seine Farbe war 
in das roͤthliche fallend, und unter dem Bauche 
der Kopf und Hals waren aſchgrau, und 
einige von dieſen Thieren haben uͤber und uͤber dieſe 
Farbe. Alle haben ſie 5 Wai Haare, weſche 
We e een 955 et 


sr ee * 
. GE nee N 00 f 


| Bis Kiefer wu e be Besch che sieh der 
von dem © Cendus 0 und die ‚Hörner en 1 
haben eine genau b c chkeit mit 0 
Herr von Buffon eſchrieben er Es iſt de bi 
ohne Zweifel, daß der Eoudou 8 von oo he ichery uns. 
fer Canna fen; aber es Valter mich mit dem Herrn 
von Buffon, daß man ihm den Namen Coudous 
4 kein einziger Reiſebeſchreiber von J ne 
dien jemals auf dieſes Thier angewandt hat. Ich 


oder Coesdoes 1 


die noch Coedoe 
Dieſen Namen \ 


ſey, N 
fie Coudou ausſprechen. 
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14 5 nach 


» ere Sag p. 11. Tom. 17 des Sigi 

2.143. Allg. Hiſt. d. Klar. J. 2. p. 17 f. 
Man. ſehe den Anhang zum e ut ac 
Anmerk. 3» 


nach dem Cana einidermäßeh nahe Wat. Honn⸗ 
teen die Horner, bie in der Sammlung des Herrn 
Di 1 u, nicht vom Vorgebuͤrge der guten 
hoffnung nach Pondicherey gebracht ſenn? Ders 


1 jenige, der die ie Aufſchrift nach der bolländiſchen 


S ae machte, hatte fi ch nur in Anſehung des 


dere geirret. Aus dieſer Vermuthung wird 
in durch das Sti Iſchweigen der Neifebefchreiber 
uͤber ein durch ſeine Groͤße ſo merkwürdiges Thier 

als der Canna iſt, berechtigt. Wenn es ſich in 

u bewohnten Lande, als 


einem ſo ſehr von Europaͤe 
Indien iſt, aufhielte, würde „Jemand wahrſchein⸗ 


lich deſſen erwahnt haben.“ Ich bin bier, wie in 


allen uͤbrigen Stuͤcken, vollig der Meynung des 
Hetrn Allamand, und ſehe, daß der holländifche 
Coesdoes, oder Coudous, dem Thiere, 


* 


das ich Condoma genannt habe, bleiben 1 


und daß dieſer Name Coudous uneigentlich au 
- ‚ben = 


tel bey den Hoͤrnern geſetz war, die, wie 


wir schen, Bi dem Wee ae don duet ze | 


=“ Rede it.. Zar rin 


170 „Seine De 5 kr Herr Mlamand, 5 N 5 


8 50 . wie Herr von Buffon ſie beſchrieben 
hat. Sie hatten eine dicke Kante, welche an ihrem 


Urſprunge zwey Schnecengänge machte; der uͤbrige 


Theil ihrer Lange war glatt, gerad und ſchwarz z 
ihre Grundflaͤchen ſtanden zwey Zoll, und Are 


Spitzen einen Fuß von einander entfernt; Ihre 


fange betrug anderthalb Fuß, doch iſt ſolches bey 
verſchiedenen Thieren veraͤnderlich; An den Weib⸗ 
5 find fie gewohnlich duͤnner, gerader und langer; 
Sie find hohl, und unterftägt von einem Knochen, 
der KURT zum Kern dienet; Sie fallen daher u 
| 13 ma 


5 8 5 ’ Ei 1 8 8 0 © 
“ 8 1 ln A 18 a 1 2 e * f | 
oder Canna. 263 


8 | 5 


e Ber 0 in mige Aale kein da 8 


Aach Thier kenne, dos die Hörner verliere. Fels. 
lich giebt es daſelbſt weder Elenns, noch Hirſche 


und Rehe. 5 Ye Rn 9510 bat ſie daſelbſt 9 4 


fen. ‚ 1 8 . er RL 
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N. x 5x ER 8857 57 auf ie 4 
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Der En bot eine ſehr malie; Wamme 
die ihm vor der Bruſt hängt, und gleiche Farb on 
dem Kopfe und Halſe hat. Bey dem Weibchen 


iſt ſie nicht ſo groß; dieſelben ſind auch ewas fi 2 


ner als die Männchen; fie haben weniger Haare 


auf der Stirn, und dieſes iſt 9 das a wer 


duch ifre Wife . i . = 


80 habe fon geſogt, REN Coma 1 


ein Elennthier genannt habe; ; und unter dieſem, ob⸗ Pa 
2 ſehr uneigentlichen, Namen iſt es noch in de 
hat am Cap bekannt. Es hat doch, wie unſer ı 
diſches Elenn, unter der Kehle eine einen Zoll hohe 


Hervorſtehung, wie man in der Abbildung ſehen 


kann. Wenn man dem Herrn von Sinne glauben 
muß, fo iſt dieſes ein Unterſcheidungszeichen des 


Elenns, welches er folgendermaßen unterſcheidet: 


Alces, Cervus cornibus acaulibus palmatis, earun- 


; 10 cula Zutturali. Herr von Buffon merkt aber mit 5 
Recht an, daß den weiblichen Tue au | 


fe. und es folglich kein weſe tlic 


90 Wan 10 b dieses zer, mini am ger, unse 5 


e n * 
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2 er Sd 1 855 weh 0 Fuß uns Br 3% 
lang iſt, bat am Ende einen Quaſt von langen 3 
ſchwarzen Haaren oder Borſten. Die Klauen ſid 
Be ſchwarz, und der gemeine Mann ſchreibt „ 
ihnen, (wegen des Namens). gleiche Kraft wie denn 
ee e zu, 1 e a Mittels „ 


I 92 


1 


Es 108 vier Sena, und eine Gallen; „„ 
bases, obgleich der K welcher einen Fuß und 
| Zoll lang, lg einem Hirſchkopfe le f ie: 
de, fo dat keibec) feine Feen 109. Ä 


Die Cannas fi nd fast gänzlich i in der Rachbar⸗ 
cot des Vorgebuͤrges der guten Hoffnung ausge⸗ 
. aber man trifft ſie nicht weit von da an. 
en den Hebungen ” der holländi- 9 
1 en 


5 


— 
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Wie Werben von ein art boͤren ; daß 

dieſer Theil auch bey dem Weibchen ſey. S. Ans 
merk. 19. Dieſer Theil if aber doch wohl ſehr 
75 becher, von dem am nordiſchen Elenn, von dem 

Linne das Wort caruncula gebraucht. 0. 


=> Dieſe Thröͤnenhoͤhlen fehlen oder 5 nd ungewiß 

bey mehreren Thieren, die man doch zu den Anti⸗ 

» lopen rechnet. S. Anmerk. 2. bey dem Swerg⸗ 
hirſche. S S. Anm. „ © 


15 naar und Pallas haben f fi ch von Kolbe. vers 
STORE RN den Aufenthalt dieſes Thiers in e 
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10 den Quellen. ) 


ſo ſoringen ſie, ſo ſchwer ſie auch ſind, ſehr 


166 


ſchen Hottertetten, Diese Thiere gehen See, 
weis 12), zu funfzig bis ſechzig; ja bisweilen ſieht 
man zwey bis dreyhundert von ihnen zu ammen an 
Selten ſieht man zwen „ 1 
in einer Heerde von Weibchen, weil fie gleich mit 
einander kaͤmpfen und das ſchwaͤchſte die 


\ 1 
“ 


IXXXXII S.. Cubus 
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nimmt; daher find beyde Geſchlechter oft fuͤr ſich 
allein. Die gröfeften von ihnen gehen gewohnlich 
voran; Es iſt ein ſchoͤner Anblick, ſie o heerden 


weiſe im Trabe und Sprunge laufen zu ſehen. | 


Flucht 55 


Wenn man mit einer Fintenkugel unter fie ſchießet, 9 


hoch 
und weit, und klettern auf ſteile Stellen, wo es un⸗ 
moͤglich ſcheint hinzukommen. 


N 
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ben Segen zu ſetzen. Ars Bi 4 | 
Anm. . 


P. 504. und p. 387. 410. 375 u. f. 
20. u. 22. | 
120 Auf dem Wege nach Haufe, lo nannten wir altes 
beit unſere Wagen oder unſere Lagerſtaͤtte in der 


Wuͤſte,) kamen wir auf einen Piſtolenſchuß einem | 
‚was 


HBaufen von Elennthieren nahe. Vermuthlie 
5510 Se 1 dieſelben, denen wir heute Morgen (auf der 
| geile 


Ddererung zeigten fie jetzt beynahe gar keine Furcht. 
Die Maͤnnchen, welche die gewoͤhnliche Größte eines 


ER | Kleppers hatten, ſchienen weit ſtaͤrker von Leibe zu 


ſeyn, als die Weibchen, und hatten, wie es uns 


vorkam, einen ſchwerfälligen Lauf. Sparen, R. 


| . Hes. 383. S. bey Ren 28. 


. 0 N 


vom Buſchmannsfluße bis Duonmeheda) 6 
vergeblich nachgeſetzt hatten; zu unſerer Verwun⸗ 


Wenn man ſie jaͤgt, \ 
laufen fie gegen den Wind, und es hält ſchwer, ihnen 
mit ‚einem ‚guten, ken den Weg ae E x 


r 
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3) Man febe unten ern Sy 


10) Herr 


ahnlich fanden. 
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N. ba A g yo 
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4. 


5 N 
pr ” 


bey Anmerk. BT ER | 
Sparrmann fagt: „Von den Elennen er⸗ 
legten Rn Weibchen, das traͤchtig en „ an 
aus dem wir die Leibes frucht herausſchnitte e 
nahmen, den Morgen darauf agatomirten ane 
Anſehung der Eingeweide den Gazellen uͤberhaupt 
lich „Keiſ. p. 58 . b. 
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ar mann Beſtaͤtigung 


— 25 
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fſlcchen Theile von Aftika aufhalte. 
davon kein Reiſebeſchreiber. Wenn er den mittag 
lichen laͤndern dieſes Welttheils beſonders eigen if, 
ſo iſt es wahrſcheinlich nicht der Oryr der Alten 16). 
Uuiebrigens war nach dem Plinius der Oryr eine wilde 
Ziege, und es hat wenige Wahrſcheinlichkeit, daß 
Plinius, der ſich keine Anordnung von Namenver⸗ 
zeichniſſen, wie wir Neueren, gemacht, einem ſo 
großen Thiere, als der Canna iſt, den Namen einer 1 
Ziege beygelegt habe.“ 160) 
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Oryx Pall. Spicil. Zool. XII. p. 17. n. 17. nenn 
Buſſone Pofan, und diefen Canna (oder fein 


te 
tens Paſan, und Dieten Fang . 
e W 5 | FEN AN ©, iR Yan 5 A 


16) Herr Pallas ſagt auch nicht, daß der Canna, fon 
dern wahrſcheinlich Buͤffons Paſan, der Oryx der 
Alten ſey. Man ſehe die vorige und folgende Am 
merkung, wie auch Pall. pic. Zool. Faſc. XII. p. 9. 

Opgptans Oryr paßt auf die Antilope Leucoryn. 


16“) Nach dem Herrn Pallas ift der Paſan des Herrn 
von Buffon der Gryr der Alten, ein Thier, das er 
 ‚gubor auch nach Buͤffon die Bezoarantilope nannte. 
5 Der Oryx ſoll, wie die Alten fügen, In der Gegen 1 
von Aegypten und in den duͤrreſten e des 

ji F ganzen 
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oder Canna. 169 
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ens ic die geändtihen Bemerkungen db 
Herrn Allamand erhielt, hatte ich beynahe eben ſolche 5 
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Bae nördlichen Afrikas leben, den Aufgang des 
Sirius mit Nieſen, den Aach des Mondes aber 
mit einem unordentlichen Geſchrey anzeigen, und 
gegen Aufgang der Sonne den Leib entledigen; auch 
das Waſſer, woraus es trinken will, träbe mas 


chen. Wegen dieſer Unreinlichkeit ward es verhaßt, 
e eee daher es vielleicht durch 
die Jagd ſo ſehr ausgerottet iſt, daß es, ausge⸗ 

nommen in den unzugänglichen einſamen Gegenden 
des inneren Afrika, ſelten | 


Man iſt in neueren Zeiten ungewiß geweſen, 
welches vlerfuͤßiges Thier die Alten den Oryx ge⸗ 
nannt haben. Plinius zaͤhlt es zu den wilden Jie⸗ 

en, welches das einzige mit rückwärts nach dem 
Kopfe zu gerichteten Haaren ſeyn ſoll. Der Paſan 
des Buͤffon, oder das ſonſt Bezoarantilope ge 
nannte Thier, kommt an Groͤße, Staͤrke, Laͤnge 

der Hoͤrner, die wegen ihrer Spitze zu Spießen ge⸗ 

. pe find, ſehr gut mit dem berüchtigten Oryr 

bee... Wer a 


— 


ash 
34 3 
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Ariſtoteles nennt den Oryx einhoͤrnig, und es 
kann dieſes vielleicht auf eine Spielart deſſelben, 
oder des Leucoryr, fo wie von der Saiga angeführt 
it, die man nachher mit dem indlaniſchen gehoͤr⸗ 

netem Eſel, oder dem Nashorn verwechſelt hat, 


Druoyfpian hat unter feinem milch weißen Oryr mit 

Ah ſchwärglchen Backen, vielleicht den Leucoryx des 
i Pallas beſchrieben, der ähnliche Hörner hat. 
Der Oryr ift wenig beſchrieben, und desfalls 
liefert Herr Pallas von dem Felle, das er bey Herr 
Teesdorf in Lübeck ſahe, folgende Beſchreibung. 
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9 . Betrachtungen angestellt. Man ſehe folgendes, das 
ich davon niedergeſchrieben, und ſogar zum Drucke 


gegeben habe. 
4 EN PR 8 * | ER VRR 
5 er { 55 _ x 1% i * RR T 
ne IN Aue Ar 
4 ET; uni? 15 8 7 Bw 99 91 a N e HN 


99 * 1 * 
( ao n 
N 448 KR 


4 f ar 
Dias Thier ſchien etwas großer, als ein Diel 
geweſen zu ſeyn. Der Kop iſt bis zu den Ohren 
und Hoͤrnern ſchwarz, die Schnauze Aber jenſeits des 
ße Binde, die 


© 


Rachen weiß, und eine gebogene wei 
mid breiten Enden abwärts läuft, 


Augen. Die Naſe iſt nur an den Raͤndern der Na⸗ 


ſenloͤcher und der N ſenſcheide nackt, und dreyn⸗ 
Farbe mit dem 


eckig. Die Ohren haben gleiche Far 
Leibe, und find groß. Die Hoͤrner ſind faſt un⸗ 

merklich gebogen, und das rechte iſt beynahe voll⸗ 

kommen gerade. Die acht Schneide aͤhne waren in 
dieſem Thiere abgeſtutzt. Die haupt 


Uuoeber dem Schwanze iſt ein faſt ſchwarzer, laͤnglich 4 
viereckiger Flecken, der nach vorn zu bis zum Ans 
flange des Nackens in einen ſchmalen Streif aus⸗ 
lauft. Der ganze Hals und die helleren Seiten ſind 
faſt hellgrau. Die Seitenbinde iſt braunſchwarzʒ, 
und vorn unter die Beine zuruͤckgebogen, hinten 
an den Dickbeinen herablaufend, und durch einen 
Streif bis zu den Hinterklauen verlaͤngert. Die 
Schultern ſind von einem renal de 
Flecken umgeben, und haben vorn, über der Bie⸗ 


die hinterſten kuͤrzer, die Afterklauen ſehr klein. 
An den vorderen Knien ſind keine merkliche Haar⸗ 

eee , ER 
Dier Schwanz ift ſchworz, long, mit einem sehr 


deen im Pferdeſchwelfe ahnlich find... 
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größer „als ein Hieſch 
umgiebt oben die 


e ächlichſte Farbe 
des Leibes war graubraun, viel heller als am Elenn. 


a gung des Fußes, einen länglichen ſchwarzen Strich. 
Die Klauen ſind faſt größer als Hlrſchſchaalen, 


großen Quaſt am Ende, darlnn die Borſthaare des | 
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„Herr Pallas nennet dieſes Thier Oryr, und 
es unter die Zahl der Antilopen; dieſer Mme 
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Das Haar war uͤberall kürzer und groͤber, als 
Hrirſchhaar, lag an den Fuͤßen niederwaͤrts, und 
war daſelbſt, wie am Bauche, ſehr kurz und ſteif 
der kaͤnge nach auf dem Ruͤckgrade, beſonders am 

Nacken und nach dem Genicke zu ſehr lang, und 


4 


zwar wie eine Mähne verlaͤngert. Ein Bart fehlt 


gaͤnzlic. HER 
au BR „ N 4 8 2 x 


Von der Richtung dee Haars auf dem Felle itt 
e ee ers diejenige merkwuͤrdig, da ſie ben den e 
5 Se 7175 laͤngſt dem Ruͤckgrad, bis zum Scheitel des 

opfs entgegengeſetzt, oder nach vorn zu gehen. 
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Die Lange des Fells betrug von der Naſe bis 
zum Urſprunge des Schwanzes ſechs Fuß, ſechs 
e zwey Fuß, ſieben Zoll, ſechs Li⸗ N 
nien; des Schwanzes ohne Haar ein Fuß, zwey 
Zaoll, ſechs Linien; des vor dem Schwanze aus lau⸗ 
ſenden deuten en Buß füh Zoll; von der Mitte 
des Ruͤckenſtreifs, bis zu den Spitzen der Vorder⸗ 
klauen drey Fuß, acht Zoll, ſechs kinien; und bis 
in den hinteren drey Fuß, neun Zoll; die Höhe 
aller Klauen vorn zwey Zoll, ſechs Linien; und die 
Kkaͤnge 55 Ohren ſteben Zoll. Pallas Spicil. XII. 
5. 0 — 4 5 . 
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Herr Spaarmann ſagt von dem Paſan oder f 
‚ Antilope Oryx Pall. „Eine andere Art großer Ga. 
zellen in dieſen Ländern iſt der Gemsbock, wie man 
ihn hier nennet. Wie unſchicklich dleſer Name in 
mehreren Ruͤckſichten iſt, hat Herr Forſter in ſeiner 
Voyage round the World a) bereits gezeigt. A 
M BL Kur" den 
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ſccheint mir aber ſchlecht daben angebracht zu ſeyn / 

demohngeachtet würde ich ihm beybehalten haben, 
e e weng 
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5 i 1 den Hoͤrnern findet man ei 

fon d). Von dem ganze 
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Ste unden Fnnen, daß Dies ate 
orge hürge der guten Hoffnung, der Oryx der 
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„auch von der Mitte bis an die 


an der Stirne nach vorn ſieht es ſchwarz und 


na ft 3) u 
Keen find dunkelfarbig. Der Schwan; ſcheint bis 
woͤhnlich lana au ſeyn: wenigſtens fehen fie in der 


os erwähnten Abbildung fo aus. Bolbes Beſchrei⸗ 5 


g ringe angeſetzt. In jedem alle aber iſt die Erzaͤh⸗ | 


- Jung, daß ein Thier von ſolcher Schwere von einer 
niedergebogenen Sproße mit einer dünnen Schnur 
oder Eteſcke gefangen, und in die Höhe Dun 


7 


* 


* 
EN 
N 


N 
* 


\ 


„  LRRRN Oer Cibis 


Alen getoefef sch; weiches fh aber wicht ſo bebte 
und nicht einmal wahrſcheinlich iſt. Herr Pallas 


glaubt, daß das afrikaniſche von Kolbe angezeigte | f 


Elennthier einerley mit dieſem Thiere ſey; und ich 


bin faſt gleicher Meynung 17), obgleich ich (im 


N 


zwölften Bande p. 296.) Kolbens aftifanifchee 


Elennthier zu dem Bubal geordnet habe; Aber es 


mag nun dieſes Thier in der That zu dem Bubal 


oder zu dem Canna gehoͤren, ſo iſt es doch gewiß, 


daß ihm der Name Elennthier ſchr untecht 


M ERTL RE 
ſey, weil das Elenn hartes Geweih hat, 


* 
as alle 


Jahre, wie bey den Hirſchen, geworfen wird; an⸗ 
ſtatt das Thier, von dem hier die Rede iſt, hohle, 
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it, weil fie nur einen ziemlich kleinen Theil von 


Aſien, und bloß den Theil von Afrika kannten, der 
ſich laͤngſt dem mittelländifchen Meere erſtreckt. 
Dieſes Thier aber, welches Herr Pallas Drye 
ben, findet ich weder in Sleinafien, „Arabien, 
VCC 
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werden kme, ungereimt, Sparrmanns Reife 
Pag. 518 und 516. Man vergleiche die Beſchrei⸗ 


Der Geund, aus dem ich behaupte, daß die 
| ſes Thier von dem Herrn Pallas nicht wohl Oryr 
genannt, und daß es nicht der Oryx der Alten ſey, 


fiehenbleibende Hörner, wie das Mindyieh und die 
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bung des Paſans in dem vorhergehenden Theile, | 
0. ; 


h &, Unmerfung 5, dep dem Saba H. 
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Legypte 1 50, noch in ellen kaͤndern der Borbarey I 
5 . iethiopien; man kann daher mit Grunde ver⸗ 
muthen, daß es den Alten weder bekannt, noch 
bon ihnen genannt ſeyn konnte. Herr Forſter ſchreibt 
mir, daß er im Jahre 1772 ein Weibchen von die⸗ 
ſeer Art in dem Thierbehaͤlter am Cap geſehen habe, 
Welches über die Vorderfuͤße ohngefaͤhr vier Fuß 
boch war; „Es hatte, ſagt er, laͤngſt dem Halſe 
eine Art von Mähne, die ſich bis zu den Schul⸗ 
ia erſtreckte, woſelbſt auch ſehr lange Haare ſtan⸗ 

en; Es hatte daſelbſt einen ſchwarzen Strich auf | 
55 Rüden und. die Knie, die Maſe und Schnauze 
waren von gleicher Farbe. Das Haar auf dem 
leibe war falb, und beynahe wie das am Hirſche, 
der Bauch aber und ber ee an ach 11550 Ä 
a ride weißlich. . 


5 ef Man ſahe a 105 Kehle die Weibchen | 
eine Erhabenheit von der Groͤße eines Apfels, welche 
von dem Kehlkopfsknochen gebildet ward, der bey 
dieſer Thierart e ran ig als Na 25. 

anderen war 9). ö 
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18 Die j ige Autlepe Orr! des 8 Herten be (rale. 
Er I. n. 1 „ der Paſan Buͤffons, findet ſich doch 

hierſelbſt. 

Von der Erwin oder Antilope Oreas P. ſagt 

aber Herr Pallas ſelbſt, daß er im mittaͤglichen 
11 Afrika zu Hauſe ſey. O. 


10 S. Anmerk, 9 Bey der Kropfgazelle BEER 
gutturoß Tall); iſt dieſes Theil doch 1 
‚gröefen. ER le . 


Es hat ao das 0 des Cat ma, 
fo gut als das männliche, dieſe Hervorftehung unter 
der Kehle, . daß bey der noͤrdlichen Elennsart, 
a das männliche Geſchlecht dieſe Eigenſchaft an 
har. Alle Schneidezaͤhne waren, nach dem 
Herrn Forſter, von anſehnlicher Breite, die mittel 
ſten waren aber noch breiter, als die übrigen; die 
Augen waren lebhaft und voll Feuer; die tänge dee 
Hörner betrug ohngefaͤhr anderthalb Fuß ); um 
ſich einen Begriff von ihrer Richtung zu mach 
muß man ſich ein großes V’ vorſtellen, wenn man 
das Thier von vorn anſieht; und wenn man es von 
der Seite anſieht, als wenn eines das andere ver: 
deckt. Dieſe Horner waren ſchwarz, ji ur größten 
Lange nach glatt, mit einigen ringfoͤrm Runzeln 
gegen der Wurzel zu; man bemerkt eine ſtur 8 
Kante, die den Umriß des Horns folgt, wachs 
der Richtung nach gerade, und der Geſtalt 19757 
ein wenig gedrehet war; die Ohren waren breit; 
Klauen am Fuß waren in Verhättnif ı mit dem le 
ſehr klein, ſie waren e jeftule und ſchr 
on Farbe. N ee e x 


Uebrigens war dieſes Weibchen ſehr zahm, 
fraß gern Brod, Kohlblaͤtter, und nahm folhes 
aus den Handen; Es war im vierten Jahre, und 
da es kein Maͤnnchen hatte, und in Brunſt war, | 
ſprang es auf die Antilopen, und ſogar auf einen 
a, der in demſelben Gehege war. 92 


f en 


000 and Herr Spatrmang am Erwach enen wey f E 
Schuh lang. S. Anmerk. 25 · * . m Fa we: 
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Man ve ſchet, daß ſc dieſe hier auf der 
Gebuͤrgen 20), mitten in den Sändern am 
8 finden; Sie machen erſtaunliche Sprünge, wien 
und fpringen über acht bis zehn Fuß hohe Maw 
et . Supplem. anim. ee ui 
12. Tom. X. EDER 207 — 221. 1 


Herr Sparrmann giebt i in feiner Heife bat 
dan Vorgebürge der guten Hoffnung, folgende gute 
Nachricht von dieſem Thiere: „Elenn oder cap: 
ſches Elennthier (Elend Kapſche Eland a), nen⸗ 
nen 5 1 eine Art von Gazellen, die etwas 
groͤßer er von leibe, aber doch in gewiſſem 
2 Betrachte ee iſt, als das Hirſchthier. Auch 
dieſes Thier habe ich bereits mehrmals Gelegenheit 


gehabt zu erwähnen. Die Kaffern nennen es Em⸗ 1 


hos: doch giebt ihm dieſe Nation auch den 
I en Poffo, und bey den Hottentotten heißt es 
t Gann 2). Vorher hatte man gar keine hinlaͤng⸗ 
liche Beſchreibung und Abbildung dieſes ſeltenen 
Diers, weil kein Zodlog es bis dahin geſehen hatte. 


i Peng hat in der neuen Ausgabe ſeiner vor⸗ N 
trefllichen Geſchichte der Thiere b) meine Meynung 
ganz Be 9 aber dae als Pallas in ſei⸗ 
A 6 dk„, a DM 


20) S. nme, ir. ub % ee 
2) Slehe die erſte Kupfertafel. SVS 


20 Canna, nach den Herren Adamand und Sion. 
bu Theil, Seite o. V. 
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1 LXXXXII. Der Cudns 


nen Spicilegia Zoclogies e) von Kolbe ſich verfüh⸗ 
a ren laſſen, den Aufenthalt dieſes Thiers in gebirgis 4 
gen Gegenden zu feßen ) 22). Es iſt ſogar eben 


hiedurch Herr Pallas, der es bereits unter dm 
Namen Oryx aufgeführt hatte, veranlaßt worden, 
dieſe Benennung mit Oreas zu vertauſchen e), und 4 

hernach einem andern Thiere beyzulegen 3). — 
Graf Buͤffon giebt von den Hömern eine rechte 
Abbildung, legt ihm aber ganz unrichtig den Mar 
men Coudou, Kudu, Hollaͤndiſch Koedoe, bey, unter 
welchem aber ein ganz anderes Thier zu verſte hen 
iſt 4). Meine Abbildung des Elenns habe ich auf 
meiner Ruͤckreiſe von einem lebendigen genommen, 


’ 


das man als ein Kalb gefangen hatte, welches frey⸗ 
lich noch nicht zu feiner völligen Groͤße gelangt war. 
Dieſe Gattung Gazellen zu zahmen und in Haus⸗ 
thiere zu verwandeln, wuͤrde fuͤr dieſe Gegenden 
ſehr nuͤtzlich ſeyn, die nicht überall Pferde und Kine 
viehfutter hervorbringen, das Hirſchthier aber hin 
laͤnglich nähren koͤnnen. Die Haare an jenem leben 
digen kamen mir im Schopfe und vor der Stirn laͤn⸗ 
8 Re ger 


„ 


e) Fafeiculus sit. S. 1 1. 19 SR 
5 Faſciculus I. S. 16. | 
22) ©. Anmerk. ı1. und 20. er 
e) Fafciculus XII. S. 5. 11. 17 | v. 8 ; 


oe Due SR: 


223) S. Anmerk. 15. und 6. . Ph 
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22. Diefen Irrthum jeſtehet ) wie wir im Anfange 1 
dieſes Anhanges ge ehen haben, der Herr Graf 
von Baͤffon nachher ſelbſt. . 9 
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ger vor, . 7 Alten, die ih rs geſehen En 

hatte; dagegen vermißte ich die kleine Erhöhung, 
oder den Hoͤcker, den eins von den ae binter 
1 5 en den Hörnern belle 5 


5 \ 
8 115 
8 * u 


Die Forde it afehäran, EN falt e etwas 1 lub 
| Blaue, folgende % Theile ausgenommen, die ganz 
ſchwaz find, namlich der Schopf am Schwanze, 00 
die Haut zwiſchen den Klauen und Afterklauen, und 
die Maͤhne, we che duͤnn iſt und in die Höhe ſteht, 
und vom Nacken den ganzen Ruͤckgrad hinablaͤuft. 
Die Hoͤrner 25) find an den Erwachſenen zwey 
Schub lang, ſchwarzbraun, von unten bis in die 
f Mitte merklich gewunden. Sie haben bis an die 
Mitte drey Seiten und einen beſondern Rand, der 
fede Seite von der andern ſcheidet; weiter oberwaͤrts 
werden ſie rund und gerade. Sie beugen ſich aber 
N allmahlig etwas vorwaͤrts. Der hinterſte Rand ver⸗ 
. ſchwindet allmaͤhlig, fo wie die Hörner gegen die 
Spitze zu runder werden. Ganz unten bey der 
Wut zel des Horns ſieht man einige unregelmaͤßige 
rauhe ſchraͤge Ringe, die ich an dem Tobackshorne 26) 
5 einigermaßen ausgedruͤckt habe. Hernach aber lau⸗ 
fen die Fibern des Horns ſpiral, und zwar mit und 
auf den oben beſchriebnen gewundnen Seiten und 
Raͤndern parallel, ob man gleich hie und da einen 
vn Ten entdeckt. a der Stirne 1 80 
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26) 0 Sperma. Keiſe. Tab. EL PR. 3. 
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180 LXXXXII. Der Cudus 
ſich ein 3 Haarſchopf. Das Maul if 
ſpitzig, an der Bruſt ſieht man eine Wamme oder 

loſe Haut mit langen Haaren. Das Thier hat viel 
Fett 7), beſonders ums Herz. Von einem alten 
Mauͤnnchen, das wir ſchoßen, ſammelten wir ſo viel 

feines Talg oder Fett „daß es in einem Gefaͤß, wel⸗ N 
ches anzufüllen vorher neun hollaͤndiſche Pfund Bus | 
ter erforderlich waren, kaum Platz hatte. Da imm 
Anfange unſerer Ruͤckreiſe durch die Wuͤſte die Jagd? 
hunde ungluͤcklicher Weiſe unſern Buttervorrath ver? 
zehrt hatten, lehrte uns ein ſich damals in unſeren 
Geſellſchaft befindender Bauer das Herzfett dieſes 
Elenns ſo zubereiten, daß wir es ans Eſſen, und 
aufs Brod zu ſchmieren, eben ſo als gewoͤhnliches 
Gaͤnſe⸗ und Schweinſchmalz gebrauchen konnten. 
Es hatte auch einen dieſen Arten Schmalz ahnlichen 
und recht guten Geſchmack, und vielleicht ſchmeckte 
es noch beſſer, wenn ich nach meinem damaligen 


1 


guten Appetite und dem gaͤnzlichen Mangel an But⸗ 
ter urtheilen darf. Die Bruſt iſt auch ſehr fett, 
und pflegt allezeit für ein leckerbiſſen gehalten zu wer⸗ 
den. Das Fleiſch iſt überhaupt feiner, ſaftiger und 
ſchmackhafter, als das von den Hirſchthieren. Wenn 
die capſchen Elenn gejagt werden/ laufen fie, wenns 
moͤglich iſt, allezeit gegen den Wind, ſelbſt alsdenn, 
wenn der Jager von dieſer Seite kommt, und ihnen 
entgegen eilt: ich habe nebſt drey andern ſelbſt ein 
unleugbares Beyſpiel davon auf der Jagd geſehen; 
man glaubt nämlich, daß fie, wegen ihrer Fettig⸗ 
keit, leichter Othem holen koͤnnen, wenn ſie gegen 
N . 5 183 an 5 dus 1 den f 1 
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den Wind laufen. Sie halten ſich gemeiniglich in 
e een Man behauptet auch, daß 


e, wie die Springboͤcke, bisweilen Wanderungen 
ich Süden vornehmen, wenn in den innern oden 


noͤrdlichen Gegenden ſtarke Duͤrre, und Mangel an 
Regen und Waſſer einfällt. Kurz vor unſerer Abs 
reeiſe aus Hinterbruyntjesberg kamen einige Hotten⸗ 
totten zu uns, die uns erzählten, fie haͤtten eine una 


zaͤhlbare 28) Menge Elenne zwiſchen den Fiſchflͤßfen 
geſehen, die von dort nordwoͤrts gezogen waͤren. 


Dieſe Nachricht halte ich nicht für ungegruͤndet; . 
denn auf unſerer Nückreife fanden wir gewiſſe vor⸗ 


hin gruͤne Plöße gan; abgenagt, und beynahe fo 


durchgetreten, wie Lagerplaͤtze der Reuterey, Die 
hieſigen Einwohner glauben, daß ſo große Schaa⸗ 


ren entweder einem Jaͤger zu Pferde nicht auswei⸗ 
chen wuͤrden, oder die vorderſten gar nicht auswei⸗ 


chen koͤnnen, weil der ihnen nachfolgende Haufe ſie 


unwiederſtehlich fortdraͤngt. Wofern ſich dies fo 
verhalt, fo würde es um unſere kleine Geſellſchaft 
uͤbel ausgeſehen haben, wenn wir dieſem Heere be⸗ 


gegnet waͤren, weil ſie uns leicht hätten uͤberwaͤltigen 
und zu Boden treten koͤnnen. Die alten und lang⸗ 
ſamen Männchen unter den Elennthieren halten ſich 


abgeſondert von der Geſellſchaft, und pflegen fo feiſt 
zu ſeyn, daß ſie ſchon muͤde werden, wenn man 
kaum anfängt fie zu jagen. Uleberhaupt find unter 


1 einer Heerde die Männchen allezeit die fettſten und 


groͤßſten, und haben weit ſtaͤrkere und fleiſchigere 


Häͤlſe als die Weibchen. Sie find es auch, denen 


3 der 


29) S. bey Anmerk. 12. 
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der Jöger zu Pferde am ſiebſten vachſeht, und U 
er am erſten einholt. Man hat mich verſchiedentlich 
verſichert, daß etwas junge und geſchwinde, dabey ; 
aber fette, Maͤnnchen bicweilen maustodt nieder⸗ © 
| Färien, wenn fie heftig gejagt werden, und daß 
alsdenn gleichſam geſchmolzenes Fett ne ſt dem Blute 1 ; 
ihnen aus der Naſe ſtuͤrze. Als wir auf unſerer Zu 1 
roͤckreiſe einmal auf der Jagd waren, fahen wir ein 
junges Elenn laufen. Ein Bauer ſchickte 18057 
Sohn und einen jungen Kerl von zwanzig Jahren, 
der ein ſtarkes und ſchnelles Jagdpferd ritte, ab, um 
auf dies Thier Jagd zu machen. Hierdurch wurde 
auch mir ein nicht geringes Vergnuͤgen zu Theil, ar 
lanze ich naͤmlich — und Dies waͤhrte eine gute Viers 
telſtunde, — zuſehen konnte. Denn der Ensfers _ $ 
nung, der Geſchwindigkeit und der Jagd wegen, 
a ſchienen beyde über Ebenen und Huͤgel wegzuſchwin⸗ 
men, weil ſie gewiſſermaßen wetteiferten, die Wind⸗ 
ſeite zu gewinnen. Der junge raſche Jaͤger gewann 
he zwar bisweilen; allein um ſich mit der Jagd ſo 
viel länger zu beluſtigen, und in ver Hoffnung die 
Ehre zu erlangen, das Thier ermuͤdet und hernach 
uns entgegen gejagt zu haben, verſäumke er es ge⸗ 
fliſſentlich, auf die gewohnliche Jaͤgerart herunter 
zu ſpringen und zu ſchießen. Ueberdem war der 1 
Wind jetzt ziemlich ſtill, und alsdenn pflegt das 
Thier nach der Windſeite nicht fo hartnäckig zu 
I Weben, ſo daß man Beyſpiele hat, daß ne 
Jager Elenne und andere Gazellen ganze Meilen 
weit über die Gefilde bis dicht vor ihren Hütten ge - 
trieben haben, ehe fie ihe Ge wehr mal obfeuerten. | 
Nach ungefähr zwey Stunden kam unfer Jaͤger 
muͤde und beſchaͤmt zuruͤck, und entſchuldigte ſich, 
doß er En Thier nur verwundet, und vaß es darauf 
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8 ER: eh Be 1 Ei ; 
ein dichtes Gebuͤſch erreicht habe, wodurch er ver⸗ 


hindert worden ſey, es einzuholen. Es fügte hinzu, 
er habe während der Jagd am Halse des Thiers enen 


1 


gen Schaum deutlich fehen können, den es nebſt 


unglaublich; ich will aber auch für die Glaußwuͤr⸗ 
digkeit feiner Erzählung nicht einſtehen. Er hätte 
iühn in geringerer Entfernung ſehen, und der Augen⸗ 


zeugen haͤtten mehrere ſeyn muͤſſen, wenn eine ſo 


ungewöhnliche Erſcheinung Glauben finden ſollte. 
Ueberhaupt war man hier mit Grunde uͤberzeugt, 


daß ein auf ähnliche und gleich heftige Art gejagtes 
Thier, wenn es auch fuͤr dasmal entkommt, her⸗ 


x nach doch bald ſteif werde und ſterbe, wenigſtens ſo 
ſchwach werde, daß es ein andermal den Jaͤgern 
oder wilden Thieren fo viel leichter zum Raube diene. 
Mit den Jagdpferden iſt es ganz anders, dieſe hin, 


dert man am Saufen oder Koltwerden, wenn ſie 
ſich erhitzt haben. Nichtsdeſtoweniger haben faſt alle 
zur Jagd oft gebrauchte Pferde Geſchwulſt an den 
Kniekehlen, und manchmal ſind ſie ganz ſteif und 
traͤge, bis man, ehe eine neue Jagd vorgenommen 


wird, wieder etwas geritten iſt, und ſie gehoͤrig er⸗ 


weicht hat. Einer von unſerer Geſellſchaft hatte ein 


großes und ſehr fleifbeiniges Pferd, das dabey ſo 


mager, wie ein Jagdhund war; demungeachtet war 
dies, ſo bald es einmal wieder in Gang kam, eins 


von den ſchnellſten, die ich je geſehen habe. Der⸗ 
gleichen Jagden find gleichwol nicht ohne große Ge⸗ 
„ Bar fahr 
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dem gewöhnlichen weißen Schaume ausgeſchwißt 
habe. Dieſen Blutſchweiß 20) finde ich Feinesweges 
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fahr fur den Ss er ſelbſt. Denn nicht zu ae 1 
daß man es gar nicht vermeiden kann, ſich mit dem 
Pferde durch dickes G Gebuͤſch zu drängen, an den 
Zweigen die Beine zu zerritzen, die Rockſchoͤße in 
Stücken zu zerreißen, und über tiefe nt und 
Waſſerrinnen zu ſtuͤtzen, kann a an ſich N 
niger in Acht nehmen, in ſolche koͤcher 1 80 N 
tief hinein zu ſinken, die von den mancherley oben 3 
a beſchriebenen Thieren in der Erde gegraben find. 
Auf einer Elennjagd am kleinen Fiſchfluße hatte ich 
einmal das Ungluͤck, daß das Pferd im heftigſten we 
Laufe mit den Vorderbeinen niederſank, und Kopf 
Überftürzte, Ich ſelbſt wurde nebſt meiner Buͤchſe 
weit weg aus dem Sattel geſchleudert. Die Buͤchſe 
batte ſich durch den Fall geſpannt, aber doch nicht 
abgeſchoſſen. Als das Pferd endlich wieder in die 
Höhe kam, galopirte es zu Haufe nach unſern Wa 
gen, ich aber mußte zu Fuße nachfolgen. Auf einen 
Büffel: oder doͤwenjagd hätte dieſer Vorfall von ſchlim⸗ 
mern Folgen ſeyn konnen. Meine Jagdgefährten 
waren indeſſen auf ihre Elennjagd ſo erpicht, daß fie 
alle mit einander dieſelbe fortſetzten, ohne ſich um 
mich zu bekuͤmmern, oder zu zuſehen, ob ich Huͤlfe 
beduͤrfte. — Die capſchen Elennthiere ſind öbri⸗ 
gens nicht ſo ſchnell zu Fuß, als die Hirſchthiere. 
Die Haut bey den Männchen iſt am Halſe ſehr dick 
und zähe, und wird naͤchſt der Buͤffelhaut für die 
tuͤchtigſte zu Ochſenriemen, Zugpfeilen, Feldſchuhen 
und dergleichen gehalten 30). Das Weibchen Sie 5 
f | 64 


— 


200 Die Hottentotten ſetzen RR bie Sehnen und ſeh⸗⸗ 
Vgten Ausbreitungen auf dem Ruͤcken dieſer Thiere 1 
Linen großen Werth, und ae ſolche zu San a 
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das u anche Die einne, 
> fie von beydem Geſchlechte zu Tobacks⸗ 


pfeiffenröhren, dergleichen ich oben bereits beſchrie⸗ | 


ben und ) auch in Kupfer mitgetheilt habe 1 


= Pe 


 Thränenhöhlen habe ich bey den Elennen nicht, wie 
bey dem t Gnu und Hirſchthieren, unterhalb des 
Auges angetroffen. An dem letzten, das wir ſchoſ⸗ 


ſen, bemerkte ich das Beſondere, daß zu beyden Sei⸗ 


ten der acht Vorderzaͤhne ein knorpelartiger Aus⸗ 


wuchs in der Geſtalt des Eckzahns befindlich war. 


Dieſe Auswuͤchſe waren etwas biegſam und elaſtiſch. 
Zum Kauen ſcheinen fie gar nicht zu ſeyn; es iſt da⸗ 
der ſchwer zu errathen, zu welchem Endzwecke ſie da 


abbzeichnete, vergaß ich nach dieſen Auswoͤchſen zu 


ſind. An dem jungen lebendigen Elenne, das ich 
rm“ e Reife pag. 504 bis 510. 
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Antilope Calbiper) cobiiines in krontem redu 
magulis albis ſupra mgulas. | FRE ec 
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En 


Antilope (pieta) 1 Ante incurvis, 
eolloque iubatis, cauda longa floccofa, pedibus albo 
nigroque annulatis. 1 . 2 Faſc. XII. 


P-. 14. n. 7. 4 


Der Nilgau oder die weißfübige Antilope. Jim 3 
niermann geogr. Zool. II. p. 113. n. 20. III. 5. 209. 1 


Nilgaut. Ruffon Supplem. Quadr. ed. in 12. Tom. EN 
X. 15 5 IX. 99 e V. P. 440. 4.) . 
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gleich es unter dem Namen Milgaut in den mehre⸗ 
ſten indiſchen Landern bekannt iſt. Wir haben ein 
lebendiges Männchen und Weibchen davon in dem 
Garten des koͤniglichen Jagdſchloſſes geſehen, wor 
ſelbſt man es voch jezt (1774 im Junius) futtee 
und in völliger Freyheit laͤßt. Wir haben deide nach | 
der Natur mahlen laſſen. (pl. X. AI.) Ob⸗ | 
gleich der Nilgaut in Anſehung des Halſes und 
Kopfs etwas vom Hirſche, und in Anſehung 
der Hoͤrner und des Sehwanzes etwas vom Ochſen 
an ſich hat, ſo iſt er doch von der Gattung dieſer 
Thiere weiter entfernt, als von den Gazellen oder 
großen Ziegen. Die heißen Himmelsſtriche von Aſien 
und Afrika find diejenigen, wo ſich die großen Ar⸗ 

5 ten der Gazellen und Ziegen am flärfften vervielfaͤl⸗ 
tigt haben; man findet in dieſen Gegenden, oder in 
geringer Entfernung von einander den Condoma, den 
Bubal, den Koba und Nil⸗ gaut, von welchem hier 

die Rede iſt. Die Art von Bart, die er unter dem 
Holſe und der Bruſt hat, die Stellung feiner Füße 
und Klauen, und mehrere andere Aehnlichkeiten in 
der Bildung mit den großen Ziegen, etzen es näher 
zu dieſer Familie, als zu der Familie der Hirſche oder 
der Ochſen: unter den europätfchen Thieren if die 
Gemſe dasjenige, mit welchem man es mehr les; . 
Be He ne W allen 
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22) Man ſehe die vierte Anmerkung bey dem Canna. 
Unt den Nilgaut nicht gar zu weit von dieſen ihnen 

verwandten Thieren zu trennen, ſchalte ich denſelben 

aus Büffons Sapplementsbaͤnden hier mit verſchie⸗ 


denen andern Antilopenarten ein. Sonſt folget bey 


dem Graf Buffon auf feinen Coudou das Moſchus⸗ 
thiet und der Babiroußa. AD. | 
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allen ubrigen vergleichen könnte. In der That iſt 
aber das Mil-gaut das einzige in feiner Gattung, 
unnd von beſonderer Art, die nur in einigen einzelnen 
Zügen oder Aehnlichkeit etwas von der Gattung der 
Ochſen, des Hirſches und der Ziege an ſich hat; kes 
bbiſitzt, wie alle dieſe Thiere, das Vermögen wieder⸗ 
ziꝛukauen; Es läuft nicht fo zierlich und schlechter als 
der Hirſch, obgleich es einen eben ſo leichten Kopf 
und Hals hat, feine Beine find aber ftärfer und von 
ungleicherer Höhe; da die hinteren anſehnlich kuͤrzer 
Aäals die vordern find. Es trägt den Schwanz im 
Laufe waagerecht, und nach unten zwiſchen den Bee 
nen wenn es ruhet. Das Männchen hat Hörner, 
dem Weibchen fehlen ſie aber gaͤnzlich, worinn es 
der Gattung der Ziegen wieder nahe kommt, von 
welchen die Weibchen gewohnlich keine Hörner haben. 
Die Hörner des Nil⸗gaut find hohl und fallen nichet 
ab, wie das Geweihe der Hirſche, Damhirſche und 
Rehe. Dieſes iſt ein Unterſcheidungszeichen, wel⸗ 
ches es völlig von dieſer Gattung trennt. 
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Da es aus einem lande kommt, darinn die 
Hitze großer, als in unſerm Himmelsſtriche iſt, fo. 
würde es vielleicht ſchwer halten, es hier zu vermeh · 
ren. Solches waͤre ſonſt ſehr vortheilhaft, weil die⸗ 
ſes Thier, obgleich es fo lebhaft und unflät wie die 
Ziegen, doch fo zahm iſt, daß es ſich baͤndigen laßt, 
und weil ſein Fleiſch eben ſo ſchmackhaft, das Talg 
eben ſo gut, und die Haut eben fo dick und feſt ſeyn 
wurde. Das Weibchen iſt anjetzt brauner als das 
Mauͤnnchen, und ſcheint jünger zu ſeyn. Es wuͤrde 
aber vielleicht mit zunehmendem Alter eben ſolche 
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eier im die umpönbliche Bec eibung, die ih 


von dieſen deyden Thieren mit dem Herrn de Seve, 


fie gezeichnet hat, gemacht habe. Das Maͤnn⸗ 8 
chen war fo groß wie ein mittelmaͤßiger Hirſch, die 


> ‚Hörner waren nur ſechs Zoll lang und über zwey | 


Zoll neun Linien an ihrem Urſprunge dick. Es hatte | 
gar keine Schneidezähne in der obern Kinnlade; in 


der untern waren dieſelben breit und nicht ſehr lang; 


Zwiſchen ihnen und den Mahlzähnen war ein lerer 
Raum; das Hintergeſchleppe iſt bey dem Männchen 
niedriger als das vordere, und es iſt eine Art von 


Hoͤcker oder Erhabenheit auf den Schultern, und 


diese Stelle i 


it einer kleinen Maͤhne beſetzt, die 


den vom Kopfe anfaͤngt, und ſich mitten auf dem 


oben vom Kopfe 
5 Ruͤcken endigt. Auf der Bruſt findet ſich ein Buͤ . 


langer ſchwarzer Haare; die Farbe des Haars 


am ganzen leide iſt ſchiefergrau, der Kopf iſt aber 


mit falberen, mit grauen gemiſchten Haaren beſetzt; 


— 


Um den Augen geht ein Kreis von hellfalbem Haar, 
mit einem kleinen weißen Flecken am Winkel eines 
jeden Auges; das obere der Naſe iſt braun; die Na⸗ 
ſenlöͤcher find ſchwarz, mit einem weißen Streif an 

der Seite; die Ohren ſind ſehr groß und breit, und 
nach den Enden zu mit drey ſchwarzen Streifen ver⸗ 
ſehen. Die äußere Seite des Ohres iſt roͤthlichgrau 
mit einem weißen Flecken an dem Ende. Das Obere 
des Kopfs iſt mit ſchwarzen Haaren beſetzt, die mit 
braun gemiſcht ſind, welches oben auf der Stirn eine 


Art von Hufeiſen dildet; Unter dem Halſe, nahe 


an der Kehle einen großen weißen Flecken; der Bauch 
iſt wie der leib ſchiefergrau; die Vorderbeine und fen» 
den ſind auf der auswendigen Seite ſchwarz, und 
an der inwendigen dunkler grau als auf dem feibe. 
Der Fuß iſt kurz und gleicher ee die 
AR AT Klauen 
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Klauen deſſelben find ſchwatz; Es hat an der äußern 
Scite der Vor derfuͤße einen weißen Flecken, und an 

der inwendigen zwey andere Flecken bon gleicher 
Farbe; die Hinterfuͤße ſind viel kurzer als die vor- 

4 dern, mit ſchwärzlichen Haaren bedeckt, mit zwey 
großen weißen Flecken, ſowol inwendig als auswen⸗ 
dis öber den Süßen, Noch niedriger ſitzen Foftaniene ? 
braune große Haare, die einen krauſen Buͤſchel bil 
den; der Schwanz iſt in der Mitte ſchiefergrau, an 
den Seiten weiß, und endigt ſich in einen großen 
Vuͤſchel von ſchwarzen Haaren, unten iſt er bloß 
von Haaren; die weifen Haare an den Seiten des 
Schwanzes find ſehr lang und liegen nicht wie die 
endern am Leibe auf der Haut, ſondern ſtehen viel“ 
mehr an jeder Seite gerade ab; die Scheide der N» 
the fälle nicht ſehr in die Augen, und man hat be⸗- 
merkt, daß die Ergießung des Harns bey den Maͤnn = 


. 
n 
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chen ſehr geringe ſen. 87 76 75 


Es itt in der Vieharzneyſchule eine ausgeſtopfte 1 
| Haut von einem dieſer Thiere, welche von der, die 
bbnnx beſchrieben iſt, abweicht, ſowol in der viel dunk / 
Llerr braunen Farbe, als auch wegen der Hörner, die 
an ihrem Urſprunge dicker ſind, obgleich ſie nicht ſo 
groß, und nur vier und einen halben Zoll lang ſind. 
Das Weibchen des Nilgaut, welches im 
Garten des Jagdſchloſſes war, ſtarb im October 
18774. Es war ziemlich viel kleiner als das Maͤnn⸗ 
chen, und dabey duͤnner und hoͤher von Beinen; die 
Saäarbe deſſelben war roͤthlich, mit hellf alben und roth⸗ 
braunen Haaren gemiſcht, anſtatt die Farbe des 
Haars bey dem Männchen überhaupt ſchieferfarbigt 
war. Der größte Unterſchied wulle deen ee ! 
SEN TR ee chen 
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geſchleppe, welches bey jenem höher als das vordere 


War, davon bey dem Männchen das Gegentheil ſtatt 
findet. Dieſer Unterſchied konnte doch wohl nur bey 
dieſen einzelnen Thieren vorkommen, und fih nicht 

bey der ganzen Art zeigen. Uebrigens ſind ſich dieſes 
Maͤnnchen und Weibchen in allen andern äußern 
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Kennzeichen, und fogar in Anſehung der Flecken, 


gleich. Sie ſcheinen eine große Anhaͤnglichkeit an 


einander zu haben, ſie lecken ſich oft, und obgleich 


ch 


neten ſie ſich doch nur ſelten, und verließen 
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mals auf lange Zeit. 
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Herr William Sunter, Doctor der Arznen⸗ 


gelahrtheit und Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 


. 


ſchaften in londen, hat (in den Philoſophieel Trans- 


ad. Vol. Lal. J. 1771. p. 170.) eine Abhandlung 


von dem Nilgaut mit einer ganz guten Abbildung deſ⸗ 
ſelben geliefert. Da Herr le Roi von der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris, davon eine ſorgfaͤltige 
Uueberſetzung gemacht hat, fo glaube ich den Liebga⸗ 

bern der Naturgeſchichte ein Vergnuͤgen zu machen, 
wenn ich dieſelbe hieherfeßte, um fo mehr, da Herr 
Hunter das Thier viel näher beobachtet hat, als ich 
zu thun im Stande geweſen bin. i 


/ 


Man muß, ſagt Herr Hunter, zu der Zahl 
der Reichthuͤmer, die uns in den letzten Zeiten aus 


Indien gebracht find, ein ſchoͤnes Thier Wil⸗ghau 


genannt, rechnen. Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß 


es ſich in England fortpflanzen möge, fo daß es eines 


unſerer nuͤtzlichſten Thiere werde, oder zum wenigſten 
eins von denen, die unſere Selder am meiſten Re 5 


rue 
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zem Männchen beſtand in dem Hinter⸗ 


. W 90 5 8 50 

> ober Canna. 191 
. : 8 72 1 . NR x . , 5 N 
oe chen und 


= 
er 5 
\ 


8 


\ 


1 IXX XXI Der eibus 


Es iſt größer, als irgend Aan wiedertzurndes Thier 
hier zu lande, den Ochſen ausgenommen; Es Er 
" Höchft wahrscheinlich, daß das Fleiſch deſſelben von 
vorzuͤglichem Geſchmacke ſeyn werde; und wenn es 
ſo zahm gemacht werden koͤnnnte, daß es zur Arbeit 
Nr „ fo wuͤrde allem Anſcheine nach, feine 
Stcorke und große en 3 genutzt 4 
8 werden konnen. BD l ee 


0 ar 
Slrienau Amr Wörther bot dieſem 
Thiere geben viel richtigere Begriffe von e 0 
als bloße Beſchreibungen. Ein jeder, der die Abe 
bildung anſehen wird, die unter meiner Aufſicht g 
durch den vorzuͤglichen Thiermahler Stublo verfertige 
iſt, wird ohne Mühe, wo er dieſes Thier auch an, 
treffen mag, es gleich wieder erkennen. Dem ſey 
wie ihm wolle, ſo will ich doch eine Beſchreibung des 
Nilohaut verſuchen, und nachher alles, was ich von 
deſſen Geſchichte habe erfahren koͤnnen, hinzufügen. 
eh Auszug wird nicht fehr vollftändig ſeyn; aber 
die Maturkuͤndiger werden eine Art von Vergnuͤgen 
> eniofllten; „ wenigſtens etwas von dem zu erfahren, 2 
was dieſes ſchoͤne und große Thier betrift, von dem 
wir bis jetzt weder eine u a ; 
dung befißen. 5 


\ 


Der mönnlide Mil NER fiel mir 1 als ein ER 
bier von mittler Statur, zwiſchen dem Stier und 
dem Hirſch in die Augen, ohngefaͤhr wie wir uns 

ein Thier gedenken wuͤrden, welches von dieſen bey⸗ 

5 den gezeugt waͤre; aber er übertrifft den Stier eben 
ſ ſehr in der Kleinheit, als den Hirſch an Groͤße, 

N und in ſeiner Geſtalt findet man eine große Mi⸗ 
ſchung in Aehnlichkeit von 8 5 beyden. Sein un 

5 eine 
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f find diesen Theilen 


Kopf, ſein Hals und 


ſagen, daß daſelbſt dieſe dunklere Farbe nicht aller 
Orten iſt, ſonder 1 ht. aller 
1 27 


— 9 
13 2 
3 


eine glinbe Erhabeneit über den Schulseblate if, 


4 5 


uß, welches auch ohngefähr die Höhe des Thiers 


ausmacht. Daher, wenn man das Thier von der 8 


aͤnderlich, nachdem das Thier den leib mehr oder wer 
niger voll Nahrung hat. 9 5 
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Dias Saar auf dem leibe iſt überhaupt ſpar⸗ 
ſamer, ſtaͤrker und ſteifer als am Ochſen. Unter dem 
Bauche und den obern Theilen der Muskeln iſt es 
länger und weicher, als an den Seiten und auf dm 
Rüden; Längſt dem ganzen Hals und dem Ruͤckgrad, 
bis zu dem hintern Theil der Erhabenheit, die auf 
dem Schulterblatte ift, iſt das Haar ſchwaͤrzer, lͤn⸗ 
ger und aufſtehender, ſo daß es eine Art von kurzer, 
duͤnner, anfgerichteter Maͤhne macht; die Nabel⸗ 
und Magengegend am Bauche, das Inwendige der 
fenden, und alle Theile die vom Schwanze bedeckt 
werden, ſun see ; die Vorhaut iſt gar nicht durch 
einen Haarbuͤſchel bezeichnet, und ſteht nur ſehr we⸗ 
nig hervor. Kay BANN et NETTER cal 


Die Soden find laͤnglich und hängen wie am 
Stiere; der Schwanz geht bis zwey Zoll Über den 
Ferſenknochen herunter; das Ende deſſelben iſt mit 
langen ſchwarzen Haaren gezieret, wie auch mit einis 


gen weißen, beſonders an der innern Seite; der 


Schwanz iſt an dieſer innern Seite gar nicht mit 
Haaren beſetzt, ausgenommen wie eben geſagt, an 


deſſen Ende; aber an der rechten und linken Seite 
hat er eine Einfaſſung von langen weißen Haaren. 


Die Beine find, in Verhaͤltniß ihrer fange, 
dünn, nicht fo ſehr als an unſerm Hirſch, aber mehr 
als an unſerm Stiere; die Vorderbeine ſind etwas 

Inger als zwey Fuß, fieben Zoll; an dem Vorder⸗ 
theil eines jeden Fußes iſt ein weißer Flecken, faſt 
unmittelbar uͤber jeder Klaue, und ein anderer klei⸗ 
nerer weißer Flecken vor der Roͤhre, und uͤber jeden 

iſt ein anſehnlicher Buͤſchel von langen weißen Haa⸗ 

den, welcher in Geſtalt einer hangenden Locke rund 3 
%%% hherum⸗ 


Cue Die line a an den en Vorberfäßen he, 
nen ſehr lang zu ſeyn. Dieſe ſonderbare Beſchaffen⸗ 
heit war bey jedem von den fuͤnf Nil⸗ghaus die ich 
ſahe, ſehr ſichtbar. Man vermuthete doch, daß ſol⸗ 


ches davon kaͤme, daß ſie eingeſchloſſen geweſen, und N 


wie man die todten Thiere . ; Ike) man n die | 
ede gegruͤndet. ba 


Der Sals ift lang und duͤnn wie am Hush AR 
an der Kehle iſt ein ſchoͤner Flecken von weißen Haa⸗ 
ren in Geſtalt einer Locke; und mehr nach unten wo 
der Hals anfängt, rund zu werden, iſt ein Buͤſchel 
| von langen ſchwarzen Haaren in Geſtalt eines Barts. 


Der Kopf iſt lang und fein; ſeine inne von 

den Heben bis an das Ende der Naſe beträgt ohn⸗ 

a gefahr einen Fuß, zwey und drey viertel Zoll; die 

| Scheidewand zwiſchen den Naſenloͤchern war durch⸗ 

ſtochen um einen Strick oder Zaum dadurch zu zie⸗ 

hen, um nach morgenlaͤndiſcher Weiſe das Vieh da⸗ 
mit zu kalten und führen. 9 a 


Das Maul iſt weit geſpalten, und die untere 
Kinnlade iſt weiß; die oberſte Kinnlade iſt der gan⸗ 
zen Länge der Oeffnung des Mauls nach ae anders 

als an den Naſenlöchern weiß. | 


Die Zähne. An jeder Seite der Kinnladen | 
find ſechs Backenzaͤhne „ und in der untern Kinnlade 
acht Schneidezaͤhne; der erſte der Schneidezaͤhne iſt 
ſehr breit und die andern kleiner, nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß, daß ſie mehr nach vorn oder nach hinten ſtehen. 


Die Augen ſind überhaupt von dunkler Farbe, 
denn 1 was man von der angewachſenen Haut 
Na (Con: 
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(Cohjänflive) ſiehet, bot dieſe Farbe; von der Seite 


läßt die Hornhaut, und alles was man von der Seite 


ſehen kann, wie geglätteter Stahl; die Pupille iſt 
in der Queere läͤnglicht rund, und die Regenbogen⸗ 


haut iſt faſt ſchwarz. 


Die Ohren find groß und ſchwarz über fen 


Zoll lang, und werden gegen das Ende zu anſehnlich | 


breiter; fie find weiß an ihren Rändern und inwen⸗ 


dig, ausgenommen auf der Stelle, wo zwey ſchwarze 


Streifen die Ohrenöffnung bezeichnen. 
Die Sorner fd fieben Zoll lang, und haben 


ſechs Zoll im Umfange an ihrem Ueſprunge, nehmen 
aber allgemach ab; fie endigen ſich in eine ſtumpfe 


Spitze; am Urſorunge haben fie drey Rache Seiten, 
die durch eben ſo viele Ecken getrennt werden. Eine 


von dieſen Ecken iſt vorn am Horn, und folglich eine 


von den Flaͤchen nach hinten. Dieſe dreyeckte Ge⸗ 


ſtalt nimmt aber allgemach ab, und verliert ſich gegen | 
das Ende; Es find auf der Wurzel dey dem Ur⸗ 


ſprunge der Hörner, leichte Falten oder kreis foͤrmige 
Runzeln, deren Anzahl mit dem Alter des Thiers übers 


\ 


* 


einſtimmt. Das Horn an der ſelben iſt von unten 


bis oben glatt, und das Ende iſt von ſehr dunkler 


Farbe; dieſe Hörner erheen ſich nach oben und vorn, 


indem ſie mit der Stirn oder dem Geſicht einen ſehr 
Selig Winkel machen. Sie find nur wenig ges 
jogen; die Aushoͤhlung davon iſt nach inwendig und 
ein wenig nach vorn gerichket; der Zwiſchenraum bey 
ihrem Urſprunge beträgt drey und ein viertel Zoll, 


an ihrem obern Ende ſechs und ein viertel Zoll, und in 


der Mitte beträgt er etwas weniger als ſechs Zoll. 
| = Die 
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Na 


being. Es frißt, aber nicht begie 


eig, Hafer lieber frißt es Gras und Heu ), und 


noch lieber Weizenbrod, welches es beftändig mit 
luſt zu ſich nimmt; wenn es durſtig iſt, trinkt es an 
acht Pinten Waſſe rt. 


877 en e 5 ill 
Der Miſſt iſt wie kleine runde Kugeln gebildet, 
welche die Größe einer Muskatennuß haben. 

Die Gewohnheiten. Obgleich man mir be⸗ 

richtete, daß es ſehr boßhaft ſey, ſo habe ich doch, 
ſo viel ich es in Aufſicht gehabt habe, gefunden, daß 
es in der That ein ſehr ſanftes Thier ſey, welches es 
gern zu haben ſchien, wenn man ſich mit ihm abgab, 
da es demjenigen, der ihm Brod reichte und es 
ſchmeichelte, beſtaͤndig die Hände leckte, ünd es nie⸗ 

mals verſuchte, ſich ſeiner Waffen gegen Jemand, 


x 


es moͤgte ſeyn wer es wolle, zu bedienen. 


Der Sinn des Geruchs ſchien bey dieſem Thiere 

ſehr fein zu ſeyn, und es bey allen Bewegungen zu 
leiten; wenn Jemand ſich naͤhert, beriecht es ihn, 
und macht dabey einen gewiſſen Laͤrm; eben fo machte 
es es, wenn man ihm etwas zu ſaufen oder freßen 
brachte, und ward ſo leicht durch einen außerordent⸗ 
lichen Geruch beleidigt, oder ſo vorſichtig dadurch, daß 
es das Brod nicht koſten wollte, welches ich ihm ans 


) Der General Carnat belehrt mich, daß man in In⸗ 

dien kein Heu mache, und daß die Pferde daſelbſt 

mit friſch geſchnittenem Graſe, und mit dem Saa⸗ 

men von einer Gattung Häͤlſenfruͤchte, die man 
Gram nennet, gefuttert werden. V. 


k ren 32. 
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bot, wenn meine Hand Terpenthindl oder andere, ie 
fige Sihfigfeiten angerüßrt 1 58 b). a IE 
Die Art fi zu käwpfen, 1 if bey desen Lol 
Befoner: lord Clive ſahe ſolches zwiſchen zwey 
Maͤnnchens, welche i in einem kleinen Gehege einge⸗ 


IN 


ſchloſſen waren, und erzähſte mir folgendes: „Wie 


fie noch ein ziemlich Ende von einander entfernt war 


ren, machten fir fich zum Kampfe fertig, fielen auf 


‚ihre Knie der Vorderfuͤße, und ruͤckten etwas ſchnell 


gegen einander an, indem fie ſich kruͤmmten und bes 


1 ſtaͤndig fo knieten; wenn fie ſich dann bis auf einige 
Schritte nahe gekommen waren, machten ſie einen 


s und ſtießen auf einander,“ 


Die ganze Zeit, Fal ich zwey von diesen 


ie: in meinem Stalle hielt, bemerkte ich, daß 


ſie allemal auf ihre Vorderknie fielen, wenn man ſie 


anfaßen wollte; dieſes begab ſich ſogar einigemal, 


| W 0 ich auf ſi ſie zugieng; da ſie Ai, aber niemals 1 


an | 


Al Y { „ \ 
5 455 0 


77 


b) Der General Carnat berichte in 0 Baer 


kungen bey dieſem Stuͤcke, die er mir guͤtigſt 


mitgetheilt hat, daß alle Thiere von der Hirſchgat⸗ 
tung einen außerordentlich feinen Geruch haben; 
daß er haͤufig bey zahmen Hirſchen, denen man oft 
Brod gab, bemerkt habe, daß ſie es nicht beruͤhr⸗ 
ten, wenn man ihnen ein angebißnes Stuͤck darbot; 
daß er auch eine gleiche Bemerkung bey einer ſehr 
ſchoͤnen Ziege angeſtellt habe, die ihn in Indien in 
ſeinen mehreſten Feldzuͤgen begleitete, und ihn mit 


Li; A mit in nach England gebracht Bau 
NR RI | 


Milch verſorgte, und die er aus Dankbarkeit für 


N 


ober Canna. 299 


anfielen, fo kam ich gar nicht auf den Gedanken, 9 
daß dieſe Stellung ihren Zorn, oder eine Neigung n 
zum Kampfe anzeige, ſondern ich hielt fie im Gegen⸗ 
cheil für einen Ausdruck der Furcht, oder einer gro. 
ſen Schmeicheley, oder fogar einer Demuth co). + 


el e 5 15 e 
Das Weibchen ift fo ſehr von dem Männchen | 
verſchieden, daß man es kaum für dieſelbe Art halten 
ſollte; Es iſt viel kleiner, gleicht der Geſtalt und abs | 

lichen Farbe nach einer jungen Hindinn, und ha 
gar keine Hörner; Es hat vier Zitzen und man glaubt, 
doß es neun Monate troͤchtig gehe; Bisweilen wirft 
es zwey Jungen, aber viel Öfterer nur eines: der 

männliche Nilghau, der noch jung war, glich in 
der Farbe ſehr dem Weibchen, und folglich einem 


jungen Hirſche. | 5 1 
. N 4 Seine 


c) „Man kann ſich aus folgender Nachricht von einem 
der groͤßten und ſchoͤnſten Thiere, die man in Eng⸗ 
land geſehen hat, die Unerſchrockenheit und Stärke, 
mit der ſie einen Gegenſtand anfallen, vorſtellen. 
Es iſt ſogar glaublich, daß der Stoß, den er bey 
dieſer Gelegenheit that, die Urſache ſeines Todes, 
welcher kurz nachher erfolgte, geweſen ſey. Ein 
armer Tagelöhner, der nicht wußte, daß das Thier 
ihm ſo nahe fin, es nicht boͤſe zu machen glaubte, 
und gar keine Gefahr vermuthete, naͤherte ſich aus⸗ 
wendig dem Pfahlwerke, darinn es eingeſchloſſen 
war; der Nilghau fiel ſchnell wie der Blitz mit fol- 
cher Gewalt gegen das Pfahlwerk an, daß ſolches 
in viele Stuͤcken zerſprang, und eines von den Hoͤr⸗ 
nern, nahe am Urfprunge abbrach. Nach dieſer 
Bemerkung, und nach genauerer Erkundigung, bin 
ich verſichert, daß dieſes Thier zur Brunſtzeit boß⸗ 
haft und grauſam ſey, ſo ſanft und zahm es zur 
andern Zeit auch ſeyn mag.“ V. 


— 


\\ 
7 


wißgeit beantworten. 


0 Herr Pennant, ; 
} Vergnügen. eines unabhängigen Gluͤcks vermehrt, 
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zeiget, iſt es oft ſehr ſchwer, ja bisweilen unmöglich, 
ſtimmen. Aber ſo bald dieſes Thier durch einen in 
der vergleichenden Anatomie geſchickten Zergliedeter | 
zerleget iſt, läßt fich die Frage gewoͤhnlich mit Ge⸗ 


an 


1 


Nach den bloßen äußerlichen Kennzeichen vers, 


muthete oder glaubte ich vielmehr, daß der Mil⸗ghaut 


es eine Antelope ſey; aber die Hörner und Große Dies. 
ſes Thiers laſſen mich glauben, daß es keine Ante⸗ 


lope ſey; und es hatte, beſonders dos Weibchen, ſo b 
viele Aehnlichkeit mit dem Hirſche, daß ich es nicht 


zu einerley Geſchlecht mit dem Ochſen tech den kon nte. 
Zur Brunſtzeit brachte man eines von dieſen nams 
lichen Nilghaus mit einer Hindinn zuſammen, be⸗ 
merkte aber weder liebe noch beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit gegen einander bey dieſen Thieren. Nachdem 
eines von dieſen Thieren geſtorben, bin ich durch mei⸗ 
nen Bruder, der dieſes und faſt alle bekannte Thiere 
zergliedert hat, uͤbetzeugt, daß der Nilghaut eine 
neue Art von Thieren ſey dp ꝛ. 
deſſen Llebe zur Naturgeſchichte das De 
di in feiner Synopfis, welche, nachdem dieſer Auf⸗ 
ſatz gemacht iſt, herauskam, e an 
751 N 15 { N N j 1 — 5 P. 207. N 


w 


— 


— 


b 


f 7 
ſeiae Art bloß aus den aͤußerlichen Kennzeichen zu be⸗ 


n 
rr 


3 * 
a cr 


ein beſonderes Thier und von einer beſtimmten Art f 
ſey. Einige meiner Freunde hielten es fuͤr einen 
Hirſch, aber ich ward durch die Dauer der Hoͤrnen 
die nicht abfallen, davon uͤberzeugt, daß es nichet 
zu dieſem Geſchlecht gehöre. Andere glaubten, daß 


| 425 oder e cim. . 

5 . Seit verſchledenen Selen 
find mehrere von dieſen Thieren nach England ger 
bracht worden; die erſten wurden von Bombay als 

ein Geſchenk an den Lord Clive geſchickt, und ſie ka⸗ 
5 men im Auguſt 1767 an; Es waren ein Männchen 
und ein Weibchen, „welche alle Jahre auch 4 im 
25 5 fortfuhren 3 Junge zu Wee 0 ; 
Einige Zeit nachher brachte man zwey andere, 
| welche Herr Sukivan der Koͤnigin gab: die Koͤnigin 
welche ſtets geneigt iſt, alle ſeltene und nüßliche Un⸗ 
terſuchungen in der Naturgeſchichte aufzumuntern, 
erlaubte mir, es einige Zeit bey mir zu haben. Die⸗ 

ſes ſetzte mich nicht allein in den Stand es zu beſchrei n 

ben, und davon ein gutes Gemaͤlde zu bekommen, 

ſondern es auch, nachdem es ſtarb, mit Huͤlfe mei⸗ 
nes Bruders, zu zergliedern, und die Haut nebſt dem 
Gerippe davon aufzubewahren. lord Clive, wie auch 

der General Carnat und einige andere find fo guͤtig 
geweſen, mir alle ihnen mögliche Auffl aͤrungen zur 
; Verfertigung von deſſen Natucgeſchichte mitzutheilen. 


„ Dieſe Thiere fi ſind wie Seltenheiten i in allen un⸗ 
ſern indianiſchen Niederlaſſungen anzuſehen; Sie 
wurden daſelbſt aus dem Inneren des Landes dem 
Nabobs und anderen angeſehenen Perſonen zum Ges 
ſchenk 1 lord Clive, General Carnat, Herr 
N55 Walsh, 


5 79 207.) eine Art von Antilopen gemacht; aber jetzt 
glaubt er, daß es zu einem andern Geſchlecht ge⸗ 
höre, und wird es in der 2 Ausgabe darn ach 

ordnen, V. 


— b — 
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Walsh, Herr Watts und viele andere, , W + | 4 
großen Theil von Indien geſehen, haben mir alle ge: 


fat, „daß fie es niemals wild gefehen haben. So 
weit ich habe nachforſchen e iſt Bernier der 
einzige Schriftſteller „der deſſen Erwähnung thut e). 
In vierten Bande feines are giebt er Bericht von 
feiner Reife, welche er 1664 von Delhi bis nach Ca⸗ 
chemie mit dem mogoliſchen Kaiſer Aurengzeb machte, 
welcher nach dieſem irdifchen Paradies „wie die In⸗ 
dianer es anſehen, ging, um der Hize des Sommers 
auszuweichen. Da wo er von der Jagd redet, die auf 
der Reiſe des Kaiſers Vergnuͤgen ausmachte, be⸗ 
ſchreibt er unter andern Thieren den Nilghau, ohne 
doch etwas weiter von demſelben anzufuͤhren, als daß 
der Kaiſer bisweilen eine ſolche Menge von ihnen iS > 
tödtet habe, daß er davon ganze Viertheile a 
ſeine Omrahs austheilte; man ſieht daraus, da 155 g 
in dieſem lande ſehr zahlreich wild fen; und daß man 
das Fleiſch oder e davon ſehr gut und ori | 
ſchmekend halte | 


4 


date 


6 Er) Seit ich dieſe Schrift geleſen, habe ich von dem 1 
Doctor Maty folgende Anmerkung erhalten; Ih 
finde im vierten Bande der oſtindiſchen Beſchdei⸗ 
bung von Valentin, die 1727 in Holland heraus⸗ 
kam, bey dem Abschnitte Batavia p. 231. dieſe kurze 
Beſchreibung: Unter den außerordentlichen Thie⸗ 
ren, die man im Schloſſe fieht, iſt eines von der 
Größe und Farbe eines daͤniſchen Ochſen, aber nicht 
ſo ungeſchickt; der Kopf iſt nach dem aſchgrauen 
Moule zu ſpitz g; Es iſt nicht kleiner als ein Elenn, 
deſſen Namen es auch Wale Es war ein Geſchenk 
des Mogols. V. 


A] 4 * N U ei 1 — 
n 


N 1 
* 


oder Canna. 203 
A N a 5 Ä N 


Dieſes kommt damit überein, daß die Nil⸗ 
ghauts in Bengalen zu Madras und Bombay ſelten 

ſind; Cachemir iſt eine von den noͤrdlichſten Provin⸗ 
een des mogoliſchen Reichs; und Bernier ſahe fie 

von dem Kaiſer jagen, wie er von Delhi nach dieſer 


Sein Tame. Das Wort Nil⸗ghau (denn 

dieſes ſind die Buchſtaben, aus welchen der Name 
im Perſiſchen zuſammengeſetzt iſt) obgleich es aus⸗ 
geſprochen wird, als wenn man Neel⸗ gau, (im 

franzoͤſiſchen Nil-a), leſe, bedeutet eine blaue Kuh, 

oder vielmehr einen blauen Stier, da gau maͤnnlich 
heißt. Das Männdyen von dieſen Thieren führt 
dieſen Namen in der That, nicht allein wegen der 
Aehnlichkeit mit einem Stiere, ſondern auch wegen 
der blaͤulichen Farbe, welche an der Farbe ſeines lei⸗ 
bes merklich iſt, mit Recht. Das Weibchen iſt aber 
gar nicht eben ſo beſchaffen, ſondern hat ſowohl in 
Anſehung der Farbe als Geſtalt viel mehrere Aehn⸗ 
lichkeit mit unſerm Hitſche. 9 


\ 


Die Nil⸗ghau, die nach England gekommen, 
find faſt alle von Surate oder Bomban gebracht, und 
ſcheinen daſelbſt nicht ſo ſelten in dieſem Theile von 
Indien als in Bengalen zu ſeyn. Es läßt dieſes vers 
muthen, daß fie in Guzaratte, eine der weſtlichſten 

Provinzen des mogoliſchen Reichs, welche von Su⸗ 
kate gegen Norden liegt, und ſich bis an das indiſche 
Meer erſtreckt, einheimifch feyn. _ | 


Ein 
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Eoin Offizier, welcher Ad) lange Seit in Indien 
aufgehalten f)) hat dahin geſchrieben, um alle moͤg⸗ 


liche Kenntniß und Aufklaͤrung uͤber dieſes Thier zu 
erhalten, und wir hoffen daher im naͤchſten Jahre 


ausfuͤtrlichere Nachricht über dieſen Gegenſtand zu 
bekemmen, wiewohl nach dem, was dieſer Offizier 
von ihnen anfuͤhrt, die Einwohner dieſer Länder wer 
nig luſt zu der Naturgeſchichte, und überhaupt zu 
aller Att von Kenntniſſen haben 
Bex Vergleichung des Kupferſtiches von dieſem 
Thiere in den Philoſophical Transactions mit den 
Abbildungen, die wir in dem Garten des Jagdſchloſ⸗ 
ſes nahe bey Paris verfertigt haben, fanden wir, 
daß in dem englaͤndiſchen Kupferſtiche, die Ohren 


ae 


kuͤtzer, die Hörner ein wenig ſtumpfer, die Haare 


unter dem Halſe kuͤrzer, ſteifer find und keinen Quaſt 
machen. Bey dieſem Kupferſtiche ſieht man auch 
den Haarbuͤſchel nicht, der bey dem Männchen über 
die Sporn der Hinterfuͤße ſitzt. Auch laͤßt die Maͤhne 
uͤber den Schultern kuͤrzer, als in unſern Abbildun⸗ 
gen; aber alle dieſe kleinen Verſchiedenheiten verhin⸗ 
dern nicht, daß daſſelbe nicht einerley Thier ſey. 


Herr Forſter fchreibt mir, daß der Mil⸗ghaut, 
obgleich Herr Hunter, der eine Beſchreibung davon 
geliefert hat, es ein beſonderes Geſchlecht genannt 
habe, doch zur Klaſſe der Antilopen zu gehdren ſcheine, 

ER | und 


f) „Der General Carnat, dem ich ebenfalls den obi⸗ 
gen Aufſatz von dem Namen des Thiers zu verdan⸗ 
ken habe.“ V. a 


\ 


N 


oder Canna. 203 
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und daß feine Sitten und Geſtalt, verglichen mit eini⸗ 
gen großen Arten von Antilopen, zu beweiſen ſchie⸗ = 
nen, daß es nicht von denfelben zu trennen ſey. Er 5 
ſetzt hinzu, daß das von Parſon beſchriebene Thier 5 
gewiß mit dem Nil⸗ghau einerley ſey. Aber er 
glaubt, daß Parſon die Fuͤße nicht recht beobachtet 
habe, weil fie gewoͤhnlich bey allen, die er bis jetzt 
geſehen hat, mit Weiß gezeichnet ſind. Er ſagt 
auch, wie Herr Hunter, daß dieſe Thiere in Eng 
land Junge gezeugt, und daß man ihm ſogar ver 
ſichert habe, es gäbe daſelbſt den Fall, daß ein weib⸗ 
liches Nil⸗ghau zwey Junge auf einem male befome _ 
men habe. Buffon Suppl. anim. quadr. ed. in 12. 
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a: Buffon Supplem. quadr. in 12. Tom. x. pl. VIII. 9 NN. 
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Kelten Sy} on dem Gnou fagt Graf Buͤffon im Supple⸗ 


innern Afrika findet, war keinem Noturfündiger be⸗ 
N RER GR kannt: 


* 
a 


\ 


1) Le Gnou. Anand Hiſt. naturelle du Gnou du 
grand gerbo et de Hippopotame. avec figur. Amſt. 
1776. 410. Wen, RN 


Om Djuret t’Gnou, Sparrmann Svenfk Vetenſx. 
Handl. 1779. p. 76. tab. 3. Vom Gnou einer Art 
Gazellen oder Antilopen. Abhandl. d. R. Schwed. 
Akad. d. Wiſſenſch. Th. 41. v. Gy. Tab. 3. Fg. 1. 
Sparrmanns Keiſe nach dem Vorgebuͤrge d. g. 
woffnung. p. 439. p. 476: 441. Bos Pophagus For-. 
Heri. Der Gnou. Antilope Gnou cornibus laeviga- 
tis horizontaliter procurrentibus, baſi fronti ineum- 
bentibus, conniventibus, poſtea recurvis, vncinatis, 
cervice gibbofa iubata, fronte, collo, palearibus que 
Vülloſis, cauda equina. Zimmermann zool. Geogr. ü 
II. p. 102. III. p. ach. ade, \ 


Sup AR a ou 150 Forster, Allamand, Buffon 4 
.  Suppiem, quadrup. ed, in ia. Tom X. p. jd — o. 
pl. VIII. Pl. Ix. 5 na 


. 


1 
0 
} 
{ a 
. om . 
FF ˙³ o A de aa hai is 


7 
* 
MEN 
FIIN 
ER 
ge. 
„„ 777% 7 5 > 
HD eh N 
\ 
7 „ 


> ö M 
77 1 2 7 \ 
, | 


DIR VN \\ 
2 ' )) 
ZB]: 
N 
SR 
— 


/ 


N BEIN 8 3 8 
N.“ SS N : x 4 


NR. ax 
N 0 
IN 


* 2 
e, l 4e 
are eee. 
N % 6 


* 
% 
„ eh 
a mn N 
1 
\ 
* 
\ 
\ 
’ ® 
— — —— er rg ie un — * 


i 1895 0 \ 1 x 
4 . 1 

— a \ 
1.3 G 


A 


Ixxxx!l. Der Cudus oder Canna. 207 


kannt: Milord Bute, deſſen Geſchmack an den Wiſ⸗ 


ſenſchaften bekannt iſt, iſt der erſte, welcher mir eine 


Kenntniß von demſelben verſchafft hat, da er mir eine 


Pe 


ausgemahlte Abbildung ſchickte, über welcher gefchrier 
ben ſtand: feva heda an bos-buffel, (ein Thier 
drey und einen halben Fuß hoch, zweyhun⸗ 

dert Meilen vom Vorgebuͤrge der guten Hoff⸗ 

nung); Nach der Zeit hat der Vicomte de Duer- 
hoent, der auf ſeinen letzten Reiſen ſehr gute Be⸗ 


2 


obachtungen angeſtellt hat, mir ſein Tagebuch guͤ⸗ 


1 


tigſt mitgetheilt, in welchem ich eine andere Zeich⸗ 
nung von eben dieſem Thiere unter dem Namen 
Mon s) mit folgender kurzen Beſchreibung fand: 

„Ich ſahe, ſagt er, in den Thierbehaͤltern am Cap 


ein vierfuͤßiges Thier, welches die Hottentotten Nou 
nennen; Alles Haar deſſelben iſt dunkelbraun, aus⸗ 


genommen ein Theil der Maͤhne, der Schwanz und 
einige lange Haare um den Augen, welche weiß ſind. 
Es iſt gewoͤhnlich von der Größe eines großen Hir⸗ 


ſches. Es war von dem innern Lande im October 
1773 nach dem Cap gebracht. Noch iſt kein Thier 


dieſer Art nach Europa gekommen, man hat auch 
nie mehr als eines dahin abgeſchickt, welches bey der 


Ueberfahrt ſtarb. Mitten im Sande ſieht man viele 
derſelben. Dasjenige in den Thierbehältern am Cap 
ſcheinet ſehr ſanftmuͤthig zu ſeyn; man futtert es mit 
Brod, Gerſten und Gras.“ e 


Der Vicomte Veneroſt Pesciolini, Befehls: 


| haber der Inſel Crux, hat auch die Güte gehabt, mir 
ganz neulich eine ausgemahlte Abbildung dieſes Thiers 


zu 


Y cnon wird wird wie Niom ausgeſprochen. V. 


. 8 4 l 
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Zu ſchicken; welche mir etwas genauer als die andern 
Bau ſeyn ſchien. Dieſe Abbildung, die wir hier Ced. 
| folgender Nachricht begleitet e, 


»Ich glaubte Ihnen eine genaue Abbildung von 
einem Thiere ſchicken zu muͤſſen, welches ſich hundert 
funfzig Meilen von den hauptſaͤchlichſten hollaͤndi⸗ 

ſchen Niederlaſſungen in der Tafesbay, am Vorge- 
buͤrge der guten Hoffnung, fand. Es ward mit der 
Mutter von einem landmanne gefunden, gegriffen 
und nach dem Cap gebracht, woſelbſt es nur drey 
Tage lebte; Es war ſo groß als ein mittelmaͤßiger 
Hammel daſelbſt, und die Mutter ſo groß als die 
ſtaͤrkſten derſelben. Der Name von dieſem Thiere 
iſt gar nicht bekannt, weil es ſelbſt nach den Nach⸗ 
richten der Hottentotten, ſich ſeiner natuͤrlichen Ge⸗ 
wohnheit 15 „weit entfernt von allen bewohnten 
Gegenden Aufhält, und feine Schnelligkeit es bald 
allen Bemerkungen entzieht. Dieſe Nachricht, ſetzt 
Herr von Veneroſi hinzu, gab der Herr Fiskal Berg 
um Can. bB) wi MT 


> 


b) In einem Briefe des Herrn von Veneroſi an den 
Herrn von Buͤffon von Port⸗Louis den 27. Febr. 
1775. — Man findet auch in der zweyten Reiſe 
des Capit. Cook (Tom. I. p. 80.) folgende Nach⸗ 
richt von dieſem Thiere: „Es giebt eine andere Art 
wilder Ochſen, welche von den Einwohnern Gnoo 
genannt wird. Die Hörner deſſelben find duͤnn; 
Es hat eine Maͤhne und Haare auf der Naſe, und 
wegen der kleinen Fuͤße gleichet es einem Pferde 
55 Antilope mehr als den ern feinee 


* 


ode en = ER 5 20 
Wlan ſebt, „daß dieses Thier nicht allein Mein ein wegen 


ine G ſehr merkwuͤrdig iſt, ſondern auch wer 


gen der fhönen Geſtalt, wegen der Maͤhne, die es 


ängft dem Halſe hat, wegen des langen Schwanzes 5 
ie. | 


mit dem Quaſte und mehrerer Kennzeichen wegen, 
die es theils dem Pferde, theils dem Ochſen ähnlich 


zu machen ſcheinen. Wir behalten feinen Namen 


Gnou, (den man Niou aus ſprechen muß) bey, 


den es in ſeinem Vaterlande hat, und den wir ge⸗ 


wiſſer halten, als den Namen Fere⸗ Deda. Man 


ſehe e dasjenige, „ was ‚Da Sorſter wo 


ki A 


0 „Es finden af am 7 e der auten i Hoff 
nung drey Ochſenarten; 1) unſern gewoͤhnlichen 
europaͤiſchen Ochſen; 2) den Buͤffel, den ich 


27 


zu beſchreiben nicht Gelegenheit gehabt habe, und 


der viele Aehnlichkeit mit dem europaͤiſchen Biffel 


hat; 3) den Gnou; dieſes Thier findet ſich nur 
hundert vierundzwanzig, bis zwey hundert Meilen 


vom Cap im innern lande von Afrika; Man hat es 


zweymal verſucht, eines von dieſen Thieren nach Hol⸗ 
land zu ſchicken, aber fie find auf der Reiſe geſtor⸗ 
ben c). Ich ſahe im Jahre 1775 ein Weibchen die⸗ 
fer 5 2 Yen 1 alt war. Es war von 
. einem 


RN 


25 Man wird in dem Anhan ge des Helen Aland, 
im XVten Bande meines Werks, in der hollaͤndi⸗ 
ſchen Ausgabe ſehen, daß eines dieſer Thiere leben⸗ 

dig in der Thierſammlung des Prinzen von Oranien 

gekommen iſt, woſelbſt der Herr Allamand es mit 
a che n cen e abgebildet und ber 
ſchri ieb en hat. B. 


afra uhu XD 0 
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tert. Es war nicht völlig ſo groß als das Maͤnnchen 


großer Hitze verbarg es 
in ſeinem Stall. 


Dieſer weibliche Ouou war fo groß als ein 
Damhirſch, oder vielmehr wie ein Eſel. Es war 
N fiber die Schulterblätter vierzig und einen halben eng⸗ 
liſchen Zolle hoch, und war an den Hinterfuͤßen etwas 
niedriger, woſelbſt es nur neun und dreißig Zoll hoch 
war. Der Kopf war in Verhaͤltniß mit dem Leibe 
groß, und betrug von den Ohren an, bis an das Ende 
der Schnauze, funfzehn und einen halben Zoll; aber 
er war von beyden Seiten zuſammengedruͤckt, und 
ließ von vorn ſchmal; das Maul war viereckigt und 


* 


* 
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2 0 oder Canna. K en 


ig 


ſenlöcher e bmemfbeng; Es hatte in der | 
zung nlade acht, wie am gemeinen Ochfen ges 
ſtaltete Schneide zaͤhne; die Augen ſaßen ſehr weit f 
vo einander entfernt an den Seiten des Stirnkno⸗ 7 
chens; fie waren groß, ſchwarzbraun und ſchienen 
ein wildes und tuͤckiſches Anſehen zu haben, welches 
die Erziehung und der Hausſtand doch bey die ſem 
Thier gemaͤßigt hatte. Die Ohten waren ohngefaͤhr 
faͤnf und einen halben Zoll lang, und von aͤhnlicher 
Geſtalt mit Ochſenohren; die Sänge der Hörner be⸗ 
trug, nach ihrer Kruͤmmung gemeſſen, achtzehn Zoll, 
ſie waren walzenfoͤrmig und ſchwarz von Farbe. Der 
Leib war runder als am Ochſen, und der > | 
nicht ſo ſichtbar, oder nicht fo erhaben, als an dem⸗ 
ſelben; daher der leib des Gnous der Geſtalt nach dem 
vom Pferde ſehr nahe zu kommen ſchien; die Schul⸗ 
tern waren fleiſchigt und die lenden und Beine nicht 
ſo fleiſchigt, ſondern feiner als am Ochſen, das Kreuz 
war mager und erhaben, aber nach dem Schwanze 
zu flach wie am Pferde: die Fuͤße waren leicht nd 
dann, jeder hatte zwey Klauen, die nach vorn fpißig,, 
an den Seiten platt und von Farbe ſchwarz waren; 
der Schwanz war acht und zwanzig Zoll 3 mit | 
den ng Haaren an 0 ide: 5 Ä 


15 | Der ganze lei ie mit kiten ſteifen, ji birſch⸗ 
fatrbigten Haaren bedecket. Von der Schnauze bis 
zu den Augen, hatte es lange ſteife aufſtehende buͤr⸗ 
ſtenförmige Haare, welche dieſen Theil faſt ganz un- 
gaben; von den Hoͤrnern bis zum Wiederriß hatte 
es eine Art von Mähne, die von langen, an der 
Wurzel weißen, und an der Spitze ſchwarzen oder 
braunen Haaren gebildet wird; unter dem Halſe 
SER man, einen andern Streif lange Haare, der ſich 
2 von 5 


hat es einen Buͤſche 
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e erſtreckt; unter dem Bauch 

ſehr langer Haare nahe am Na 
bel; die Augenlieder waren mit ſchwarzbraunen Hau 
ren beſetzt, und die Augen waren uͤberall mit langen 


von den Vorderfüßen bis zu den langen weißen Han 5 | 


3. ſehr ſtarken, weißen Haaten umgeben.. Pe 


e ae a ana e e u | 
Ich muß zu dieſer Beſchreibung noch hinzuſetzen, 
daß der Herr Forſter die Guͤte gehabt hat, mir die 


Bemerkungen des Herrn Allamands mitzutheilen, die 


er bey dem lebendigen Thiere, welches neulich nad) 
Holland gekommen iſt, augeſtellet hat. Dieſer ge⸗ 
lehrte Naturkuͤndiger hat fie in der holländifchen Aus⸗ 
gabe meines Werks, im XVten Bande, angehaͤn⸗ 


get, und ich kann nicht beſſer thun, als daß ich ſie | 
Aabſchreibe. Buff ::: nn © 


55 
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Beerr Allamand ſagt vom Gnou: Die Alten 


behaupteten, Afrika ſey fruchtbar an Ungeheuern: 


Unter dieſem Namen muß man nur die in andern 
Welttheilen unbekannte Thiere verſtehen. Dieſes 
weird noch heutiges Tages beſtätiget, wenn man tiefer 
in dieſes große fand dringet. Man ſehe davon ver⸗ 
ſchiedene Beyſpiele in der von dem Herrn von Buͤffon 
herausgegebenen Beſchreibung der vierfuͤßigen Tiere 
und an dem afrikaniſchen Schweine, w ches ich hin⸗ 
zufügte. Das Thier, welches ich jetzt beichreiben 
will, giebt einen neuen Beweis davon. Die Abbil⸗ 
dung, welche ich hier (pl. XV. ed. in 12. tom. X. 


pl. IX.) liefere, iſt nach einer Zeichnung geſtochen, 


w 


welche vom Vorgebuͤrge der guten Hoffnung geſchickt 
ward, von der ich ader in vorbergehendem Nachtrage 


zu dem von Buͤffonſchen Werke keinen Gebrauch ma⸗ 
chen wollte, weil ich ſie fuͤr eine Vorſtellung eines für 
7 i ee 2 belhaf⸗ f 1 

} 15 | 5 


een aur, 


| ‚hielt. Durch den Herrn Capitain N 
Gordon, dem ich 05 zeigte, ward ich aus meinem 


e gerißen. Er iſt ein verdienſtvoller Offizier, 


ſein Geſchmack zur Naturgeſchichte und die Be⸗ 
„die Sitten und Gebräuche der Völker, welche 


| den den ſädichen Theil von Afrika bewohnen, kennen zu 
lernen, nach dem Cap brachte. Von da iſt er tiefer 


— 


als irgend ein ander Europäer i in das Innere des Lan⸗ 


des, in Begleitung eines einzigen Hottentotten eins. 
gedrungen; Er trotzte allen Unbeguemlichkeiten einer 


Reiſe von zwey hundert Meilen durch unbebaute laͤn⸗ 


der, und ohne allen andern Vorrath von Speiſen, 
als Gewoͤchſe, die ihm fein Reiſegefaͤhrte angab, oder 


als Wild, welches er ſich ſchoß. Seine Neugierde 


ward durch die viele Seltenheiten, die er zu ſehen be 
kom, und durch die Thiere; deren 7 75 er 9 N 
Be ſehn gut belohnt⸗ | 


) 


Br der em 213 5 5 
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Da er die Zeichnung, von 195 ih rede, 9 7055 1 


920 verſicherte er mich, daß dieſelbe kein eingebil⸗ 


detes, ſondern wahres Thier vorſtelle, deſſen Raße 


in Afeifa ſehr zahlreich ſey. Er hatte verſchiedne von 
ihnen erlegt, und zwey abgezogne Köpfe mitgebracht, 
von welchen er mir einen ſchenkte, den ich auf der 
| dene Naturalienfammlung aufgeftelet habe, N 


u gleicher Zeit ſchickte man 75 Cop ein leben⸗ | 


| diges Thier in die Menagerie des Prinzen von Ora⸗ 


die, weſchſ eo ac Ih, um ich jehrmoßl befinde, 


ha en & iſt ofaimenb; wie ein ſo großes, ſo befone 
deres Thier als dieſes, welches ſich wahrſcheinlich i in 
Gegenden, die von Europoͤern beſucht find, aufhält, 


bis jetzt unbekannt geblieben oder fo unvollkommen 
rg 3 be’ 


214 N IXXx EI. Da Cubus 5 


| beschrieben it, daß man nicht im Stande war; ach. f 
einen Begriff von demſelben zu machen. Es 9 | 
wahrlich die Namenſammler in Verlegenheit ſetze 
wenn ſie es unter eine Claſſe bringen wollten, in 
ſie verſchiedene Thiere aufſtellen. Es hat vieles vom 

Pferde, vom Rindvieh und vom Hirſche an ſich, ohne 

doch eines von dieſen drey Thieren zu ſeyn. Man 

wird nicht ermanzeln, ihm einen zuſammengeſetzten 
8 Namen zu geben, der geſchickt if die ne 
BEN er mit ihnen bat, e ar RE h 
ö n a, fi 1. f 
Die Hottentotten nennen es Gnou; Ich hilt a 
| es für gut, dieſen Namen beyzubehalten, und be⸗ 
merke nur, daß das G 1929 mit der Feſtigkeit aus⸗ 
geſprochen werden muß, als wenn es ein Wort an⸗ 

faͤngt, ſondern wie in Campagne und desgleichen. . 
Dem Herrn Gordon habe ich dieſen Namen 1 5 
danken. ee $ 


e e 2 
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5 Dies Sbier i fat v bon 1 der Höhe eines En 
5 drei einen halben Fuß hoch. Der ganze leib, ausge- 
nommen die Stellen, die ich nachher angeben werde, 
iſt mit kurzen, hirſchartigen, falben Haaren bedeckt, 
die aber doch an der Spitze weißlich ſind, und dem 
Thier einen ſchwachen Schein vom Grauweißen ges 
ben, Sein Kopf iſt groß, und einem Ochſenkopf ſehr 
ahnlich. Der ganze vordere Theil iſt mit langen 
ſchwarzen Haaren beſetzt, die ſich bis unter die Au⸗ 
gen erſtrecken, und ſonderbar mit eben ſo langen, aber 
ſehr weißen, die eine Art von Bart an der untern 
Lefze bilden, abſtechen. Die Augen ſind ſchwarz und 
völlig geſpalten. Die Augenlieder find mit Wimpern 
beſetzt, die von langen weißen, der Haut gleichliegen⸗ 
| e gebildet, die eine e Art von Stern machen, 
in 


4‘ 


von ſteifen, völlig gleich langen, nämlich N 


1 
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langen Haaren gebildet. Der untere Theil 


* 
5 


ich zweifle daher nicht, daß es wiederkaͤue, obgleich 
ich mich, weder durch meine eigene Augen, noch durch 
75 8 | 4 da 


— 


machs anzuruͤhren verſuchte, beugte es 


und e F e 9935 a A % 1 REN 17 


Seine Raße it, 1. wie 1 in 2885 7192 | 

9 teich und ſehr ausgebreitet. Wenn meine Muth⸗ 
maßung gegründet iſt, fo bin 1 geneigt zu glauben, 

das Vor⸗ 


daß es ſich nicht allein in den G 75 u 
gebuͤrge der guten aten af a e f 0 
auch i in ahi finde. e 


* 


In gobos Abyßiniſchen Reife 2) free 5 


folgende Stelle: „Es giebt noch wilde Pferde in Ae⸗ 


ttzhiopien, welche einen Kopf und Maͤhne haben wie 
unſere Pferde, und ebenfalls wiehern; aber ſie har 


ben zwey kleine ganz gerade Hoͤrner und geſpaltene 


Klauen wie der Ochſe; die . nennen 1 | | 


N 9 
9 MER 
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XI II. Der Cudus . 


e Zaun SR Märters, bey dem ringen ven 
Oranien, davon habe verſichern koͤnnen. en 
es kein außerordentlich wildes Anſehen hat, ſo zeigt 
es doch, daß es ſi ch nicht gerne nahe kommen laſſen 
möge Wenn ich es durch das Gitter ſeines Ge⸗ 
s den Kopf nie⸗ 
der, und beſtrebte ſich, die Hand, mit der man es 
Re rn mit Iren Sen zu N 


— 


F 40 Ouatrlerie ie far la Cole örlentle Afri · 


que, depuis Melinde jusqu'au detroit de Babel - Man- 
del. Voyage d'abyſſiuie, par R. F. 42855 ee, 
1720. Tom. I. p. 292. 


2 We Empophos be der anna und ar der. Gnou⸗ N + 0 
N Ye O. g a ee 


„ i 1 4 1 N 
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ieſe Beſchre bung, ſo unvollkommen und feh⸗ 

lerhaft fie uch, wie die mehreſten von Lobo, „ iſt, ſo 
ſcheint ſie doch auf unſern Gnou zu paſſen; Was 
giebt es ſonſt fuͤr ein Thier, welches einem Pferde 
giliche und Hörner und geſpaltene Klauen haͤtte? Die 
| Aehnlichkeit märe noch viel groͤßer, wenn ich ſagen 
koͤnnte, daß dieſes Thier wieherte. Hiervon habe 
ich mich aber nicht unterrichten konnen. Bis jetzt 
hat kein Menſch die Stimme deſſelben gehöͤret. 
Sollte dieſes auch wohl nicht das Thier ſeyn, von 
dem Leuna 1 5 n ſce, . was er davon, 
05 ſagt M ie and | 1 a 
le 
1 70 5 Jas Sicher ee Sn Dieſes 
„Thier findet ſich in Aethiopien und Indien; er iſt 
ga und die Indianer bedienen ſich deſſelben, 
ihre Waaren damit zu verfahren, beſonders den 
Pfeffer, den fie in Saͤcken, die die Geſtalt der 

5 Qutcerdeutel haben, von einem Lande in das andere 
w verfahren. Sie melken dieſe Thiere, und machen 
; r Butter. Wir aßen auch das Fleiſch, 
„nachdem man ihnen den Hals, wie die Chriſten im 
Gebrauch haben, abgeſchnitten hatte. Die Landes⸗ 
einwohner ſchlagen fie. Dieſes Thier 15 auch in 
abe wild c wird nicht ahm.“ e 


9410 „Solte dieſes Hirſchſtier nicht 17 Eu 
Pferd mit geſpaltenen Klauen des Lobo ſeyn ? Beyde 
„faden fich in Aethiopien, bepde gleichen in verſchied⸗ 
ner 7 7 75 dem Pferde, dem Stier und dem Hirſche, 
0 5 b. das 


* 7 7 . . 
47a. DR Pi 1 


e) ſ. die Beschreibung der indifpen There und Pflan- 
zen von Cosmas bey Thevenor, Part. J. V. 


ee IXXXII. Der Cubus 


5 8 1 


„das if den Onout;" Zwar it es mare, aß obglei 


| „die indianiſchen Thiere ziemlich bekannt ſind, bis jetzt 


K viſt, von dem Cosmas ſpricht. Konnte aber Br 
vin einem fo bewohnten lande, wie Indien, dieſe 
„Raße von den vielen Fägern ausgerottet ſeyn, die 
vſich es zu fangen oder zu tödten bemüht haben, um 
ses entweder zu laſtthieren zu machen, oder 3 zu 205 


e 


| „Niemand ſagt, daß es daſelbſt dergleichen gebe, „die 1 
„demjenigen ähnlich wären, wovon hier die Rede iſt, 


„und welches doch daſelbſt ſeyn muß, wenn es daſſelbe 


veſſen? Iſt es uͤberdies gewiß, daß ſich dieſes T 


vdaſelbſt nicht mehr findet, oder daß es fi nicht in A | 


„entfernete, einfame Derter zurückgezogen hat, um 
„daſelbſt ſicherer zu ſeyn? Es giebt in den Wuͤſte⸗ 


„neyen von China, Chenſi i genannt, ein Thier mit | 


„Namen Hirſchpferd (Cheval- - cerf) "von dem du 


„Halde ſagt, daß es nur eine Art von Hirſchen ſey f), 


welche kaum Höher, als die kleinen Pferde der Pros. \ 


„oinzen Sestduen und Yun: nane wären: Ich kann 


kaum glauben, daß die Geſtalt allein hinreichend ge⸗ 


z weſen wäre, einem Pferde den Zunahmen e eines 


„Hirſches zu geben. Der Gnou iſt in Anſehung des 

„Kopfs und der Hoͤrner dem Ochſen, in Anſchng 
„der Maͤhne und des Schwanzes einem Pferde, und 

„in Anſehung des übrigen ganzen Leibes einem Hirſche 
„ahnlich; Er befißt alle Kennzeichen zuſammen, die 
„veranlaſſen konnten, daß Cosmas ihn Stier⸗Sirſch 


„(Taureau- cerf) , und die Cbineſer Da 


5 8 5 N) nannten.“ m 
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10 Deſeript. de la Chine. Tom. I. p. 35. Holl. Ausg. . 
Be Dieſe Nachricht iſt nicht e zur Beſtima | 


mung des Thiers. “ 
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ne 9 n ch glauben, daß 15 e Sippela⸗ 
zwe des Ariſtoteles unſer Gnou ſey, wenn ich das 
hen des Herrn von Buͤffon g) nicht gegen i 15 
5 dale „der naͤmlich aus guten Gruͤnden bewieſen hat, 
daß es einerley Thier mit dem ardenniſchen Sirſch 
und dem Tragelaphus des Plinius ſey. Ich will 
nr anführen, was mich 1 30 81 bewog. a 


Der Hivpelaphus findet fi ich ; nach dem Atiſto⸗ 5 
teles im lande Agfa, welches zwiſchen Perſien 
und Indien liegt, und alſo in der Nachbarſchaft des 

Gnou. Es hat eine Maͤhne, die ſich von dem Kopfe 
55 bis uͤber die Schultern erſtreckt, und nicht groß iſt. 
Ariſtoteles vergleicht fie mit der von dem Pardion, 
oder wie Gaza ſchreibt, des Ipparaion „ welches 


wahrſcheinlich die Giraffe iſt, welche in der That 


mehr, als irgend ein ander Thier, eine Maͤhne hat, 
die der Maͤhne des Gnous nahe kommt. ch Tom. 
XIII. pl. I. der holl. Ausg.) Diodor von Sicilien 
ſagt, daß es ſich in Arabien finde, und daß es von 


der Zahl der Thiere ſey, die zwey verſchiedene Geſtal. 


a Fa an fi hätten; Es iſt gewiß, daß er von dem 
Tragelaphus ſpricht; Wie ich aber eben angemerkt \ 
7 5 ift dieſes nach dem Herrn von Buͤffon g) einer⸗ 
ey Thier mit dem Sippelaphus. Man findet eine 
Erik bey dem Diodor, die angeführt zu werden vers 
dient 700 Endlich hat der . als den 
al 


» Tom, 4 765 p. 172. der holl. A 2. 5 Büff. Na- 
turg. >. Vierf. IX. P. S4, 


N Quin etiam tragelaphi et bubali, pluraque Ane 
5 formas animalia, ex diverſiſſimis videlicet naturis 
contemperata, illic (in Arabia) procreantur. Quo- 

| 5 5 a 5 rum 


90 2 


IX XXI. | 150 uus 


letzten au der Afehnlichtet, e eine Akt von Bert unter 
der Kehle, geſpaltene Klauen, und beynahe die, 
Große wie der Hirſch; alles dieſes findet ſich Sowohl | 
an dem Gnou, als an dein ardenniſchen Hit ſch; der 
Meynung des Herrn von Buͤffon giebt es aber einen! 
Ausſchlag, daß, wenn Ariſtoteles recht berichtigt iſt, 


220 


der Hippelaphus Hoͤrner wie das Reh hat, und daß 3 a 
ſie dem Weibchen Ar 71 e a auf EN En 
5 5 paſſet nn | 97 


Aber es mag nun bekannt hen a A 
N fo bin ich doch allezeit zu ſagen berechtigt, daß 
es ſo unvollkommen beſchrieben fen, daß man ſich 
gar keinen Begriff davon machen koͤnne. Es macht 
eine ganz beſondere Art aus, ENGER in ſich 
die Störfe des Kopfs und der Hörner, von Ochſen, 
die leichtigkeit und das Haar vom Hieſche, und die 


Schönheit der Maͤhne, des feibes > 555 dien N 


zes vom Pferde beſitzt. e 1 


e a IX: 
Mit der Zeit wird man sicht and das E 
1 5 kennen lernen, . die meiften Säeiftfte ler 


N 


5 8 1 8 N 7 > 12 | 5 8 2 5 yon 5 / | ge I N Ha f 6% 53 N 

755 rum 1 A led 6 bin moram poſce 
ret. Diodori ſiculi bibliothecae hiſtoricae Ubri qui fur. 
perſunt. Amftelod. ER tom, I. p. 163. . x 


Me: 


0 Het Pallas hält dieſen Hippelaphus des Ariſtote⸗ 
les oder Tragelaphus des Plinius nicht für eine bes 
ſondere Art, ſondern für den alten gewöhnlichen 
oder edlen Hirſch. Pall. Spicil. Zool. XI. oder Maturg. 
merkw. Thiere. XI. p. J. den Tragelaphus des 
Bellons aber mit Linne für den Mufflon oder Ovis 
Ammon. L. . 


f Be 1 
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71 ein fabel var 
33 4 


1 e Can. Ad, dr 
6 Tier anfehen, da doch andere 


8 verſichern, es gefehen u und An Jung gefangen: zu 


baben.“ (Alamand.) 5 n 


a 


Ich babe weder sn dieser guten Befhreifung, | 
80 zu den ſinnreichen Betrachtungen des 1 
Herrn Allamands etwas hinzu zu ſetzen, und muß 

oe zur Nachricht meiner leſer, und zur genauern 


Kenntniß dieſes Thiers Gnou berichten, daß die 5 


Zeichoung, die er in der hollaͤndiſchen Ausgabe mei⸗ 
nes Werkes hat ſtechen laſſen, und die ich hier auf 


der Iten Kupfertafel (ed. in 12. tom. X.) liefere, 


mir natürlicher als die meirige auf der achten Kupfer⸗ 
platte zu ſeyn ſcheinet. In dieſer ſcheinen mir die 
Hoͤrner vorzüglich. ſchlecht vorgeſtellet zu ſeyn, und 
die Art Guͤrtel von Haaren, die das Thier um der 
Schnauze hat, ſcheint mir erdichtet zu ſeyn; daher 
man der Allamandſchen Abbil dung mehr als der mei⸗ 


nigen trauen muß 5); und aus dieſer Urſache habe 


ich fie nachmachen und ſtechen Iaffen. 'Bujfon 1 


plem. anim. quäärups‘ 25 in an 1 
-. 158 — 180. Y Euch 13 50 05 F 


Ä Herr A. Sparrmann giebt it in den Abhandla 
gen der ſchwediſchen Akatemie der Wiſſenſchaften 
eine gute Nachricht und Zeichnung von dem Gndu, 


die ich aus dem Sone wee und bier fol- 


ee will- A 1900 e ag 


„Dieſes besondere Thier, 6 weſches feige Geſtak | 
von dan 1 und 1 e 1 haben 
iz 1 ' ä 8 . | cheink, 


9 Die Allamandſche Abbildung fand ib gert Spartatnn 
RR eee S. bey Anm. . 


K 


feine, iſt zwar juvor are einigen e 
geweſen, doch glaube ich, daß dasjenige, welches ich 
zur beſſeren Kenntniß deſſelben anfuͤhren kann, einen 
a Platz in den Abhandlungen der Koͤnigl ſchwediſchen 2 
Akademie verdiene. Der Herr Profeſſor Allamand 
hat ein Thier von dieſer Art beſchrieben, weiches von 
dem Vorgebuͤrge nach Holland gebracht war, aber 
die Zeichnung, welche er von bemfelben gegeben hat, 
und welche nachher, in einer zuſammengetragen sr 
Schrift, genannt: Neue Beſchreibung ve nm 
5 Vorgebuͤrge der guten Soffnung u. |. w. ent⸗ 5 
N lehnt iſt, iſt ſo fehlerhaft, daß ich mich gendthiget 
ſehe, hier eine andere beyzufügen, „um die Hörner 
mehr natürlich vorzuſtellen. In der Abbildung des 
Herrn Allamands zeigen die Hiemer eine augenſchein⸗ 
liche Art von Mißgeſtalt 9), namlich als wenn es 
Auswuͤchſe aus den Maͤhnen ſelbſt wären; andere 
weniger wichtigere Fehler zu geſchweigen. | 


Die Beſchreibung des Herrn Allamands table: 
iſt recht gut und angenehm, und in Anſehung deſſen 
kann ich mir es erlauben, nun bey gewiſſen e 
i deſto kuͤrzer zu werden. 


Die länge des ins Hunde fünf md 8. 3 

Höhe vier Sub © 959 x 
Die Stellung des keibes, x und das Bebit 
der Theile unter einander uͤberſieht man am ſchnelle⸗ 
ſten, in der Abbildung. Die Hauptfarbe i iſt dunkel⸗ 
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7 ala 18 e Bart aber an 1 untern Kinn: 


backen, und an der Bruſt iſt ſchwarz eben ſo wie 
die vorne am Kopfe hervorſtehenden ſteifen Haare. 


zu dem allgemeinen Geſchlecht der Ziegen oder der Ras 
milie rechne, welche der große Zoologe, Herr Pallas, 
von demſelben, ne den Namen von „Antilopen, 

5 trennet. Denn 


e 5 55 


5 9 ſind die Beine d 120 Gnus Fine wie bey den An- 7 
tilopen, und haben auch leine Afterklauen, wie jene. 


2 Gleicht der Gnu den Antilopen oder Ziegen in 
Anſehung ſeiner Haare „welche nämlich wie bey 
den Hirſchen kurz find, in Anſehung des Barts 
iſt der Gnu den Ziegen aͤhnlicher als den Ochſen; 
durch die Mähnen unterſcheidet e es ſich merklich von 
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Bey dem erſten Anblick moͤchte man ſagen, daß Ne 
Gnu am meiſten dem Ochſengeſchlechte gleich komme; 
: Folgendes kann es aber rechtfertigen, daß ich den Gu 


den 270 75 ; aber a barinn einer, andern Are grole | 
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5 115 es ganz und gar a den abe den, 
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N und des Aäbes merklich von derjenigen Beeren, 
welche ich genannt, in Afrika geſehen, und auch an 
einer Haut, welche ich von da mitgebracht habe, 
zeigen kann. Es kann ſeyn, daß dieſe Verfchtedens 
1 1 8 daher kommt, daß das Thier, welches der Herr 
Allamand beſchrieben hat, einige Abänderung durch 
das Clima, und dergleichen erlitten. er ©. 


7 Der Canna. (Antilope om rau, Spiei I.) dauer. 
92 5 Pall. n XIIIlLLL . 25 
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95 den foren duc un konnt darinn BE he 
ein mit einer andern Art großen Antilopen; - na 


2 


= 


solid) den Saartebeſten (Capra dorcas Linn.) *)" 


a Hat der Gnu einen anſehnlichen Sinus oder Fit 
hoͤhle, unter und vor den Augen, 
gleichen ein Theil Hieſche oder Antilopen hat; de 
N ſelbe iſt, wie Herr Allamand nicht beobachtet hat, 
h a fo wie bey den Haartebeſten, eine linie im 
Durchmeſſer, und mit einem kleinen Zopf ſchwar⸗ 

zer Haare umgeben. Dergleichen Fetthoͤhle oder 


ſo wie es der⸗ 


Heffnung in der Haut, welche eine Materie wie 


Ohrwachs ausſchwitzet, hat, Mi weit ich e 
a habe, feine Ochſenart. N 


0 Die Stimme von einem sabinen Suudtsthe; le 
ich oft gehört habe, gleicht auf keiner Weiſe der 
Stimme des gemeinen Rindviehs. a 


0 Das Fleiſch fand ich gar nicht von dem Geſchmacke i 


des Ochſen⸗ oder Buͤffelfleiſches, ſondern es war 
dem Fleiſche anderer Antilopen und Gazellen auf 
dem Vorgebuͤrge gleich, doch feiner und ſaftreicher 
als an den Haartebeſten, und 5 5 e 
das v von dem Ochſen. 5 


Wie weit die Aae de eines s Gnukalbes, 

die ich anſtellte, dieſe Meynung unterſtuͤtzen kann, 
muß ich berſchieben „um RN unter ie ee Um: 
ſta nden 


ut 0 
B bu $ 


2 4 


| 9 Diefe zwey Thiere, nömlich das Capſche Elenn 


(Canna) und das Haartebeſten (Bubal), wer⸗ 


den in Zukunft in den Abhandlungen der K. ſchwed. 


Akademie der Wiſſenſchaften, oder in Wege e 0 


duche een werden. 


die Ohren hatten auch etwas ſchwarzes; die Stirn 
war dunkelbraun, die Maͤhne etwas pferdehaarar⸗ 


ren eben ſo lange Halshaare, die an den nen g 
Stellen nur hald fo lang find; der Bart fiel mehr 


ins Graue oder Helle, als der übrige Körper. Ich 


hatte vorhin ſchon ein anderes zahmes Kalb von gſei⸗ 
cher Groͤße unterſucht, das dem Gouverneur zum 


Geſchenke beſtimmt war; man befürchtete indeſſen, 


= * 


daß ſowol dies, als einige Hirſchthierkaͤlber, die man 


aaufzuziehen ſuchte, ſehr leicht von der Tollheit oder 
Raſerey befallen wuͤrden. Das Geſchrey dieſer 


' Gnukaͤlber war bisweilen Onſe, und bisweilen 


Navend, Nonje (Jungfer) der Koloniſten und ihren 


zuſammengezogen ausgeſprochenen Goede Avond 


Buff. Nat Geſch. d. vierf. Ch. XII. B. p (guten 
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tig und ſchwarz, zwey Zoll lang; an den Seiten was- 
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2265 LXXXXII. Der Cudus 
Duellen den Pferden nicht ähnlich it, um die Ver / 
muthung, welche ich von einigen gehört habe, zu uns - 
teerdruͤcken, daß naͤmlich der Gnu ein Thier ſey, we 


Der entſprungen ſeh ? ꝝ77) . 
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ches von Begattung der Pferde und Kühe mit einan⸗ 0 


1 x 
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A Coten Abend) viel Mehnliteit bat, fo daß man 


es im Dunkeln ſehr leicht irriger Weiſe für das Ru⸗ | 

RER eines Kindes, oder einen Gruß halten konnte. 

Der Braten von einem noch zarten Gnukalbe war 
faſt zu weichlich.“ Sparrmanns Keiſe pag. 476. 
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9) „Doch die Meynung, als wenn dies Thier aus 
einer ſolchen Vermiſchung entſtanden ſey, kann auch 
dadurch beſtritten werden, baß es ſich faſt allezeit 
in großen Heerden zuſammenhaͤlt, und in Afrika 
bloß in Kamdebo und Hinter⸗Bruyntjeshoͤhe anzu- 
treffen iſt, woher man es nur erſt vor wenigen Jah⸗ 
ren nach den Cap und Holland gebracht hat. Das⸗ 
jenige t Gnu, welches ſich jetzt hier ſehen ließ, wird 
4 alſo wol ein altes Maͤnnchen geweſen ſeyn, das ſich 
Am die Geſellſchaft feines Gleichen nicht mehr bes 
kuͤmmerte, oder durch einen Zufall davon getrennet 
war. — Da es ſich auf freyen Felde aufhielt, und 
man es alſo nicht heimlich beſchleichen konnte, ver⸗ 
ſuchte ich zu Pferde Jagd zu machen. Anfangs kam 
ich ihm auch faſt ſo nahe, daß ichs treffen konnte; 
und nun zeigte es feinen Grimm, indem es verſchie⸗ 
dene Spruͤnge und Wendungen machte, mit einem 
bdoer beyden Füßen hinten ausſchlug, mit den Hoͤr⸗ 
BR nern gegen die kleinen Erdhuͤgel ſtieß, und ‚dergleie 
chen mehr. Bald darauf aber lief es mit ungemei⸗ 
ner Geſchwindigkeit davon, und zwar in gerader 
Richtung uͤber die Ebene, ſo weit meine Augen reich? 
ten. Ich glaube, daß es ſcheu und wild geworden 
war, und foͤrmlich durchgieng, nicht aber eigent⸗ 
lich floh, weil andere ' nu, die ich nachmals ge⸗ 
jagt, oft Halte machten, um ſich nach ihrem Ver⸗ 
folger umzuſehen, fo bald fie einigermaßen Huch 1 
TS bo⸗ 
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Ich habe den Gnu in feinem wilden Zuſtande 
geſehen; er halt ſich faſt allezeit in großen Rudeln 
zuſammen, läuft ſchnell; und iſt auch darinn den 
Autilopen aͤhnlich, daß es bisweilen im Fliehen Halte 
macht, um zu ſehen und abzuwarten, ob der Jaͤger 
nuoͤher komme, da er alsdann aufs neue die Flucht era 
greift. Ich will doch dieſe Eigenſchaft nicht für hin⸗ 
reichend angeben, daß der Gnu zu den Antilopen dee 
rechnet werden muͤſſe, weil ich dieſelbe auch bey den 
Zebras, Gnabras und Buͤffeln bemerkt habe 
An einem Gnu, welcher nach Holland gebracht 
war, bemerkte Herr Allamand, daß derſelbe dir weie⸗ 
len auf die Knie fiel und in die Erde ſtieß. Man hat 
mir er zahlt, daß die Haartebeſter, wenn fie ſich unter 
einander ſchlagen oder ſtoßen, auf eben die Weiſe auf 
ihre Knie fallen; alſo ſcheint oben angeführte Mey⸗ 
nung des Herrn Allamands zu beweiſen, daß ſolches 
eine Eigenſchaft der Antilopen ſey, welche, ſo viel mir 
bewußt 10), nicht bey dem Ochſengeſchlecht bee 
e,, 
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* . 


7 
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betraͤchtlichen Vorſprung erreicht hatten. Daß es 

mir entkam, dazu trug der fteinige Boden nicht we 
nig bey; uͤberdem verleitete die Begierde, daſſelbe 
zu anatomiren, mich dazu, daß ich im Anfange mein 

Pferd zu ſehr angriff, wodurch es bald außer Othem 
kam, und zu zittern anfieng.“ Sparrmanns Keiſe. 
10“) Die Stiere liegen doch bisweilen bey heftigem 
Kampfe und ziemlich gleichen Kräften mit den Hoͤr⸗ 
nern gegen einander auf den Knien, allein dieſes iſt 
noch lange nicht hinreichend, desfalls den Gnu zu 
den Ochſen zu rechnen, obgleich er auch ſehr von 

den kleinen Arten der Gazellen verſchieden iſt. 
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dern bekannten Thiere. 1 
ſich beugen, welches Herr Allamand weder beſchrie⸗ 


II. Dei eibus 


ee Gn bat ſich, fe weit nun N Ul f 0 


eme, als in der abgelegenen Capſchen landſchaft auf, 
welche Ackter Brunties Hoogte genannt wird, wo⸗ 
fulbſt ich ſie ſah, und in Camdebo, deſſen lage auf 


der Charte, welche ich von dem Bed. g. Hoffn. u. w. 


verfertigt habe, zu ſehen iſt. Die Hoͤrner werden 


von den hollaͤndiſchen Coloniſten zur Verfertigung 
der Söffel gebraucht. Sie ſind von ſchwarzer Farbe, 
und nehmen eine feinere Politur an, und ſind auch 
durchſichtiger, als die Hoͤrner von irgend einem An: 
Oben find fie flach, chef 


* 


ben, noch in ſeiner Abbildung gezeiget hat- hin 

Das weibliche Gnuthier hat ebenfalls Hörner, 
In wie weit dieſes Thier dereinſt mit Nutzen gezähme 4 
werden konne, das wird in di Zukunft e DB 
den müſſen. ! 


sg Die Zeichnung ſtellt einen Gnu fo vor, 16 sr er 
ſtoßen will, um dadurch beſſer die Stellung der Hoͤr⸗ 
ner zu zeigen. Die Wurzeln der Hoͤrner ſtehen an 
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i ; Die bree Gazelle oder der 
bi Springbock. 5 | 


ve, anne. dead. ei, in 2. > Tom. x. 7 NI. 


5 W. keen bier Taf. xxl. die Abbildung de 
Thiers, nach einer Zeichnung, mir vom 


Dan Serfer en und die nach einem leben⸗ 
„„ 0 ae, 3ö᷑ . . — üñ dien 
5 15 FE u 10 5 - 
17 ei Dürcas, Fall. Mm; 9 25 200 ri ohne dle 
dabey angeführten Schriftſtellen, und 5 


Antilope Pygargus. Pallas Spicil. Zool. F 255. l „„ 
BE mit Ausſchließung der mehreſten angefuͤhrten Schrift⸗ ; 
ſtellen. Cervica pra Houtenyn, Linné. III. Tab. 24. 
SE: 1. Tentfid von Wiüller Hirſchbock. I. Tab. 24. 

fig. 2. Muͤllers Suppl. Weißarſch. p. 34 ei 
Autelope. Penmanz ‚Synopf. p. 34. p. 28. | 
Antilope Pygarga cornibus lyratis, collo an- 
guineo, tergore rufocaneſcente, fafcia laterali ſatu - 
rata. clune alba. Palas Spieil, Zool. Faſc. XII. v. 17. 

N. 10. 

8 Der Pygar g. Zimmermann geogr. Jool. II. 

p. 1 9. u. 34. III. 209. Antllope Euchore. Forſt. 


La Gazelle ou Chevre ſautante du Cap de b. E, 
Buffon Supplem. Quadr, Tom. X. p. 319. pl. XXI. 


Springbock, Luftſpringer⸗Gazelle. Sparrmann 
Neue Abhandl. der Schwed. Akad. der W. 1780. 
Th. J. p. 262. 55 IX. | 
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Beh man es 192 0 zum e 5 als zum 1 1 
ſchlecht rechnen muͤßte, ob man ihm gleich den Na⸗ 
men Springbock gegeben. Dieſe Gazellenart iſt in 
den Gegenden am Cap, wo Herr Forſter ſie gefehen N 
„ hat, ſo zahlreich, daß ſie bisweilen zu ta ſenden an 
0 Tommen, beſonders in gewiſſen Sein, „ darin 
ſie von einer Gegend zur andern gehen. Er hat mir 
ver ſichert, da er während feines Aufenthal ts in Afrika 
eine große Menge Gazellen von verſchiedenen Arten 
geſehen, daß er bemerkt, die Geſtalt und Richtung 
der Hoͤrner ſey kein ſehr beftändiges Kennzeichen, und 
daß man in derfelben Art einzelne Thiere faͤnde, deren 
Hoͤrner verſchiedene Große hätten und unterſchieden 1 
 gemunden. wären. 
Uebrigens ſcheint es, daß fi ich an den Gegenden | 
um Cap zwey Arten dieſer Gazellen oder Springboͤcke 
ſinden, denn man hat mir eine Zeichnung gegeben, 
die ich Taf. XXII. in Kupfer ſtechen laſſen, auf dee 
das Thier den Namen Alippfpringer, (ſauteur de 
rochers) 2) führt, und wovon wir im folgenden Ar- 
tikel reden werden. Wenn man ſeine Geſtalt mit der 
Geſdalt der ſpringenden Ziege (Taf XXI. vergleicht, 
ſo ſieht man, daß dieſer Klippenſpringer gerade und 
kuͤrzere Hörner, einen kuͤrzern Schwanz, eine grauere 
Farbe des A de Age ols bey der fprin- 
ER enden 
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Space Reife nach denvorgeb. d. g. 0 14 
P. 306 — 404. 427. 445. 85 
. Pygarga Pall. Schrebers Saͤugth. 
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kommen hinreichend, zwey beſondere Ar⸗ 
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ge iſt, hat. Dieſe Verſchiedenheiten ſchei. 


Heier find die Bemerkungen, die Herr Forſtern 


uͤb 


fer die erſte Art dieſer Springziegen, die bisher noch 


nicht recht bekannt war, gemacht hat. 8 


D Die Holländer am Cap, ſagt er, nennen dieſe 


Thiere Springbock, ſpringende Ziegen; fie wohnen 
in den innern Gegenden von Afrika und naͤhern ſich 
nur den Colonien am Cap, wenn große Trockenheit 


oder Mangel des Waflers 


und Futters fie noͤhigt , 


ihren Ort zu verändern, dann ſieht man fie aber in 


7 


Haufen von zehn taufend bis funfzigtauſend, od fie 


4 


gleich immer von loͤwen, Luchſen, 


leoparden und Hyoͤ⸗ 


nen, die man am Cap wilde Hunde nennt, begleitet 


oder verfolgt werden, und d 


ie eine große Menge der⸗ 


ſelben verzehren. Der Vortrab des Haufens iſt, wenn 


er ſich den dewohnten Oertern nähert, gut bey Leibe, 


— 


der große Haufen hat nicht ſo gut Fleiſch, und deer 
Hintertrab iſt ſo mager, daß er vor Hunger umkom⸗ | 


men möchte, und frißt in diefen ſteinigten Gegenden 


ſogar die Wurzeln 
wieder umkehren, 
ter, weil er voran z 


r Pflanzen. Wenn ſie ober 
ird wieder der Hintertrab fet⸗ 
ht, und der Vortrab, der dann 


hinten iſt, wird magerer. Uebrigens ſind dieſe Zie⸗ 
gen, wenn fie ſich fo in Haufen zufammenhalten, gar 
nicht furchtſam, und ſogar mit Peitſchen oder Stock⸗ 
ſchloͤgen kann ein Menſch mitten durch ihre Haufen 
nicht durchgehen. Wenn man ſie jung faͤngt, wer⸗ 
den ſie leicht zahm; man kann fie mit Milch, Brod, 
Korn, Kohlblaͤtter ꝛc. futtern. Die Moͤnnchens 
ſind ſogar, wenn fie zahm gehalten werden, ziemlich 
muthwillig und boͤſe, und ſtoßen die, die fie nicht 


kennen, mit den Hoͤrnern; 
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wenn man Steine auf 
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ſie wirft, fo nehmen fie eine Stellung zum Wehren. 
und pariren oft die Steinwuͤrfe mit den Hoͤrnern aus. 


Eine von dieſen ſpringenden Ziegen, die drey Jahr 


alt war, und die ſehr wild, nachdem wie fie am Cay 


gefangen, wurde auf dem Schiff ſo zahm, daß ſie 
ſich Brod aus der Hand holte, und bekam eiuen ſol⸗ 


chen Appetit zum Toback, daß ſie ſich bey denen, die 


ihn brauchten, recht begierig welchen ſuchte, fie ſchien 


ibn mit Vergnuͤgen zu koſten und begierig herunter zu 
ſchlucken, man gab ihr eine ziemliche Menge Blaͤtter⸗ 
toback, den fie ſogar mit Strunk und Stiel von den 


Blättern fraß, wir bemerkten aber auch zugleich, daß 


die europäifchen Ziegen, die man auf dem Schiffe 
wegen der Milch mitgenommen, ihn auch ſehr gerne 


fi 


aßen. 


ſen Flecken, der von einer linie mitten auf dem Ruͤcken 


anfängt, und ſich, indem er immer breiter wird, ben 
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Die ſpringenden Ziegen haben einen langen weil: 


dem unterſten Theil des Ruͤckgrads endigt; dieſer 


weiße Flecken iſt auf dem Ruͤcken nicht zu ſehen, wenn 
das Thier ruhig if, weil er mit langen gelben Haaren, 
wenn er aber den 


bie rund umher fleben  bebedtift, 
Kopf nieberhält, und fpringe use huͤpft, dann ſieht 
man dieſen großen weißen Fleck fren. 
Die ſpringenden Ziegen haben die Größe des 


Bengaliſchen Axis, der Koͤrper und die Glieder aber 
ſind feiner und biegſamer, und ihre Fuͤße hoͤher; die 


Farbe des Haars iſt uͤberhaupt gelblich rothgelb, oder 
hat eine lebhafte Zimmetfarbe. Der hintere Theil 
der Fuͤße, ein Theil des Halſes, die Bruſt, der 

Bauch und der Schwanz haben ein ziemlich ſchoͤnes 


1 


Weiß, ausgenommen die Spitze des Schwanzes, | 
die ſchwarz iſt; das Weiße des Bauchs hat am 


Rande einen roͤthlichbraunen Streif, der laͤngſt der 
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Streife von en Augen bis auf die Winkel des Mun 
en Auf der Stirne iſt ein anderer dreneefige | A 
ter, gelbl ich roͤthlicher Streifen, der zuweilen bis auf 
. Schnauze herabgeht, wo er ſich ſpitzig endigt, auf 
dem Hauptwirbel geht er wieder zurück, wird breiter \ 
und vereinigt ſich mit dem ge Iblichrothgelben an dem 705 
Obertheil des Körpers, der uͤbrige Theil des Kopfs 
hat eine weiße Farbe, und eine läͤnglichte Geſtalt. | 
Die Naſenlöcher find. ſchmal und haben die Geſtalt 
eines halben Mondes, ihre Scheidewand ſteht uͤber 
der Theilung der Oberlippe, die geſpalten iſt, und 
hier bemerkt man einen Haufen kleiner halbfugelichter 
Erhabenheiten, die ſchwarz, von Haaren entblößt 
und immer feucht ſind; die Augen ſind groß, lebhaft 
und voll Feuer, der Augapfel iſt braun, unter jedem 
vorderen Augenwinkel findet fich eine Thraͤnenhoͤhle 
mit einer faſt ganz runden Oeffnung. Die Ohren 
fi ab beynahe fo lang wie der ganze Kopf, anfänglich) 
bilden fie eine ganz enge Rohre, erweitern ſich aber 
| nachhin „ und verlieren ſich in eine ſtumpfe Spitze. | 
Der Hals iſt ſehr lang, ſchmal und an den Seiten 
ein wenig zuſammengedruckt. Die Vorderfuͤße ſchei⸗ 
nen nicht die Hoͤhe der hinteren zu haben, elch 5 
auswärts ſtehen, ſo daß das Thier beym Gehen das 
Anſetzen hat, als wenn es ſich von einer Seite zur 
andern wiegt. Die Hufe von allen vier Fuͤßen ſind 
klein, dreyeckigt und ſchwarz, fo wie die Hoͤrner, 
welche ohngefaͤhr einen Fuß lang, und mit zwoͤlf 
Ringen, von unten an gerechnet, verfehen find, und 
die ſich in eine duͤnne Spitze endigen. 
Dieſe ſpringenden Ziegen ſcheinen eine Vorem⸗ 
pfindung des bevorſtehenden uͤblen Wetters zu haben, 
beſonders des e ö der auf dem Vorge⸗ 
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örge der guten Hoffnung fehe fihemifch und heftig 


iſt. Alsdann machen fie Sprünge und Saͤtze, und 
der weiße Fleck auf dem Ruͤcken und am Ende des 
Ruͤckgrads kommt dann frey zu ſehen. Die älteften 
fangen mit Springen an, und ſo folgt ihnen die 
ganze Übrige Heerde. Das Weibchen von dieſer Art 
iſt mit Hoͤrnern, wie das Maͤnnchen verſehen, fe 


wie das im Xllten Bande der Naturgeſchichte abge⸗ 


bildete Horn von einem alten Bock iſt. Uebrigens 


find die Hörner an dieſen Thieren von fo verſchiede⸗ 


ner Geſtalt, daß wenn man die Gazellen nach dieſem 
Merkmal ordnen wollte, man ſpringende Ziegen von 

allen moglichen Abtheilungen haben wuͤrde.“ { 
Nachdem man diefe Beſchreibung des Herrn 
Forſter und unſere Abbildung auf unſerer XXIſten 
Kupfertafel von dieſer ſpringenden Ziege des Caps 
verglichen hat, moͤchte es auf dem erſten Bick fo 
ſcheinen, als ſey es daſſelde Thier, welches Herr 
Allamand Bontebock 3) nennt, wovon er Beſchrei⸗ 
gung und Abbildung in dem neuen Zuſatz zu meinem 
Werke, welches zu Amſterdam in dieſem 178 1ften 
Jahre gedruckt worden, giebt, welche letztere ich hier 
(Taf. XXI.) habe copiren laſſen, und doch muß ich 
geftehen, daß mir noch einiger Zweifel über die Iden⸗ 
tität dieſer beßden Arten übrig bleibt, um fo mehr, 
da die ſptingende Ziege Springerbock, und nicht 
Bontedock von den Hallindern des Caps genannt wird. 
Vielleicht iſt dieſe von Herrn Forſter beſchriebene 
Ziege von detſelben Art, oder koͤmmt doch der 85 
N nahe, 


3) Der bunte Bock am Cap if, nach Herr Sparr⸗ 
mann, der Guid, und im Anhange zu dieſem bes 
ſchrieden. O. 


u Sn cr 


2 


2 ren. 235 
nahe, welche Herr Allamand die Gazelle mit dem 
Beutel auf dem Rücken genannt hat. Noch wahr⸗ 
ſcheinlicher wird dies, weil beyde ſich ſehr darin glei⸗ 
chen, daß man den weißen Streif auf dem Ruͤcken 
nicht anders wahrnimmt, als nur wenn dieſe Ziege 
oder Gazelle läuft oder fpringt, und daß man dies 
; Weiße „ wenn fie ruhig iſt, gar nicht ſieht. Dies 
iſt es, was der gelehrte Naturforſcher davon in dem 
Zuſatz zu meinen Werken bekannt gemacht hat. 
(Vol. IV. nach der Holland. Ausgabe, p. 142. pl. 666. 
Gazelle ou Cheyre ſautante. Buffon Supplem. 
-Quadr. Tom. A. p. 319 — 327. N 
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Voon dem Seren Allamand ). 


5 | 1 
4) La Gaxelle a bourfe fur le dos. Allamand, Buffon ift. 
nat. Supplem. Tom. IV, edit d holland, Amſt. 1271. 

pi. 142. pl. do. Buffon, Supplem. Quadr, ed. Pariſ. 2. 

Tom N p. 7 8 


Antilope marſupialis cornibus corporeque Dor- 

cadi fimilis, in extima dorli parte faccum album ‚fe- | 

rens, currendo apertum. dinpmermann geogr. 500, 

II. p. 427. | | | 

x ER: Y — x 14 3 1 

La Gazelle ſautante. Buff. pl. 21. Anülope Eu- 

choꝛre Forſt. imm. III. p. a9. .. 
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5 ee iſt, daher 8s ch kelnen 
Zweifel leidet, daß es noch viele unbeſchriebene Ar⸗ 
ten Derfeiben gebe. Zur Probe dienet die Gazelle, 
von der ich jetzt rede, deren Beſitz ich dem Herrn 
Capitain Gordon verdanke. Dieſer Offizier den 
ich ſchon Gelegenheit gehabt habe öfter zu nennen, | 
verbindet mit aller feiner. Kriegswiſſenſchaft eine leb⸗ 

hafte Begierde, die Naturgeſchichte mit neuen Ent⸗ 
deckungen zu bereichern. Dies bewog ihn auch vor 
einigen Jahren zu einer Reife nach dem Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung, und zur Ruͤckkehr von dort im 


vorigen Jahre, nachdem er von der Indiſchen Com: 


pagnie zu einem vertrauten Poſten berufen worden, | 
dem keiner befler vorſtehen kann, als er, aber der 
ihn auch nicht hindern wird, ſeine Unterſuchungen 
9 aturforſcher fortzusetzen. Schon ſeit feiner 

ft daſelbſt, habe ich mit Vergnuͤgen aus ſeinen 
Bien erſehen, da daß er bereits drey Thiere entdecket, 
die er mir deen hat, und wovon man bis jetzt 
noch keins in Europa geſehen hat. Waͤhrend ich ſi ſie 
mit Ungeduld erwarte, will ich die Gazelle beſchrei⸗ 
ben, die den Inhalt dieſes Artikels ausmachen 
wird, und welche er in der Orangerie des Prinzen 
von Oranien geſetzt hat. Dieſe einzige iſt von 
zwoͤlfen am leben ee die er mit ihr heruͤber 
e e 


Die Zeichnung, Bier Say baren wir 
dem Herrn J. Temmink, Einnehmer bey der Indi⸗ 
ſchen ompagnie, der als Liebhaber durch feine koſl⸗ 
bare Menagerie von lebenden Vögeln, und durch fein 
Cabinet von ſehr koſtbaren ausgeſtopften Voͤgeln bes 
kannt genug iſt. Dieſe Gazelle iſt beynahe ganz der 
e EB y die der De 1 und 

Dau⸗ 
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Daubenton o) beſchrieben bar gleich. Sie gat 
geringelte, auf ae Art gewandte, und gleich 
ſchwarze Hörner, ieſelbige Farbe und Flecken, fie 
iſt ein wenig groͤßer, unterſcheidet ſich aber durch | 
einen zwölf Zoll langen Streif von weißen Haaren, 
der bey dem erſten Anblick nichts beſonderes zu ſeyn N 
ſcheinet; er befindet ſich auf dem Hintertheil ds N 
Ruͤckens, und dehnt ſich bis zum Anfang des Schweiz 
Inn | fes aus. Man wird betroffen, wenn man bey dem 4 
Mi 7... Saufen der Gazelle dieſen Streif ſich mit einem mal 
1 | erweitern und in einen großen weißen Fleck verwan® 
deln ſieht, der ſich beynahe von beyden Seiten über 
das ganze Kreuz verbreitet. Dies geht ſo zu: das 
Thier hat auf dem Ruͤcken eine Art von Beutel, den 2 
die Haut bildet, die, indem fie fich von beyden Sei⸗ 
>... ten faltet, zwey ſich faſt beruͤhrende Lefzen hervor⸗ 
| bringt; der untere Grund dieſes Beutels iſt mit weis 
ſen Haaren bedeckt, deren Spitzen, indem ſie ſich 
durch die lefzen beben, als ein Streife oder weiße 
nie erſcheinen. Im laufen der Gazelle Öffnet fi) 
dieſer Beutel, da dann der weiße Grund zu ſehen 
koͤmmt, und ſobald ſie ſtille ſteht, verſchließt ſich der⸗ 
ſelbe wieder. Dieſe ſchoͤne Gazelle lebte hier zu lande 
ö nur kurze Brit, und ſtarb einige Monate nach ihrer 
05 Ankunft. Sie war ſehr zahm und furchtſam, ſo 
daß die geringſte Sache fie ſchreckte und zum Laufen 
brachte. Sehr oft habe ich das Vergnuͤgen gehabt, 
zu ſehen, wenn fie ihren Beutel öffnete.“ Gazelle 
a bourſe fur le dos. Buffon Supplem. Madre 
00 in e Tom, &. p. 32% 5 0 
| de Ä 
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Herr Spartmann giebt von dem Spine 5 


bocke folgende Nachricht: „Gegen Abend kam eine 


\eerbe von etwa zweytauſend ſogenannter Springe 


boͤcke oder Luftſpringer, um aus der Duelle zu 
teinken, „neben welcher wir unſer lager aufßeſchagen 


hatten. Ich ſchoß mit einer langen Buͤchſe, die mie 5 fü 


drey kleinen Sauffugeln geladen war, unter fie. 
nun gleich eine davon ein Weibchen getroffen 9 5 


und mitten hindurch gegangen war, ſo daß die leber, 


das Zwergfell und der eine ſappe der Lunge durchboh⸗ 
ret waren, lief dies Thier doch noch einige hundert 


Schritte weit recht geſchwind „ehe es anfing zu wan⸗ 


ken und endlich ſtuͤrzte. Aber da richtete es ſich wie 


der auf, und lief noch ungefehr hundert und funffig 


Schritt, bis es in einem Gebuͤſche ſtecken blieb, wo 


wir es einholten und todt ſchlugen. Von dem Schuße 1 


mit einer groͤßern Kugel wuͤrde indeſſen der Spring⸗ 

g bock wol weit eher ſterben, und es nicht ſo lange 
machen, beſonders wenn man eins von den groͤßern 
5 Blutgefäßen traͤfe. 


Dieſes Thier beißt bey den Coloniſten Saug- 


| bock, „welches fo viel als einen huͤpfenden oder ſprin⸗ 
genden Bock, gleichſam luftſpringerbock, bedeutet. 


Unter dieſem Namen habe ich auch bereits in den 
Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften a) 
Davon gehandelt. Inzwiſchen muͤſſen meine leſer die 
Beſchreibung eines fo merkwuͤrdigen Thiers auch hier 
nicht vermiſſen. Es iſt vielleicht die allerſchoͤnſte von 


allen Gazellen, und zeichnet ſich inſonderheit, wie 


die Gazellen überhaupt thun, durch feine feurigen 
Hu ſchönen Augen aus; 1 man auch in e 
f heile 


| 0) Vom Jahre 1780, ö 


N 7 
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ET heile der Morgenlander es auf eine ſehr e 
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heit eines Frauenzimmers beylegen kann, anſieht, zu 
ſagen: deine Augen find wie die Augen einer Gazelle. 
( Siehe Profper Alpinus in hiftoria natutali Ac- 
ue e)). Maße b) fehenet biefes Thier unter 
feinem Difchon zu verſtchen; denn die fiebenzig Doll⸗ 
meſſcher haben, um diefen Namen zu Überfegen, das 
Wort Pygargus gebrauchet, deſſen Bedeutung Weif⸗ 
bürzel (Uropygium album) auf dieſe Gazelle am 
beſten anzuwenden iſt. Plinius c), wie auch Ju⸗ 
venalis d) erwaͤhnen ebenfalls des Pygargus. Dieſe 
Gazellenatt iſt auch die haͤufigſte von allen, und ich 


— 


U 


Weiſe als das größte lob, welches man der Schoͤn⸗. 


15 habe deren an einigen Orten weit mehr bey einander | 
gefunden, als von allen andern Gattungen zuſam⸗ 


men genommen. Bisher hatte ich zwar aut ein ein 
ziges dieſer Thiere, nämlich auf einer Ebne unweit 
des | k ge 
ſehenz allein zwiſchen den beyden Fiſchftaßen (Vilch 
Rivieren e) habe ich fie in groͤßern und kleinern 
e e e eee 
W N 8 
ch FIII. 53. 


che, 14. Cap. x 4 vr er 85 395 


d) II. Satyre, 138 Vers. 
e) Dies ſind, wie aus Vergleichung der folgenden 
Abtheilung erhellet, gewiß die beyden Fluͤße (hol⸗ 
laͤndiſch Fifch Rivieren ), welche der Verfaſſer auch 
einigemal mit dem ſchwebiſchen a „Fluͤße 
5 ſelbſt benennt: an der gegenwaͤrtigen ſowol, als 
einigen vorhergehenden Stellen, wo dleſe Fluͤße 
vorkommen, ſteht im Ortginale Velh oder Veſch⸗ 
oder Vees-Rivier, welches unſtreitig das hollaͤndi⸗ 
ſche Vifch Rivier ſeyn ſoll, aber nach einer unrichti⸗ 
gen 


N angemerkt, weil man auch in der Ueberſetzu 
ber veſh oder Vees Rivier hat ſtehen laſſen. 


S 
b) Im fuͤnften Bu 
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Buſchmannsfiußes, im Stande der Wildheit ge⸗ 


Orthographie geſetzt iſt. Dies wird deswegen 
ag dis ⸗ 


N 
. 


weit das Auge nur reichte, zerſtreuet waren, und 


15 5 d 
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aaren angetroffen, die auf den Fluren, oft fo 


wenn ich diejenigen, welche ich bisweilen während 


einer Tagereiſe zu Pferde geſehen habe, zuſammen 
kechne, fo find deren mehrere tauſend geweſen. Die, 
unter welche ich heute ſchoß, waren in einem Haufen 
dicht bey einander, und breiteten ſich erſt nach dem 
Schuße in eine Fronte aus, worauf fie ſich ſchwenk⸗ 


ten, als wenn fie uns umtingen wollten, ſogleich 


aber nach einer andern Seite davon liefen. In den 


4 


ſogenannten Bocksgefilden follen fie auch in Menge 


bisweilen ebenfalls um Rotheſand (Roode Zend) zu 
finden ſeyn. In der Menagerie des Gouverneurs 
wurden von dieſer Gattung unterhalten. Bey dem 
f 0 1 f 
bisher noch an einer nur etwas netten Abbildung, 
und einer vollſtaͤndigen Beſchreibung und Geſchichte 
gefehlet. V⸗' 


en hat es dieſem ſo gemeinen und niedlichen Thiere 


Be Zuförderſt alſo von der Große der Gazelle Ihre 


Hoͤhe beträgt 25 Schuh; von der Spitze der Schnauze 
bis zu den Hörnern find ſieben Zoll, von den Hoͤr⸗ 
nern zu den Ohren zwey Zoll, von den Ohren nach 


dem Schwanze prey Fuß drey Zoll Der Schwanz 


iſt nicht völlig einen Fuß lang; die Sänge der Ohren 


macht 62 Zoll; die Lange der Hörner von ihrer Beu⸗ 
gung an 7 Zoll; ihre Dicke an der Wurzel 22 Zoll, 
und ihr Abſtand von einander eben daſelbſt ein Zoll; 
hernach entfernen die Hoͤrner ſich, wie die Zeichnung 


auch lehrt, mehr und mehr von einander, bis ſie un⸗ 


gefaͤhr bey dem dritten Viertheil ihrer laͤnge etwa fünf 
Zoll von einander abſtehen, worauf ſie ſich weiter mit 


den Spitzen einwaͤrts kruͤmmen, und einander bis eine 


Entfernung von 33 Zoll nahe kommen: wenigſtens, 
deucht mich, iſt dies die gewöhnliche Beugung der 
Buff. vat. Geſch. d. vier. Ch. XII. S. Q Hoͤr⸗ 


7 
\ 
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Sorner bey ihnen. An den zahmgemachten in den 
e des Gouverneurs bemerkte ich ſonſt, daß 
die Hoͤrner in dieſem Stuͤcke ſehr verſchieden und bey 
vorn, wie die Hörner des Nanguer bey 


Menageri 


* > 


Buffon a), bey andern hingegen hintermärts gebogen 85 


waren. Dies iſt deſto noͤthiger in Acht zu nehmen, 


ſchreibung genommen habe. Dies Weibchen habe 


5 4 


3 


ich ausſtopfen laſſen, und e nette 
der Akademie der Wiſſenſchaften. Zur Beantwor⸗ 


da dieſe Verſchiedenheit der Hoͤrner manchen Zoolo⸗ 
gen leicht verleiten konnte, aus einer einzigen mehrere 
Gattungen zu machen. | 
daß die Hörner bey beyden G ieſer € 
ſowol in Anſehung der Große als Geſtalt gleich find; 
weil Pallas durch Kaͤmpfern verführt, in feinen 
Spicilegia Toologica b) behauptet, das Weibchen 
habe nur ganz kurze oder gar keine. Es iſt gerade ein 


Weibchen, von dem ich die Angaben zu jener Be⸗ 


tung der von Pallas in den beſagten Sammlun⸗ 
gen c) aufgeworfenen Frage führe ich hier an, daß 
Graf Buͤffon dieſe Gazelle nicht gekannt habe 5) 


DỹrFaſciculus I. S. 10 


* 


und daß die Hoͤrner der Koba ſowol als des Tele 
ran d), ihrer Figur nicht zu gedenken, zu groß find, 
als daß ſie dieſer Gazelle haben zugehoͤren W | 


ß 


7 7 pfert. ; S. XI. 4 272.) 


b) Faſciculus I. Seite 10. 
e Fafciculus XII. S. 15. i 
5) Graf Buͤffon hatte fie namlich nicht aufgeführt, 
ſeondern nur zuletzt in feinem Supplement die Nach⸗ 
| Sorfter von dieſem BE eee a 
4 5 a 


richt des Herrn 


a) 12. Band, 34 Kupfert. (6. hell, 2. Band 34 Ku⸗ j 


So muß ich auch anzeigen, 
eſchlechten dieſer Gazelle 
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ner dieſes niedlichen Geſchöpfs find ubrigen? 
rz, und von unten bis etwas über die 


ite hinauf mit erhobenen Ringen geziert. Her⸗ N 


rbe. Ueber die hintere Haͤlfte der Erhabenheit des 
Röckens läuft ein weißer Strich in der Breite von 


7 ; 5 / 2 / | | 
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Preite eines Zolls, der auf jeder Seite von dem 8 
Winkel des Mauls uͤber die Augen nach den Hoͤrnern 
geht. Von den Vorderſchenkeln bis zu den Hintere 
ſchenkeln erſtreckt fich ein 14 Zell breiter Strich von 
‚ähnlicher hochbrauner Umberfarbe, welcher alfo eine 
Art Graͤnze zwiſchen dem ſchneeweißen Bauche und 
dem Roſtfarbnen an den beyden Seiten macht. Auch 
diejenigen Haare, welche das Weiße auf dem Rüden 
und am Hintern umgeben, find etwas dunkelbrau. 
ner. — Der Schwanz iſt, wenigſtens die untere 
Halfte, nicht dicker als eine Gaͤnſefeder, und hat 
auf der untern Seite keine Haare, ſondern iſt nut 
auswärts oder obermärts rauch, wiewol auch hier die 
Haare ganz kurz ſind, außer gegen die Spitze zu, 
wo 1. 2. bis 22 Zoll lange ſchwarzbraune Haare an⸗ 
fangen, welche eine ſolche Stellung nach außen ha⸗ 
ben, als die Zeichnung ausweiſet. Die Ohren find . 
aſchgrau, ganz kurzhaarig und nackt. Der unterſte 
Theil derſelden nach vorn, wie auch ihre Ränder find 
mit kleinen grauen Haaren beſetzt. Inwendig find 
fie meiſtentheils nac 
Die Augenbraunen und einige lange ſteife Bor ⸗ 
ſten an den Seiten des Mauls ſind ſchwarz. Die 
Haare ſind uͤberhaupt ſehr fein und dicht, und 11 Zoll 
lang. Die dunkelbraunen zunächſt an die weißen 
graͤnzenden aber, hinten auf dem Ruͤcken, haben die 
fänge von 2, 3 bis 35 Zoll. Eben dies iſt auch die 
| fänge der weißen Haare, welche zunaͤchſt bey den eben 
g9edachten ſitzen; das mittelſte Weiße hingegen, ſo 
wie der aͤbrige Körper, hat kurze Haare. 2 
Der Endzweck der langen braunen Haare be 
ſtehet darin, daß dieſes Thier die beſagte weiße und 
ſchimmernde Stelle auf dem Ruͤcken⸗groͤßtentheils bes 


75 


decken kann, welches es auch gewöhnlich thut. Der 
i NT. | ſchoͤne 
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ſchoͤne Glanz und die Nettigkeit jener weißen Babe 
d ee bewahrt zu werden, damit 
12 5 es durch die Aus reitung derſelben zu 6, 8 oder 9 Zoll 
Be 0 Gelegenheiten ſo viel mehr prangen koͤnne. 
Di 8 Ausbreiten geſchiehet beſonders alsdenn, wenn a 
es hohe Sprünge thut, und dieſe macht es allezeit, 1 
wenn es verfolgt wird. Ohne eine andere Abſicht, 3 
als dieſe ſonderbare Eigenſchaft deſſelben zu bewun⸗ 
dern, ſetzte ich unterſchiedlichemal groͤßern und klei⸗ 
nern Heerden Gazellen in vollem Rennen nach. ks 
war alsdenn eben fo angenehm als auffallend anzs 
ſehen, wie fie 2 bis 3 Ellen hoch, ja oft noch weit | 
höher, uͤber einander wegſprangen. Bisweilen mach. 
ten fie drey oder vier luftſpruͤnge nach einander; ſchie⸗ 
nen dabey aber eben nicht geſchwinder weiter zu kom⸗ 
men, als die, welche unterdeſſen ihren ebenen Lauf 
mit untergemiſchten mäßigen Spruͤngen fortſetzten. 
Noch weniger Vorſprung gewannen fie, wenn fie 
die allerhoͤchſten Spruͤnge thaten. Die Stellung des 
> Körpers bey den hoͤchſten Spruͤngen war verſchieden. 
Bisweilen ſchwebten ſie fo, daß der Ruͤcken in einen 
Bogen oberwaͤrts gekruͤmmt war, der Kopf nieder⸗ 
hieng, und alle vier Süße zuſammenſtießen. Biss 
weilen war der Ruͤcken unterwaͤrts gebogen, ſo daß 
der Bauch nach unten hervorſtand, wodurch de Na 
cken und das Kreuz ziemlich nahe bey einander kamen, 
und die Hinterfuͤße von den Vorderfuͤßen fo viel weis 
ter getrennt waren. „„ 
Durch Jagen laſſen dieſe Thiere ſich leicht zer» 
ſtreuen, und manchmal hatte ich nach kurzer Zeit nur | 
noch zwey oder drey zu verfolgen. Sobald indeſſen | 
die ganze Schaar etwas voraus iſt, macht fie halt, N! 
2 | 
| 
| 
| 


; 15 a Pr 


kehrt ſich um, und ſieht ihren Verfolger an. Die 
oben angefuͤhrte Stellung iſt es uͤbrigens, in welcher 
9 % 3 a8 
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2 5 pag. 396 bis 404. 
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das Thier in der beygefͤͤgten Abbildung vorgeſtellt 


wi⸗d, wobey es zugleich das Weiße über den Ruͤcken 
und das Kreuz etwas ausbreitet. — Die Spring⸗ 
böoͤcke laufen ſehr ſchnell, und ein tuͤchtiges Jagdpferd, 
das viel aushalten kann, wurde erforderlich feyn, um 
ſie einzuholen. Scheu ſind ſie nicht, ſondern laſſen 


die Jäger zu Pferde ſowol als zu Fuß oft fo nage 
kommen, daß ſie getroffen werden koͤnnen.— Das 


1 


Fleiſch iſt wohlſchmeckend, und hat einen ſaftigern 0 


und feinern, auch wildern Geſchmack, als das Fleiſch 


der ubrigen Gazellen. Man erzählte mir ſonſt noch, 


daß, wenn in den tiefern einwͤͤrts liegenden Gegen⸗ 


den von Afrika ſehr duͤrre Jahre einfallen, die Springe 
böcke in unzaͤhlbarer Menge ſich nach Süden, gegen 


die Capſchen Colonien zu, begeben, wobey ſie ihren 
Weg immer gerade vor ſich hin nehmen, bis ſie ans 


Meer kommen, da ſie denn auf dem vorigen Wege 
bDꝛurückkehren, und von einer Menge Hwen verfolgt 


werden. 


DVenmant nennt dieſes Thier White Antelope, 

| Pallas giebt {im den Namen Pygargus. Das kin⸗ 
ein Thier unter der Benen⸗ 

nung Capra Cervicapra (Hirſchbock), welches man 
fuͤr den Sprinsbock halten koͤnnte, weil eine derfels 


- neiſche Naturſyſtem hat 
ben einigermaßen entſprechende Zeichnung bey Hout⸗ 
tuyn angeführet wird. 


bildung bey Boddaert, die doch als gut angegeben 
wird. Der Name Cervicapra, welcher eine Mittel⸗ 


gattung zwiſchen Hirſchen und Ziegen bedeutet, läßt 


ſich uͤberdem auf das ganze Geſchlecht der Gazellen 
oder Antelopen anwenden.“ 
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Allein das, Übrige ſcheint da⸗ 
gegen zu ſtreiten, beſonders die ganze unähnliche Ab⸗ 


Sparrmanns Reiſe 


1 


N 


9 ne a 


— 


oder Canna. 2247 
// eee ee 
e Wenn man die angeführten Abbildungen des 
Springbocks vergleicht, fo findet man bald, daß ſie 
zu einerley Thiere gehoren. Der Farbe nach ſind ſie 
beynahe gleich bey Buͤffon und Sparrmann, ben em 
ſterem find die Hörner in der Mitte und an den Spi⸗ 
Hen etwas aus einander gebogen; beg dem Heren 
Sparrmann aber halbmondfoͤrmig mit einwäͤrts ge⸗ 
biogenen Enden: Bey beyden iſt der Kopf bis zu den 
Ohren weiß, mit einem ſchmalen ſchwarzen Striche 
von den Ohren bis zu den Augen, und von den Au⸗ 
gen bis zum Maule. 1 5 5 „ 3 a 05 
If der ſchönen Schteberſchen Abbildung find 
die Hörner beynahe wie in der Buͤffonſchen geſtaltet, | 
- ppgleich fie, wie wir in der Beſchreibung geſehen has 
ben, ſelbſt in der Natur oft ſehr verſchieden ſind. 
Der Kopf hat aber viel weniger und die Fuͤße mehr 
Weißes bey der Schreberſchen Abbildung, da das 
Braune nur bis auswärts auf die Dickbeine get. 


Der Schwanz iſt hier auch kürzer. 


Waßrſcheinlich iſt auch dieſe Springgazelle oder 
huͤpfende Antilope mit der, die einen Beutel auf dem 
Macken hat, einerley, obgleich es nicht von dem Herrn 
Spartmann angeführt iſt, daß die Falte auf dem 
Kreuze, die ſich öffnet und ſchließet, anders als von 
den langen braunen Haaren gedeckt ſey, oder durch 
eine Falte der Haut entſtehe. e, 
V 44 f 
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De Klippſpringer, oder Sten wide 


rochers. =. 00 | 


5 15 


Ay arne. Mair. 64. Parif * nx 5 15 el 5 f 


iſt { Ele At der frei ben Gabeln N 
Ziegen, ns die 3 725 Fotſter die 
Gute gehabt haben, mir eine Zeichnung zu geben, | 
welche ich Taf. XXII. habe ſtechen laſſen. „Herr 
Kolbe, ſagen fie, iſt der einzige, der je von dieſem 


ſchoͤnen Thier geredet hat, dem prächtigften unter allen 
ſein 10 chice. Es haͤlt ſi ich auf den unzugäng⸗ | 
llichſte n Felfen auf, und flieht bey dem Anblick ne 8 


Menſchen ſogleich nach Dertern, die mit fteilen An⸗ 
hoͤhen umgeben ſind; es ſetzt mit einem Sprung 00 BR 
weite Zwiſchentäume von einem Fels zum andern, und 
uͤber ſchreckliche Abgründe hinweg; wenn es von Hun- 
den oder ‚Sägern verfolgt wird, ſtͤͤrzet es ſich auf lee 
nen Abſaben, von Seifen ice r die ie dem Anſchein 


. nach 
Kal LTR | 


5 0 Aenne Oraotragan Der alpen ee Forſter, 
Sauteur des Rochers. Buffon Suppl. V. p. 183. tab. 22. 
ed Parif 12. Suppl. quadr. X. p. 332. pl. 22. Zimmer⸗ 
mann geogr. Jool. ILL. p 29. Antilepe Ourebi Alla - 
mand d. c O pl. 12. Antelope Oreotragus Forſt. 
Schrebers Saͤugthiere. Tab. 259. Der Klippen 
ſpringer, Klipfptinger, Sparrmanns Keiſe. p. 43. 
127. 520 . O. | 


6 7 
. 

er . 
1 x Ber 


bil 


0 \ 


„ra Ul ele , r, h 
* 22 2 2 


e, e 


REST 


N 
N 


N 
— 


in £ 


5 nen ſchwarzen Streifen gezeichnet. 
die lippen und der Theil um die Hagen find 
vor jedem Auge iſt eine Thränendrüfe mit einer groſ⸗ 


es „ ost 
von ferne und mit 
une daß es bis in die 
eier füll Ihr Fleiſch iſt von vor⸗ 


Be br, m 


4 


* 2 
+ 


0 reichen Geschmack „und wird für das beſte Wild, 


pret des landes gehalten. Ihr Haar iſt leicht, loſe 


und faͤl t leicht zu jeder Jahreszeit aus, man braucht 


es zu Matratzen, und ſtopft damit fogar Abu 


h zimmerröcke. | 


Dieſer Kippenforinger hat. die Größe einer ge⸗ 


meinen Ziege, aber weit längere Süße. Sein Kopf 


iſt gerundet, gelblich grau, und hie und da mit klei⸗ 
Die Schnauze, 
ſchwarz; 5 


ſen eyformigen Oefnung. Die Ohren ſind ziemlich 
groß und gehen ſpitzig zu; die Hörner find ohngefaͤhr 
fünf Zoll lang, fie find gerade 2) und an der Spitze 
glatt, aber an der Wurzel derſelben haben ſie einige 
Ringe; das Weibchen hat keine Hörner. Das Haar 


am Körper iſt gelblich falb. Jedes Haar iſt an der 
Wurzel weiß, in der Mitte braun oder ſchwarz, und 


am Ende graulichgelb. Die Fuͤße und Ohren ſind 


mit weißlichen Haaren bedeckt, der Schwanz 5 iſt 4 
ſehr kurz.“ Buffon Supyl. | 
| Herr Sparrmann fuͤhrt dieſe Klippenſpringer 
als nahe der Gegend 12 Conſtantin an, die er nahe 
5 ' zu 


2) In der ſchoͤnen Abbildung bey Herrn Schreber, wo 
Tu die Beſchreibung noch fehlet, find die Hörner 
auch gerader als hier gezeichnet. O. 
3) In der Schreberſchen Abbildung iſt der oc 
17 fuͤrzer als hier vorgeſtellet. 


u 
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5 zu erh nicht Gelegenheit gehabt 0 
rechnet fie zu den kleinen Antilopen. Herr Forſter 


nennet ſie eine neue Gattung aus dieſem Geſchlechte, N 
die den Naturforſchern bisher unbekannt geweſen, g 
und giebt ihr den Namen Antelope Oreotragus. 
Herr Sparrmann fagt, daß fie nicht wie andere An⸗ 


tilopen in der Flucht Halte machen, um ihre Berfol⸗ | 


ger zu beſehen, ſondern wie einige der kleinen Anti⸗ 


lopen, nämlich die Capſchen Steinböcke, Rohrreh - 
boͤcke und Buſchboͤcke mit ununterbrochnem kaufe den 


Jaͤgern aus dem G. ſichte zu entfliehen pflegen. Sie 
ſind (wie der Steinbock, Gneiß bock und Daͤucherbock) 
ohngefäßr zwey Fuß hoch. Sie haben Thränenhößs 
len; den Weibchen fehlen die Hoͤrner. “ Der Klip⸗ 
venſpringer hat hellrothe Farbe, die ins Gelbe Fällt, 
und mit ſchwarzen Streifen vermiſcht iſt; die ‚Zipfel 
und der Rand der Ohren iſt auch ſchwarz: der 
Schwanz iſt ganz kurz. Die Horner ſind bey dem 


mannlichen Geſchlechte beynahe kürzer als die Ohren, 


etwas gerade, rund, glatt, ſpitzig, ſchwarz und 


weit von einander ſtehend. Der Klippenſpringer hat 
ſeinen Namen von ſeinem ſehr ſchnellen Laufen und 


den weiten Satzen, die er ſeloſt an den ſteiſſten und | 
ſteinigſten Oertern macht; daher er ſich auch nicht, 


wie der Steinbock und Gneißbock 4) von den Hunden 


85 fangen laßt. In dieſer Betrachtung gleicht er Pen⸗ 5 a 
naants ſchnellen Antilope 9. Sparrm. a. a. O. = 


2 S. Mazamen Ragor. Anmerk. 7. o. 1 
5 Swift Antelope. e Huf P: 30. S. Nanguer. 8 
| 55 WDR | 


5 3 — vg MR, 
8 * ne Gr ga u. 
4 2 . x Bi: 8 ö 


Anfang, 


N 5 2 
\ . Dur — LE ROOT N — 
— — —— — —ͤ— —ñ —— * 
* * 5 0 _ 
— Pi 7 x 5 eg u 


2 * 5 ai 
7 2 * (7 2 0 “ m 2 
. / # ö 1 
* 
** * 7 
. 8 Pr 5 5 A x ' 
* * 
— x . r 1. 
\ . 2 6 75 . 5 . 
1 N 5 18 R P 7 ae \ 7 1 x 
2 . Est Due x das 22 7: ! 1 
Pr 8 - . 9 2 
N — 1 
f 
Mn E 
HEN 
nern 
9 | 
7 7 
19 
9 
Ber 
1 . 0 ) 
ii ? N 
60 
N 0 1 
IH Ih ö f 
= FR * 
N 
0 / SANS N IR! 
* 77 N = 8 h 
Vet SIT IE 4600 
pm 4 . - 1 
INT 7% 
- 17 %% 
M 8 
I) 
0 Mi fi — 
N 10 
0 0 
hi) IM 
Br 22 
F nn 7 mer 
5 7 er 
er , EI nz, ID. 
) 1. 1 ö 
e 5 
e 


* 3 ha ee > ee Te Wir I N. s 7 
„ 7 227 * . en / z . 
Pe e ar e Bi Wen J 
Er Or er * 2 eee * r ee 2 

— * — 1 2 * 7 ö 


e e f 
teh HE. f 1 


„ 


W 


IBAN 


1 


W 


— W z 
> £ 
8 5 N z 
9 aan” * 
. = Kae 


\ 
\ 
+ 
- 

- r 

- 1 
„ F { 

2 > 


we e e 
» er Nit bo Eu. | 


Der männliche. Kittod, "Buffn Selen nad. 1 al 23. 


Der l Ritbock. — — = — N 0 


5 an ies Sbier ſcheint! mir eine dritte Vorietst bon 1 


WNagorart zu ſeyn. Hier iſt die Beſchreibung, 
5 die Here Allamand davon gegeben hat, und die ich, 
ohne etwas darin zu verändern, anfͤtren zu üs: 

Er ‚glaubte. . 
. „Das Thier, wovon das 8 n auf der 
XIIlten Kupfertafel, und das Weibchen auf der 
XIVten a) vorgeſtellt iſt, heißt bey den Hollaͤndern, 
die am Vorgebuͤrge der guten Hoffnung wohnen, 
Vietrheebok, welches man Vitrhebok ausſpricht. 
Dies iſt ein zuſammengeſetztes Wort, welches Reh⸗ 
bock des Schilfrohrs heißt. Er iſt kein Rehbock, und 
man hat ihm alſo den Namen mit Unrecht gegeben. 
Ich glaubte, daß ich ihm den Namen Kietbock oder 

se, Palo pr: das einen re bedeutet, } laſſen wöſſe 
ob 


tr 


5 Le Ritbok. Buff: Sp 15 Out ( 55 Paris; in 12) 
Tom. X. p. 340. pl. en male: pl. XXIV. femello, 


Allamand. Pb ed. Holl. pl. XIII. XIV. Simmermann | 


geogr Fool. Hl. p. 260. 2. Der Rier s oder Rohr⸗ 
kehdock. Ried Ree Bock Sparrmanns Keiſe nach 
dem Vorgebuͤrge d g. Hoffn. p. 5183. € 

a) ed. Parif in 12; ae Quadr, X. pl. XXIII. u. XXIV. 
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ol er gleich auch zuſammengeſetzt iſt, ſo wird er es 
den Franzoſen doch nicht ſcheinen. Es iſt mir nicht 
moͤglich geweſen, ihm den Namen, den ihm die Hot⸗ 
tentotten geben, beyzubehalten, fie nennen ihn a, ei, ä, 
indem ſie jede dieſer drey Sylben mit einer Bewegung 
der Zunge ausſprechen, die wir nicht wuͤrden aus⸗ 
dtuͤcken können. 
Dies Thier iſt kein Bock, es hat keinen Bocks⸗ 
bart, und auch alle die Zeichen nicht, woran man 
die Gazellen erkennen kann, es gehoͤrt aber doch eher 
zu ihrer, als zu jeder andern Claſſe. Herr Gordon, 
der mir die Zeichnungen und die Haut von ihm ge 
ſchickt hat, meldet mir, daß dieſe Thiere, ob ihre 
Raße gleich ſehr zahlreich iſt, doch in kleinen Haufen 
gehen, und bisweilen ſogar das Männchen mit ſei⸗ 
nem Weibchen allein iſt. Sie halten ſich nahe be“ 
Quellen unter dem Ritgras, eee 2) 
Me | VVV 


1 9 


2) „Den Kiets oder Rohrrebbock ( Ried-Ree-Bock) 
hade ich nur einmal, und noch dazu in der groͤßten 
Geſchwindigkeit, während meines Aufenthalts hin⸗ 


ter Bruyntjeshoͤhen im Laufe geſehen. Gewoͤhnlich 


pflegt er ſich zwiſchen Schilf und Rohr an ſumpfi⸗ 
gen Dertern aufzubalten und zu verbergen; und dies 
hat ihm auch den Namen gegeben. Er ſoll dem vor⸗ 
herbeſchriebenen Rehbocke ähnlich ſeyn, iſt aber doch 
doppelt ſo groß, und lebt nur paar Weiſe bey einan⸗ 
der, oder in der Monogamie. Wenn ich nicht irre, 
fagte man mir, das Weibchen habe keine Hörner. 
Arngaachtet der meinen Commiffionairen zu Cap ge 
machten Verſprechungen und Geſchenke, haben ſie 
Doch ibre Zuſage, mir von den beypen letztern Gat⸗ 
tungen der Gazellen, welche vermuthlich bisher ganz 
unbekannte Arten dieſes Geſchlechts ſind, von jeder 
ein Fell zu ſchicken, noch nicht erfüllt,“ Sparr⸗ 
manns Reife. pag. 518. 510. u. 127. W. 
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von einer verſchiedenen Farbe, scheinen aber doch u 


der Art in gehdren, die ſich am meſſten auf den 
Bergen aufhöſ tz. 
Die Rietboͤcke, wovon wir hier reden, haben 
auf dem ganzen Obertheil des Körpers eine aſchgraue 
Farbe; unten auf dem Bauch, auf der Bruſt und 
den Hintertheilen find fie weiß, haben aber nicht den 
koͤthlichen oder ſchwarzen Streif, der die Farbe am 
Bauch von der Farbe des uͤbrigen Koͤrpers abſon⸗ 
dert, und die ſich bey den meiſten uͤbrigen Gazellen 
Be [mer Ihr Kopf hat zwey ſchwarze Hörner, die 
dis uͤber die Hälfte ihrer kaͤnge mit Ringen verſehen 
ſind, die aber nicht ſehr hervorſtehen; an den Hoͤr⸗ 
nern dieſer Gazellen, wovon ich die ausgeſtopfte Haut 
hatte, habe ich zehen gezählt. Dieſe Hörner waren 
nach vorne gewunden, und endigten ſich in einer 
glatten und ſehr ſcharfen Spitze, ihre lange iſt nach 
der Statur des Thiers beträchtlich, in gerader linie 
ſind fie 10 Zoll hoch, und wenn man ihrer Kruͤm⸗ 
mung nachgeht, 1 Fuß 3 Zoll lang. Die Ohren 
ſind auch ſehr lang und inwendig weiß, nahe bey den 
Ohren iſt ein kahler oder unbehaarter Flecken. 
Diüieſe Thiere haben ſchoͤne ſchwarze Augen, und 
unter denſelben Thraͤnendruͤſen. Sie haben vier Zi⸗ 
tzen, an deren Seite zwey Oeffnungen in der Haut 
ſind, die zwey Roͤhren bilden, wo man den Finger 
hineinſtecken kann, und wovon im vorigen Artikel bey 
den Gazellen geredet iſt. Ihr Schwanz iſt lang, platt 
und mit langen weißlichen Haaren beſetzt. 8 
Herr Gordon hat mir von einem andern Exem⸗ 
plar dieſer Art eine Haut geſchickt, die in Abſicht der 
Hörner dem eben befchriebenen gleich iſt, ſich aber in 
der Farbe, die roͤthlich gelb und ſehr dunkel iſt, um 
RR ) \ ter⸗ 


tetſcheidet, wahrſcheinlich iſt dies eins von denen, die 

eu den Bergen wohnen: 
Die Weibchens der Ritböcke find in ihrer Farbe 
ben Männchens gleich, fie haben aber kene Herner, 

und find kleiner, wie man an ihren Ausmeflungen, 

Be 5 „„ 


1 


Fe ee 


kruͤmmt find, ſieht, fo denkt man zuerſt an den vom 
Herrn von Buͤffon beſchriebenen Nangueur b) „aber 
die Hörner dieſes letzteren Thiers find nach der Spitze 
zu mehr wie ein Haken gekruͤmmt, und nicht ſo lang 
als die Hoͤrner des Ritbocks; auch iſt er kleiner, an 


Fiaoarbe von dieſem verſchieden, und hat auf dem Körs 


peer weit mehr weißes. Es iſt wahr, was Herr Adan⸗ 
ſon bemerkt, daß es von dieſen Nanguers drey Arten 
oder Varietäten gäbe, die nur in der Farbe verſchie⸗ 
den waren, die Farbe wäre alſo nicht hinreichend zu 
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ei NS 9 or g N v IH 
Man muß ziemlich weit in das Innere des fans 


Wenn man ihre Hörner, die nach vorne ge⸗ 


kr 


beſtimmen, daß dieſe Thiere nicht zu einerley Art ges 


hörten, ſondern die Kennzeichen hievon find die Hoͤr⸗ 
ner. Ich glaube mit dem Herrn von Buͤffon, daß 


iR A 


der Nanguer der Dama der Alten 


— 


if, und man kan 
Kb ACER die 


1 


kann 


3) Man ſehe die vorige Anmerkung. Herr Sparr⸗ 
mann ſagt von ihnen, daß ſie auch nicht Halte im 


IA 


Fliehen machen, ſondern im ununterbrochenen Laufe 


wie die Felſenſpringer und andere kleine Antilöpen 
dem Jager entfliehen. Reife p. 127. 
b) Man ſehe den Kuuten Band u. Pag. 151. 
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des gehen, wenn man dieſe Thiere finden will 3). 5 
hat fie erſt hundert Meilen weit vom 
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fläche beynahe bis zur Spitze fortgeht, und ferner 
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Fl 


einen ſehr dicken Schwanz; Kennzeichen, die auf den 


Nagor gar nicht paſſen. . 


Bey dieſer Gelegenheit will ich noch bemerken, 


daß die vierte Figur auf der eben citirten Kupfertafel 


ſondern den Bubal vorzuftellen ſcheint, die man an 
der Geſtalt ihrer Hoͤrner, und an den ſchwarzen ten 


* 


ginge des Körpers von der Spitze der Schnauze bis 


Sänge der Hörner nach ihrer 


des Seba, mir nicht den Kob, oder die kleine braune 
Senegalſche Kuh, wie Herr von Buffon annimmt ch, 


cken auf den Hüften kennen kann. Herr Pallas hat 
ſie recht gut erkannt, inzwiſchen iſt es nicht weniger 
gegruͤndet, daß Seba ſich groͤblich geirret hat, wenn 
et dies Thier Temamazame nennt, und ſagt, daß es 


aus Meuſpanien urſpruͤnglich abſtammm. 
Aus meſſungen des männlichen Ritbocks. 


zum Anfange des Schwanzes 4 Fuß 5 Zoll⸗Linien 
Hoͤhe des Vordertheils 2 — 2 —-— 
Höhe des Hintere 3 - — —h—P 
Länge des Kopfs von der Spie N 
der Schnauze bis zur Grund⸗ N 
flache der Hörnen⸗ — 10 — 
Länge der Hörner in gerader linie » — 10 — 6 — 


ruͤmmungg — 13— 


Umfang der Grundflaͤche der NEE 
Horne i en 
Entfernung zwiſchen den Spitzen 5 
der Hoͤ nnr. ⸗ — 10 -— 


Entfernung zwiſchen ö ihren 
Grundflächen s 


r 


länge 


d Man fehe den XIlten Band p. 151. und Taf. XLVIN. 
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Ausmeſſungen des weiblichen Rirbocte. 


känge des Koͤrpers vom Anfang e 
des Schwanzes bis 6 an diE a ur 
Spitze der Schnauze z Fuß 9 Zoll 6 linien 

Hoͤhe des Vordertheils - 2 — „„ 

hi Höhe des Hintertheiis 2— 9— 6 — 
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Rn 
Der Bosbock oder Buſchbock. 


Buffon Supplem. Quadr, Tom. X. pl. XXV. . 5 ar 


! Hier iſt noch eine ſehr artige Gazelle, von der Here 


LAllamand in dem neuen Supplement zu meinem 
Werke von den vierfuͤßigen Thieren jetzt eben eine Be 


ſchreibung bekannt gemacht hat. Wir liefern hier 
( dTaf XXV.) die Abbildung deſſelben, und glauben, 
daß wir von dem, was dieſer gelehrte Maturforfcher 


davon geſagt hat, nichts weglaffen dürfen. 
Die Hollander am Cap geben einer ſehr huͤb⸗ 


ſchen Ziege den Namen Bosbock. Dieſer Name, 


den ich beybehalten habe, bedeutet einen Holzbock, und 
in der That findet man biefe Gazelle in den Waͤldern. 
Seine Hoͤrner haben mit den Hoͤrnern des Ritbocks 
etwas ähnliches, fie haben ihre Richtung und Kruͤm⸗ 


5) Die Bufbantilope mit auf ech gehenden fairaten 


etwas dreyeckigen Hoͤrnern, kurzem Schwanze, oben 


1 


2 2 
x 


von brauner Farbe, mit kleinen weißen Flecken und a 


weißem Bauche. e 
Le Bosbok, Allamand. Buffon Supplem. Quadr. (ed. 
Parif. 12.) Tom.X p.350. pl. 25. 


WMWaldbock, Bofh-Bock. intilope Iylvatica. Sparr⸗ i 
mann Neue Schwed Abh. d. Ak d. Wiſſ. t. Band. 


von 1780 p. 188. Tab. 7. Sparrmanns Reiſe nach 


dem Vorgeb. d. g. H p. 240.250. p. 517. Waldan⸗ 


tilope. Tab. 6. Warrmamis Refa. p 282. tab. 3. 
Antilope ſylvatica. Sparrm. Fimmerm, geogr. 
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mung nach vorne, die aber fo unmerklich ift, daß man 
ſie kaum gewahr werden kann; wenn indeſſen kein an? 


derer Unterſchied als dieſer in der Kruͤmmung der Hoͤr⸗ e 
ner ſtatt fände, fo wollte ich kein Bedenken tragen, 
den Bosbock als eine Varietät in der Art des Ritbocks 
anzuſehen, aber fie find in ander er Ruͤckſicht fo ſehr 
von ihm unterſchieden, daß man nicht zweifeln kann, 
daß ſie zu zwey beſonderen Familien gehören. 
Der Bosbock iſt kleiner als der Ritbock, die fänge Nies 
ſeines Körpers iſt 3 Fuß 6 Zoll, das iſt ohngefaͤhr einen 0 
Piu kurzer als der Ritbock iſt. Er unterſcheidet fd 
auch ferner durch die Farben. Der Obertheil ſeines 
+ Körpers hat eine ſehr dunkelbraune Farbe, die aber 
auf dem Kopf und unter dem Halſe etwas ins Rothe 
fällt. Sein Bauch iſt fo wie der inwendige Theil der 
Hüften und Fuͤße weiß. Er hat auch unten am Halſe 
einen weißen Fleck. Die Hintertheile ſind nicht wie 
bey den meiſten übrigen Gazellen weiß, ſondern auf 0 
dem Ruͤckgrade liegen kleine runde Flecken zerſtreuet, 55 
die eine weiße Farbe haben, die man ſogleich bemerkt 
und die ihm eigen find. Seine Hörner find ſchwatrtz 
und in langen Spirallinien gewunden „die ſich uͤber 
die Hälfte ihrer Höhe erſtrecken. Auf ſeiner Stirne 
ſieht man einen ſchwarzen Flecken; er hat keine Thraͤ⸗ 
nendruͤſen ). Seine Ohren find lang und ſpitzig. 
Sein Schwanz, der beynahe 6 Zoll iſt, iſt mit lan⸗ 
Be ne 2:1. N RR 
99) zu den kleinen Gazellen, die keine Thraͤnenhöͤhle un⸗ 
ter den Augen haben, gehoͤret unter andern der Buſch⸗ 
| oder Waldbock (Antilope ſylvatica, hollaͤndiſch Bofch- 
bock.) Die Kennzeichen diefer Gattung ſind aufrecht⸗ 
ſtehende, fpirale, eiwas dreyeckige oder dreyſeitige 
h rner; braune Farbe mit weißen Flecken; ein ſehr 
kurzer Schwanz. Sparrm. Reife, p. 517. R 


U 


260 ILXXXXII. Der Cudus 


1 


ben weißen Haaren berfehen. Er hat vier Euter, ud 


0 > 


an der Seite derſelben die beyden Beutel oder Röhren, 
die ſich bey dem Ritbock finden. ae 


Die Weibchens unterſcheiden ſich darin von den 
Muͤnnchens, daß fie keine Hörner haben, und etwas 


 görhlicher find. Als Herr Gordon mir die Zeichnung 


dieſes Thiers ſchickte, fuͤgte er eine Zeichnung eines 


Wo lbchens Hinzu, wo ich eden die weißen Flecken, die 


auf dem Kreuz des Männchens ſind, gefunden habe. 


Die Bosbocks finden ſich nicht anders, als ſechs⸗ 


zig Meilen weit vom Cap, fie halten ſich, wie ich ſchan 


— 


erwaͤhnt habe, in Gehoͤlzen auf, wo fie fich oft durch 
eine Art von Bellen, das dem Hundsbellen ziemlich 


ähnlich iſt, hoͤren laſſen. 
Ausmeſſungen des Bosbocks. 


1 


Länge des Körpers von der Spitze der Schnauze bis 1 
zum Anfang des Schwanzes 3 Fuß 6 Zoll ⸗ Tinten‘ 


Höhe des Vorderthells 2 — 5 — 6 — 
Hoͤhe des Hintertheils // 2 — 7737 


Lange des Kopfs von der Spie 1 


der Schnauze bis zur Grun⸗ 1 
fläche der Hoͤrneennn — 7 — 


fänge der Horne, — 10 


— der Ohren 6 
E des Schwanzes — 6— 27T 


Buſfon Supplem. quadr. (ed. Pari/. 12.) Tom. X, 


„ 380. 1. 2 N e Ei 
e Seb ſagt: Die Waldboͤcke 
(Bofch-Bocken) a) find eine Gattung aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Antilopen oder Gazellen, und allen bishe⸗ 
rigen ältern ſowol als neuern Thierkennern unbekannt 
geweſen, bis ich ſie in den Schriften der Akademie der 
a2) Siehe die dritte Kupfertafel. 


U 


Wiſſen⸗ 1 


\ v N 
71 


ober me. e e 


enſchaften 00 unter dem Namen Antelope fylva- . 
ſchrieb ben habe. Ihre Benennung haben ſie da⸗ a 
her er alten, weil ſie, Pennants Royal Antelope 

(woferne nämlich dieſes kleine Thier mit dem Gnometje 

der Coloniſten einerley iſt, oder zum Geſchlechte der 

Gazellen gehört,) ausgenommen, unten den Gazellen 1 

in Afrika, ſo viel man weiß, die einzigen ſind, die ſich 

Ar ‚eigenclic) i in Gehoͤlzen und Gebuͤſchen aufhalten, 

Der Großvaterwald und Houtniquas wald fi nd 
es allein, wo ich den Waldbock geſehen und gejagt 
habe. Anderswo, es ſey näher oder weiter vom Cap, 0 
wird er wol nur ſelten zu finden ſeyn, er muͤßte denn 
in Siifamma hie und da vorkommen. Den Zoolo⸗ 
gen {ft es vermuthlich nicht unangenehm, wenn ich 
ihnen auch hier die Beſchreibung dieſer ſeltenen Ga⸗ 
zelle mittheile; und ob ich gleich nur die Thiere im laufe 
geſehen habe, ſo glaube ich doch den Zoologen eine ziem⸗ 
lich zuverlaͤßige Beſchreibung geben zu konnen. 
Die Größe betreffend, iſt der Waldbock unge 
fahr drittehalb Fuß 3) hoch. Wie er mir im laufen 
vorkam, und ich auch aus den Fellen abnehmen kann, 

: ift fein Körper i in Vergleichung mit den Beinen etwas 
ſtoͤrker, als bey andern Gazellen. Das Maaß der 
einzelnen Theile desjenigen bereiteten Fells, wovon die 
Beſchreibung nebſt der Zeichnung hauptſächlich ge 9 
nommen ſind, iſt folgendes. Die länge der Hörner Be 
beträgt Lo! Zoll; ihr Abſtand von einander auf der | 
Srunpfäche 1 Zoll; die e 5 Spitzen von 

5 R 3 8 dem * 
b) Vom ah 1780 drittes Quartal. f 

9 Daß ich im vorhergehenden die Höbe der Bucch⸗ 
bocks zu ungefaͤhr drey ſchwediſchen Fußen angeſetzt 
habe, rührt aus einem Druckfehler, den ich zu Ans 
dern und dagegen 24 Fuß zu fegen bitte. Sparrm. 
Keiſe. p. 95 


4 


22 XU. Der eius 


S8 Zoll, (dieſe find al 0 um die Hälfte kuͤrzer als die 
5 Hörner); die Breite der Stirn von einem Auge zum 
andern 3 Zoll; ferner von den Hörnern bis an die Naſe 
62 Zoll; von den Hoͤrnern zum Schwanze 4. Fuß oder 
43 Zoll; von der oberſten Erhöhung des Ruͤckens bis 
an die Klauen 33 Zoll; von der Kniekehle n ch 

Klaue 12 Zoll; die laue ſelbſt ungefaͤhr 1 Zoll. Be 

bereitete Haut einer feibesfrucht, die ich maß, war 
gegen 2 Fuß lang. Ein Paar Hörner, die ich mitge⸗ 


bon Herrn Profeſſor Thunberg mit zu Haufe ge⸗ 


des Thiers uͤberhaupt, ſchließen. — Dieſe Gazelle lebt 
men. Das Weibchen unterſcheidet ſich, den mir gege⸗ 


Lenden nicht ſo dunkelfarbig iſt, und ihm langſt dem 
Ruͤckgrade die langen weißen Haare, welche ich in der 


ie Höcner find ſchwarz, etwas dreyſeitig und zu⸗ 


ſie nur ſehr unmerklich in die Hoͤhe gehende, faſt un⸗ 
zaͤhlige horizontalliegende, etwas unebene und knorrige 
Ringe; oben find fie kegelfoͤrmig und ſcharf zugeſpitzt, 


ER Spitze klar und durchſichtig. Der Lage nach ſtehen 


— 


dem mieten Theile z x Zoll; die fänge der Ohren 
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bracht habe, ſind jedes 10 Zoll lang, und die Örunds 
fläche hält bey jedem 5 Zoll im Umfange. An einem 


brachten Hirnſchaͤdel aber haben die Hörner eine fünge 
von 13 Zoll. Aus dem Maaße dieſer Theile laßt fih 
indeſſen auf das Maaß der übrigen, und auf die Groͤße 

in der Monogamie, und hält ſich paar Weiſe zuſam⸗ 

benen Nachrichten zu Folge, von dem andern G⸗ 

ſchlechte dadurch, daß es keine Hoͤrner hat „an den 

Bei reibung des Maͤnnchens anführen rs fehlen. 


| gleich gewunden, ſo daß ſowol die Seiten als Eden 
einigermaßen ſpiralfoͤrmig fortlaufen. Unten haben 


und auch hier haben fie eine geſchliffene Gatte. un | 
einem Paar, die ich mitgebracht habe, iſt die aͤußerſte 


die Dorner mit der Stirne ane in einer linie und 
har 


. 


EN EEE er ̃ EEE IE 


te > ae 7 . re 8 2 Eee 
RT wi ol & 9 0 5 
x 


2 5 BE N: . — 
T 
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oder Canna. 


biorizontalen Flache, neigen ſich nur ein wenig nach 

vorn, beugen ſich zugleich mit ihrem Gewinde nach der 
Mitte von einander, und bilden mit dieſem Theil eine 

kleine Kruͤmmung nach hinten, ſo daß die Spitzen ſich 


etwas nach vorn lenken. Die Zähne find wie bey den 


vͤbrigen Gazellen. Vorder⸗ oder Schneidezaͤhne finden 
ſich nur in dem untern Kinnbacken, und zwar acht; 

ſie ſind ſehr breit, unten aber ſchmal; die oberſte Kante 
iſt breit und queer abgeſtutzt; bey den mittlern ſtehen 


die inwendigen gegen einander gekehrten Kanten ſenk⸗ 
recht, bey den äußern ſchief; die übrigen gehen ſchraͤg 


und nehmen immermehr ab, fo daß die aͤußerſten, ent⸗ 


weder nach der rechten oder linken Seite die ſchmalſten 


fire. — Sogenannte Thränenhöhlen, wie bey einigen 5 
andern Gazellen, habe ich bey dieſer Art nicht gefun⸗ i 
den. — Die Haare find am Kopfe ſehr kurz und fein; 


hernach werden ſie faſt etwas wollig, und bekommen 
mehr Aehnlichkeit mit Ziegen: als Gazellen oder Hirſch⸗ 
haaren. Vorn am Halſe, an der Bruſt, den Seiten und 
dem Bauche ſind fie 12 bis 2 Zoll; oben auf dem Halſe 
aber und dem ganzen Ruͤckgrad hinab 3 bis 4 Zoll lang, 


ſo daß fie hier gleichſam eine Maͤhne bilden, die ſich in 

einem ungefähr einen Finger langen Schwanze endigt. 
Hinten an den Schenkeln ſind die Haare auch etwa 
8 Zoll lang. Die Beine und Fuͤße find mit kurzen 


Haaren beſetzt und duͤnne und ſchlank; die falſchen 
Hufe ſind klein. Sowol am Maule als an der Unter⸗ 


. Jippefißen ſchwarze, ungefähr einen Zoll lange Haare. 
Die Hauptfarbe iſt dunkelbraun, und nimmt den 


groͤßten Theil der Seiten und des Ruͤckens, den oͤbern 
Theil des Schwanzes und der Bruſt, und den vordern 
Theil des Bauchs ein. Noch dunkelbrauner, ans 
Schwarze gränzend, ſehen die aͤußern Seiten der 


Schenkel und ein Theil der Bruſt aus. Der Kopf von 
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den Agen bis zur Naſe iſt rußfarbig. Eben Biefe FM 
Farbe haben die Ohren auswendig; inwendig hinge⸗ 
gen find fie grau, Überhaupt aber mit kuͤFrzern Haaren, 
als der Kopf veſetzt, außer daß die Hälfte des untern 
vordern Randes einen halben Zoll lange weiße Haare 
hat Der Rand der Oberlippe iſt an den Seiten weiß; 
dies gilt auch von der ganzen Unterlippe und dem Kinn 
hinter welchem jene ſich nach dem Schlunde zu ſpitzg 
endigt. Auf dem Backen ſieht man zwey große, runde, 
weiße Flecken, den einen 1 Zoll unter und hinter dm 
Auge, und den andern 1 Zoll unterhalb des erſten und 
etwas weiter nach vorn; beyde halten Zollim Durch⸗ 
meſſer. Ein größerer runder Fleck von 2 Zoll im Durch⸗ 
meſſer zeigt ſich vorne am Halſe unterhalb der Kehle. 
Noch ein anderer 6 Zoll breiter und 11 Zoll hoher Fleck 
iſt 9 Zoll unter jenem, dicht oberhalb der Bruſt befind· 
lich; auf dem Felle eines ungebornen Jungen war die⸗ 
ſer nach unten in Geſtalt eines neuen Mondes wie aus? 
geſchnitten; dagegen aber war der obige runde Fleck 
vorn am Halſe auf dieſem Felle nicht zu ſehen. Auch 
zwiſchen den Vorderbeinen und an den inwendigen 
Seiten der Vorderſchenkel ſieht das Thier weiß aus. 
Eben fo find die Vorderbeine vom Knie bis an das G 
lenk des Fußes nach inwendig theils weiß, theils etwas 
brandgeld, oder eigentlich zwiſchen brandgelb und braun. 


Auf der auswendigen Seite des Vorderbeins neben dem 


| 
| 
| 
Knie ſieht man einen langen, elliptiſchen, weißen; und 
auf eben der Seite unmittelbar uͤber dem Gelenke des 
Fußes einen kleinen kanelfarbigen Flecken. Die Hin 
terbeine ſind nach inwendig vom Gelenke des Fußes 
bis etwas oberhalb der Kniekehle mit einem weißen 
Streife, der aber ſchmaler als an den Vorderbeinen iſt, 
gezeichnet. Das Gelenk der Hinterfuͤße iſt, völli fo 
wie an ee e gefleckt. Der 
| | ; es 9 


une Ebel des Bauche 6 ddr Untetlibes if weiß. 


Auf jeder lende und dicht daneben auf der Seite zeigen ja 


ſich neun bis zwölf weiße Flecken. Vom Halſe, den 


Ruͤcken und Schwanz hinab geht eine ſchmale Reihe 
langer weißer Haare zwiſchen den daſelbſt befindlichen, 
oben beſchriebenen, langen braunen fort. Vom Ruͤcken 

zu den Seiten erſtrecken ſich ungefaͤhr fuͤnf weiße, in 
gleicher Entfernung von einander binlaufende Strei⸗ 
fen, die zwar nur beym genauern Anblicke ins Auge 
fallen, aber dennoch angefuͤtret werden muͤſſen, weil Ä 
man Exemplare antreffen koͤnnte, an denen fie deut? 
cher zu ſehen waͤren, und die man vielleicht fuͤr eine 
beſondere Gattung halten moͤgte.— Das Sprich⸗ 


wort ſagt: der Bock iſt ein ſchlimmer Gärtner; dieſer 
ſogenannte Waldbock beſtaͤtigt es gewiſſermaßen. In 
der Gegend des Großvaterwaldes klagte man ſehr uͤber 
den Schaden, den er des Nachts den daſigen Wein⸗ 
bergen und Kohlgaͤrten zugefügt. Man hält ihn auch 
fuͤr ſehr liſtig, Schlingen, Fallen und den Nach ⸗ 

ſtellungen der Jaͤger zu entgehen. 

Ich lauerte einmal ſelbſt diefem Thiere in der 


aue, bey einem Weinberge auf, ohne es zu bemer 
ken, ob es gleich allem Anſcheine nach dennoch in der 
Stille feinen Beſuch in demſelben abgelegt hatte. — 


Da der Waldbock ſchwerfaͤllig läuft, gelingt es bis⸗ 
weilen, ihn mit Hunden zu fangen. Wenn er als⸗ 
denn keine andere Ausflucht ſieht, ſetzt er ſich mit ſei⸗ 
nen Spitzen und ſcharfen Hoͤrnern zur Wehre, und 


zugleich legt er ſich, wie man ſagt, auf die Knie, | 


wenn er ſtoßen will. 

Die Coloniſten unternehmen dieſe Jagd nicht 
gerne, weil das Thier bey ſolchen Gelegenheiten fein 
Leben theuer verkauft, und gewoͤhnlich einige der ra- 
een und 1 05 Hunde gefährlich verwundet. Eben 
R 5 dieſe 
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Hioͤrner hinten laͤngſt über den Hals zu liegen for 
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. 


dieſe H 


und alsdenn im laufen aufgehalten wird. Um dies 


einigermaßen zu vermeiden, haͤlt es den Kopf, wenn 


es läuft, in die Lange gerade vor ſich hin, ſo daß die 


1 — „ 


genußt zu werden, und ſehen daher wie polirt aus. 

Uebrigens laufen die Waldboͤcke in waldigen Gegen- 
den geſchwinder als die Hunde, die uͤberdem leicht die 
Spur daſelbſt verlieren. Das Weibchen, welches keine 
Hoͤrner hat, und desfalls im Walde ungehinderten 
laufen kann, laͤßt ſich nicht fo leicht aus dem Gehölze 


jagen. Die Bruſt dieſes Thiers foll viel Fleiſch haben. 
Ueberhaupt aber iſt das Fleiſch eden nicht muͤrbe, und 


hat mit dem Fleiſche des bunten Bocks (Buͤffons g 
Guib) ) Aehnlichkeit — Zwiſchen dieſen beiden Ar 
ten Gazellen, dem Guib und Waldbocke, ſcheint nnn 1 


Anſehung der gewundenen Hoͤrner, des Wuchſes und 
der weißen Flecken noch eine andere Verwandſchaft ſtatt 
zu haben, wiewol dieſe nicht ſo nahe iſt, daß man ſie 
deswegen nur fuͤr Verſchiedenheiten Einer Gattung zu 


halten Urſache hatte. Denn des Unterſchiedes der Farbe 


und Flecken, welcher zu merklich iſt, und der laͤnge der 
Hörner des Waldbocks im Verhaͤltniſſe zu feinem Körs 
per, nicht zu gedenken, habe ich die bunten Boͤcke nur 
in großen Heerden auf freyen Felde leben geſehen, und 
ſie ſind wenigſtens anderthalbmal mal ſo hoch, als die 
Waldboöͤcke, oder eben fo groß als, die Hirſchthiere.— 
Die Stimme dieſer Waldgazelle, welche ich einigemal, 


\ 


| \ * \ 1. : a 5 EN gleiche 
9) Siehe Buͤffons 1aten Theil, 40ſte Kupfertafel. 


nn 


927 } 3 N 5 x . Se 9 . 5 a 
oͤrner aber, die ihm zur Vertheidigung dienen, 
veranlaſſen manchmal ſeinen Tod, weil es ſich naͤmlickh 
bisweilen in Gewaͤchſen und Zweigen damit verſtrickt, 


beſonders zur Abendzeit, in Soutniquas gehoͤrt habe, 


* 9 
* 


Eebeen dadurch aber pflegen dieſe nach t rn etwas ab⸗ 5 4 


15 \ 
l 
« 19 7 


ar. 
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gleicht ziemlich genau einem ganz abgebrochenen, kur⸗ 
zen, leiſen und ziemlich heiſern Bellen des Hundes. 

Allein da das Geſchrey des Capſchen Tiegers, oder 
dess keoparden, auch jenem fehe ähnlich ſeyn ol, fo 
bin ich ungewiß, ob ich auch wirklich den Waldbock 5 

‚hörte. Auffallend ifts indeſſen, daß zwiſchen om - N 

Geſchrey eines Tiegers und einer Gazelle fo viel Aehn 

lichkeit ſeyn ſoll. Vielleicht aber hat der Tieger de 
Gabe, die Stimme der Waldboͤcke nachzumachen, . 

um dieſe Thiere zu beruͤcken, fo wie die Hyaͤne man- 
cerley Thieren nachſchreyen, und fie dadurch in ihren 

Rachen locken kann. Indeſſen giebts auch einige | 

Aiuohnlſichkeit zwiſchen dem Geſchrey des loͤwen und NE 
des Straußen, obgleich dieſe beyden noch weit weni : AM 

ger mit einander verwandt find, und man diellefhe — | 
ſeoolcher Uebereinſtimmung noch nicht errathen kann. 1 
Sparrmanns Reifen, p. 249 bis 256. (Spar-- u 


manns Refa, p. 282. rab. 3.) 
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Von der blauen Ziege ) oder der blau. 1 


grauen Antilopzpe. 
Schrebers Saͤugthiere. Tab ard. Dan, 


„ JTieſe Antilope, ſagt Herr Forſter, it am Cap, %s 


II man fie blaue Ziege nennt, ſehr gemein, ihre 


Farbe iſt indeſſen nicht ganz blau, und noch weniger, 
wie Herr Halle in feiner Geſchichte der vierfuͤßigen 1705 
Thiere anfuͤhrt, himmel lau, ſondern nur grau, die 


etwas ins blaͤuli ‚fe Farbe enſ | 
nur durch den Wiederſtrahl des Haars, das, ſo lange 


das Thier lebt, ſtarr ſtehet denn ſobald das Thier tadt 


che fällt, ja dieſe Farbe enſtehet auch 


2 


iſt, legt ſich das Haar, oder schließt ſich on den Körper 


feſt, und alles blaͤuliche verſchwindet dann gänzlich, 
und man ſieht an deſſen Stelle nur eine graue Farbe. 
Dies Thier iſt größer als der europaͤiſche Damhirſch. 


Sein 


1 


1) La chevre bleue. Buffon 
12.) Jom. X. p. 4. 


Antilope leucophaea. Pallas Spicil, Zool. Faſe. J. N 
Fi. b u i. Ole lichtgraue Antilope. Pallas Narurg. 


merkw Thiere. J. p. J. u. 2. Miſcell p. 4. 


Blaue Bock. Kolbens Vorgebuͤrge. S. 14. 15 
Der himmelblaue afrik. Bock. Halle vierf. p.308. 
ie The blue Antelope. Pennane Synopf. quadr. p. 24. 


. 1 Kopf abgeb. v 39... 5 | 
Dielichtgraue Antelope. Mart. Naturlex. II. p &.. 


Suppl. p. 52. i hr 
Antilope (lencophaea) cornibus erectis retrorfum 
flexis, corpore fupra eoeruleo. Eræl. Mamm p. 271. u. 2. 


Antilope (leucophaea) cornibus recuryatis, tere- 


tuscalis, annulatis; corpore coeruleſcente. Pallas Spic. 


Sol. XII. p. 12. n. i Schreb. Saͤugih. rab. 279. ®. 


* 
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Supplem. Quadr. (el. Par 


Der blaue Bock. Antilope capenſis. Muͤller Syſt. 
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Sein Bauch iſt fo wie die Fuͤße wit weißen Haaren 
bedeckt, auch der Haarbuͤſchel worin ſich der Schwanz 


5 7 


* re 


lang; die Hörner find ſchwarz, von ohngefaͤhr 20 Rin⸗ 


geln geringelt, etwas nach hinten gekruͤmmt, und 18 
bis 20 Zoll lang, das Weibchen trägı ſie eben ſo ie 
das Männden.“ Buffon Supplem. Quadr. ( ed. 
Pari 12.) Tom. X. p. 354. 
Von der lichtgrauen Antilope, Antilope leuco- 
pPhaca, ſagt Herr Pallas, der fie auch Kolbens himmel 
blauen Bock nennt, folgendes: „Sie iſt mir aus Fellen 
bekannt, welche mir vom Vorgebuͤrge der guten Hoff- 


nung zugeſchickt worden, woſelbſt er unter eben dem 


gewohnlichen hollaͤndiſchen Namen bekannt iſt, deſſen 
ſich Kolbe dedient, namlich der blaue Bock Eben 
derſelbe bezeuget, daß die Farbe im Leben lebhaft hims 
melblau, welche aber nach dem Tode verſchwindet. 
Die Geſtalt der Hoͤrner, welche ich geſehen, kam mit 


denen uͤberein, welche Buͤffon im Theil 1 2. feiner 


* 


Naturgeſchichte S. 210. dem Thiere Kob beylegt. 


Die Geſtalt deſſelben, welche allen Nebenge⸗ 
ſchlechtern eigen, ſchien den Hirſchen am naͤchſten zu 


kommen, die Groͤße deſſelben hielt das Mittel zwiſchen 


den Hirſch und Damhirſch. Die Vorderzähne find bey 
dieſer Art beſonders gebildet, ſie ſind naͤmlich alle gleich, 
abgerundet, und den Schneidezaͤhnen der Kinder aͤhn⸗ 
lich, in einen Bogen geordnet. Die Hörner des Thiers 
ſind in beyden Geſchlechtern unter anderthalb Schuh, 


nicht groß vor dieſes Thier, ein wenig gerade, und von 
einander gebogen, zugeſpitzt, ruͤckwaͤrts fichelförmig und 


zugleich grob geringelt, am Grunde glätter und etwas 


0 glatt. Die Haare ſind hi 


zuſammengedruͤckt, an 15 Spitzen aber ſonſt ganz 


endiget, iſt weiß, und unter jedem Auge if ein Sieden 
f dieſer Farbe; der Schwanz iſt nur 7 Zoll 


artig, fallen oben aus dem 
| weißen 


A 


1 


— — 


Palat. p. 487. Der Ueberſ. 
7 m Condoma und Paſa 
die Anmerkung 16* bey dem Canna. 

% Nouvel. defer. 
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n. Vom Paſan ſehe man 


| 
1 


N 


N 8 l ieſes if ein dickes ſtarkes Thier, mit . 


. 
7 


ei An bang 
Die weiße Antilope * 


Hoͤrnern und ziemlich langem Schwanze aus 
Oſtindien. Die Schnauze iſt der von einer Kuh 
aͤhnlich. Die Ohren ſind etwas haͤngend. Die 
Farbe iſt ganz weiß, bis auf die Mitte des Ge⸗ 
ſichts, wo ſich ein rother Fleck eben wie an den 
Schlafen findet. Die ganze Figur ſcheinet ochſen⸗ 
artig. Herr Pennant hat jetzt eine ſchoͤne Zeiche / 
nung davon begeben. imm. | 


* 


f * 


5 


Bi » Antilope 8 Fal. Spic, XII. P. . u. 16. 


8 Die weiße Gazelle. Zimmermann geogr. Zoch 


. Br u und 4 III. p. 29. O. 9 
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5 Anhang. 
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Bockskameel oder Biggel. ) 2 


bers Saͤugth. t. 204. 


Jieſes ſeltene Thier verdienet wegen ſeiner Größe i 
O und ſonderbaren Geſtalt hier angeführt zu wer⸗ 


Pos ſon philofoph» Transact. 1. 470. Tab. 3. fe. 9. oog Sch 


| den, um die Geſchichte der Antilopen deſto vollſtaͤndiger 


Ber machen „ zu denen es doch in einiger Betrachtung 
ch mehr als zu den Ochſen zu gehören ſcheinet. We⸗ | 


| gen des Hockers vorn auf dem Ruͤcken, hat man es ſo⸗ : 


gar Bockskameel genannt, obgleich 8 übrigens mit | 
den Kameelen wenige 1 bat. 1 
„„ Wi 


1) Biggel. Mandelstoh Reifen. Scbleem. 1658. fol. p.122. 


J. K. de Mandelsloe Voy. Harris compl. Collect. of Yoy.and - 


x Travels. N. 52. p. 777. 
9 Quadruped brought from Bengal by James par- 
ſons. a ph. Transact. Vol. Xl. III. u. 476. p. 405. 


— Der Bockhitſch. Halle vierfüß. Thiere. p. 319. 
Antilope Tragocamelus. Pallas Miſcell. p. 5 Sicil. 
Zool. I. p. g. i 
> The indoftan Antelope. Pennaut Smopf quälen: ) 
27 „f. 20. 80 

5 Kameelbock. Müller Klaturf, Suppl. p. 53. 

Antilope Tragocamelus cornibus in frontem ro- 

duncis, corpore fupra cinereo, fronte macula rhom- f 
beanigra. Eræleb. Mammal. p. 279. u. 9. f 


Antilope (Tragocamelus) cornibus antrorſum in- 


eurvis, cervice iubata, dorfo gibbo, cauda longa floc- 
coſa. Pallas Spicil. Zool. XII. p. 13. 1. C. 5 
Der Biggel, Kameelsbock. Zimmermann geogr. 
Jool. II. p. ug. 1. 23. Schrebers Saͤugth. Tab. 5 


| Fp 93 
Woastame Martini Naturl. u, p. 643. G. 
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95 2 


dasjenige, welches Parſon in der enalifchen angefuͤhr⸗ 5 
ten Beſchreibung davon ſagt, aus welcher ich desfallss 


folgenden Auszug herſetzen will. 


enſchen in Bengalen, dahin es aus dem entfernteſtem 
Theile des Mogulſchen Gebiets gebracht war, bekannt. 


Die einzige Spur einer Nachricht von demſelben, ſchei n 


net in Mandelsloe Reifen zu ſeyn, wo er f agt,, daß er 


unter den lesen im Stalle des Vieekoͤnigs zu Ga 
Biggel genannt gefehen, welches ſehr von dee 
Farbe und Geſtalt eines Rennthiers war. Der Kopf 
glich einem Pferdekopfe, die Maͤhne der eines Efele, 
mit ſchwarzen geſpaltenen Klauen und zwey ſchwarzen 
Hoͤrnern auf dem Kopfe.“ Da aber hieraus das Thier 


ein Thier 


nicht erkannt werden kann, ſo giebt Parſon folgende 
Beſchreidung, und überläßt es der Geſellſchaft, dieſes 
Thier zu ordnen und zu benennen. 5 


Er 
* 1 


nach london gebracht ward, und hatte eine Ruthe und 


Hoden wie ein Hirſch, aber da die Ruthe nicht ſehr 
nach vorn zu ging, ſo konnte man ſie von der Seite 
des Thiers nicht ſehen. 1 8 V 


Der Kopf iſt wie ein Hirſchkopf gebildet, mit einem 


thomboidaliſchen Flecken aus ſchwarzen Haaren am 
Vorkopfe; die Ohren auswaͤrts dunkel, inwendig gelb⸗ 
lich mit dunklen Flecken nach den Rändern zu; die etwa 
ſieben Zoll langen Hörner nach vorn zu gebogen. — 
Sie bewegen ihre Ohren beſtaͤndig wie die Hirſche und 


ſtoßen auch mit ihren Hoͤrnern wie dieſe. Ihre Augen 


ſind ſchwarz und lebhaft, und die Oeffnung des Mauls 
iſt lang. a ER 
Der Hals ift vorwärts wie bey der Hirſchart ger 

bogen, aber dick und ſtark wie am männlichen Hirſche 
Buff · Nat. Geſch. d. vierf. Th. XII. S. S zur 


Wir wiſſen von dieſem Thiere nicht viel mehr, als 


175 Parſon fand dieſes Thier bey a keinem andern 
; Denen menge ee und es war keinem 


Es war ein Maͤnnchen, welches von Bengalen 


7 
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zur Brunſtzeit. Die Mähne iſt duͤnn von Haaren wie 5 
am Eſel, und an dem gewölbten Theile vorn amHalſe iſt 
ein Buͤſchel ſchwarzer Haare. Die Schultern ſind dick 
und die Bruſt ziemlich breit u. ſtark an welcher ein Stuͤck 
loſer Haut, wie die Wamme ben den Kuͤhen, hängt. 
Die Beine ſind dünn, mit gefpaltenen Klauen, 
wie am Hirſchee. 1 „ 
De, Ruͤcken erhebt ſich gerade uͤber den Schultern 
in ziemlicher Höhe, auf welcher die Maͤhne, die über 
den Hals fortlauft, ſich in einen Haarbuͤſchel endigt. 
Von dem Hoͤcker an gleichen die hinteren Theile des 
Ruͤckens denen am Eſel, da der Schwanz einem Eſels⸗ 
ſchwanze ähnlich iſt, außer daß er an den Seiten flach 
und auf dem Ruͤcken erhaben iſt; Er iſt ohngefaͤhr 
zwey und zwanzig Zoll lang, und endigt ſich mit eini⸗ 
gen langen Haaren. eo 
Dieſes Thier iſt hellaſchgrau, hat ein ſanftes gel 
mit kurzen Haaren mit dunklerem in das Schwarze fals 
fendem Grauem auf einigen Theilen der Glieder. Unter 
dem Bauche nach der Bruſt zu, hat es etwas Weißes, 
wie auch unter dem Schwanze, und an den Hoden. 
Es nährt ſich mit Heu, Gras oder anderen Pflan⸗ 
| zen; und da man verſuchte, ob es roh Fleiſch freſſen 
wolle, ſchlug es dieſes aus. Sein Waͤrter ſagte, wenn es 
ſich niederlege kaͤue es wieder; und feine Unreinigkeiten 
waͤren wie die vom Hirſche beſchaffen. Es iſt ohngefaͤhr 
bis oben auf dem Hocker des Ruͤckens ztwoͤlf Haͤnde hoch. 
Sein Wärter ſagte auch, es lege ſich niemals auf 
eeeine Seite nieder, ſondern gerade auf die Fuͤße, wie 
eein Kameel, und ſtehe eben fo plößlih auf. | 
0 Es hat in der Stimme etwas beſonderes an ſich, da 
dieſelbe mehr dem Getoͤſe einer Kinderklapper, oder dem 
Geknarre einiger Voͤgel aͤnlich iſt als der Stimme eines 
vierfuͤßigen Thiers, den Hirſch ausgenommen, welcher 


. 


„ 


bisweilen zur Brunſtzeit etwas ähnliches hören laßt. 
Parſon aa. O. Anhang. 
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zur r Kropfgazelle. 9 0 


| 55 Fal Spieilg. Zul Faft. XII. Tab. Il. ia und . 


Jie Kropfgazelle lebt in ſo entferneten Gegenden ; 


N NET von Europa, daß fie vor Ausbreitung der Wiſ⸗ | 


ſenſchaften imRußiſchen Reiche den Sbierkennern kaum 
kannt geworden iſt. Die ausgeſandten Jeſuiten, wel⸗ 


cwhe ſich bey den Chineſern aufhielten, und den gewoͤhn⸗ 
lichen koͤniglichen Jagden in der mongoliſchen Wuͤſte 


beywohneten, find die erſten Europäer geweſen, die ſie 


geſehen und einigermaßen bekannt gemacht haben. So 
erwäaͤhnt der beym Witſen (Noord en Ooft- Tartar. 
sedir. 2. Vol. I p. 200) angeführte Pereira eines von 


en „ Soam. yam genannten Thiers, welcher 
12 S 275 5 Name, 


1 » Anilloe gutturofa cornibus rtl epd rufef- 
cCeſnte, fcopis genuum nullis. Pallas Spic Zool. Faſc. XII. 

p. 1. 1. 9. p. 4% — bo. Tab. II. u. Il. Ag. ij 17. Capra 
flava du Halde Chin. II. p. 253. 27. 290. Antilope Bell. | 
rtr. I. p. zu. 319. 5 

Capra gutturoſa, camps ſtris, hydrophobos corni- 
bus non ramafıs, circellatim vndulatis ſinu gemine le- 
niter inflexis. Mefferfchmid Muf. perropol. I. p. 336. u. 12. 
Capfrea campeſtris gutturola. Gmel. N. comm. Pe- 
trop. Vol. V. p. 347. tab. g. 

Kropfgazelle. 5immermann geogr. Jool. II. 
. 120. 1.35. Chineſe Antelope. Peunant Synopf- p. 35. O. 
2) Es iſt dieſer Kropfantilope ſchon im vorigen Bande 

XI. p. 170. 176-179. Anmerk. 8. 13. 1. 16. Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, weil der Herr Graf von Buͤffon die⸗ 
ſelbe wegen ihres Namens Dferen mit dem Oſchairan 

oder ſeinem Tzeiran verwechſelt hatte. Sie mußte aber 

beſonders beſchrieben werden, und ich habe desfalls 
einen Auszug aus der ſchoͤnen ausfuͤhrlichen Beſchrei⸗ 
bung des Herrn Pallas gemacht, und hier in teut⸗ 

far Sprache e G. 
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Name, n wie er fast, Schaaf. Ziege bedeute. Es ſeyden 


Ziegen ohn ich, ohne Bart, von heller Farbe und ſehr 
ſchnell; er ſahe eines mit einem abgeſchnittenem Beine 


auf dreyen Fuͤßen ſchneller als ein angeſporntes Pferd 


davon fliehen. — Nachher geſchiehet in dem Werke 
des Du Halde (Vol. IV. p.34.) gelblicher Ziegen (Che- b 


vres jaunes) der Chineſer Hoangyang, Erwaͤhnung, N 
welche in großen Schaaren in den mongoliſchen Wuͤſte⸗ 


| neyen herumliefen!, ſehr ſchnell wären, und grobes, 


im Frühjahre gelbes Haar hätten; Er beſchreibt aue 


Cs. 335.) ihre Jagd, und bemerkt, daß fie N 
keinen laut von ſich geben, aber beynahe wie ſterben 
Ziegen bloͤketen, wenn die Hunde fie toͤdteten. Dieſes 
und mehreres aus den Bemerkungen der Jeſuiten fin⸗ 
det man auch in der allgemeinen Hiſtorie der Reiſen zu 
Waſſer und lande (B. VII. p.75.) . Die übrigen 
ducch den Öftlichen Theil von Aſien Reiſende haben 
kaum von unſerer Antilope etwas bemerkt Ja J. Bell 
(Voy. Vol. I. p. 193.) der ihrer erwahnt, ift fo wenig 
neugierig darnach geweſen, daß er eine gezaͤhmte, die er 
bey einem gefangenen Schweden zu Ilunskoi ſahe, fuͤn 
ein Moſchusthier hielte, obgleich ſie anſehnlich gehörnet { 
war. Bruyns Stelle iſt bey Pennant angefuͤhrt. | 
Meſſerſchmid und Gmelin haben endlich eine ge⸗ 
f nauere Kenntniß von der Kropfgazelle geliefert. Der 
erſte hin und wieder bey einer Handſchrift; letzterer i in 
einer fluͤchtigen Beſchreibung, welche der beruͤhmte 


Muͤller nach feinem Tode in den neuen Petersburgi⸗ 


ſchenCommentarien (Jox. Com. Petrop. V. p. 347.—) 
mit einer nicht guten Abbildung herausgegeben hat. 
Herr Pallas ſagt ferner: Ich habe ſchon erinnert, 
daß von dem Herrn von Buͤffon, und denen die ihm 
gefolgt ſind, der perſiſche Oſchairan eines von der 
Kropfgazelle ganz verſchiedenes zum Kevel gehöriges 
Tieren mit der ſelben verwechſelt 17 obgleich es mit ihr 
909 7 keine 
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FOR } 
x ar 


keeine andere Aehnlichkeit als dem Namen nach, hat. 
Die Kropfgazelle wird nämlich von den Mongolen 
Dſeren genannt, und dieſer Name iſt vielleicht von 1 
den Mongolen, die im weſtlichen Aſien Krieg führen, , 
nach Turkomannien und Perſien gekommen, und d2zs⸗⸗ || 
ſebbſt, wo die mongoliſche Gazelle fehlt, wegen Aehn⸗ 
lichkeit der Geſtalt, dem Kevel, mit einiger Veraͤnde⸗ 
rung des Worts beygelegt worden. Die Rußen in dem 
mongoliſchen Dauurien brauchen auch dieſen Namen. 0 
In der mongoliſchen Sprache wird aber das Maͤnnchenn 
beſonders Scharcholdzi, das Weibchen Ohno, und 
die Jungen an e genannt; die Tanguten ge⸗ 
ben dem Männchen den Beynamen Tzoärah, und 
dem Weibchen Bgo vg. 
Das Vaterland der Kropfgazelle iſt naͤmlich außer 
der Mongoley, alle Wuͤſten zwiſchen Tobet und China 
nach Suͤden zu. Es wird naͤmlich in Norden von den 
Changaieiſchen Gebuͤrgen, die ſich von dem Altaiſchen 
Bergrücken bis zum oͤſtlichen Meere laͤngſt dem Ingo, 
Schilka und Amurfluß erſtrecken; — in Süden von 
den Gebuͤrgen, die zwiſchen dem Vaterlande der Tan. 
guten und Indien liegen, und China von der mongo- _ 
liſchen Wuͤſte trennen, begrenzt. Am haͤufigſten 
ſchwoͤrmet fie in der Gobeenſiſchen großen Wuͤſte her⸗ 
um. Innerhalb Sibirien beſucht ſie am meiſten den 
jenſeit dem Gebuͤrge gelegenen Theil von Dauurien, die 
Ebenen naͤmlich am Ono und Argun; am ſeltenſten er⸗ 
ſcheint fie diesſeits des hauptſaͤchlichſten Bergruͤckens 
bey Selenga; in den nördlichen und weſtlichen laͤndern 
vom Baifal lebet fie aber niemals freywillig. Sie iſt 5 
aber bekannt in den freyen Feldern an Abakanum, von . 
da fie, wie man erzählt, im ſeltenen Fall durch die Sas 
janiſchen Alpen gedrungen iſt. Außerhalb dem altai⸗ 
ſchen Bergtuͤcken wird aber niemals etwas von ihr ger 
horet, da der Kevel daſelbſt ihre Stelle und ihren Man 
e er „„ men 


# 
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men einnimmt, der in den felfigten freyen Gegenden 


der füdlichen Tatarei und in Perſien unter dem Namen * | 


Dfehairan bekannt iſt. Sie werden aber von dieſem 


Weiden; ſie lieben vorzüglich die ebenen Felder, ob⸗ 


gleich fie die Berge, wenn ſie nur nicht ſehr waldi find, 
nicht ungern überfteigen und auch, wenn nur ein altes 


waldigten Bergruͤcken eingeſchraͤnkt, weil ſie überhaupt 
die Walbungen fliehen, und niemals I frepioili i indie 

| ſelbe hineingehen. FR 
Sie bleiben alſo i in ben feeyen, kochten, felſi igten 


Thier anfuͤhret, auf gefaͤhrlichen Fußſteigen folgen. 


Sie ſtreifen immer in Geſellſchaft, des Fruͤhjabrs und 


len ſich desfalls alsdann häufiger innerhalb den rußi⸗ 


ſchen Graͤnzen von Dauurien, woſelbſt die freyen fels 
ſigten Huͤgel faſt niemals vom anhaltenden Schnee be⸗ 
deckt ſind, des Futters halber. Eben dieſes ſagt man 


von den Goboemſiſchen Feldern. Die übrige‘; 
Jahres ſind ſie durch den ganzen freyen Theil der Mon⸗ 


goley höchſt furchtſam und flüchtig verbreitet. Sie fuͤrch⸗ 


ten doch das Vieh nicht, und miſchen ſich nahe an der 


Sommers in kleinerer Anzahl und des Herbſtes oft in 
Rudeln von hunderten herum. Des Winters kommen 
fie dreiſter zu den bewohnten Gegenden, und verſamm⸗ 


Feſtung Akſcha am Ono unter die Herden der Kaͤber. 
Sie freßen die mehreſte Zeit ſuͤße Alpenpflanzen, 


waren aber im Anfange des Junius, da zu der Zeit, der 


und desfalls iſt ihr Fleiſch ſehr wohlſchmeckend. Sie 


Beſchreibung halber die Jagd angeſtellet ward, noch 


von der Winterkoſt mager. An Schnelligkeit geben ſie 


keiner Art ihrer Gattung nach, und koͤnnen viel anhal⸗ 


tender im Laufen aushalten, als die Antilope Saiga. 


Wenn ſie erſchrocken die Flucht nehmen, koͤnnen fi ſie 


auch anſehnliche Sprünge machen, und ſpringen in 


7 


einem Satze drey bis vier Klafter weit. Dergleichen 


7 „wie 1 0 auf der 9 0 e da⸗ 
albſt 
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ſelbſt vorgeſtellet iſt, machten alle Antiopenarten, bie 
Herr Pallas lebendig ſahe; desfalls Herr Buͤffon 

| (Vol. 24. p. 304.) (X fi H. 213. A. 41.) unrichtig be⸗ 0 
hauptet: daß die Antilopen nur in einem fort ſtark lies 


> 


fen, aber nicht wie die Rehe weit Spruͤnge machten. 


1 Die Brunſtzeit 3) der Kropfgazelle faͤngt viel pater 
als bey der Saiga an; und das Weibchen wirft ſpaͤter 


2 


ls der Rehe, nicht vor den Anfang, ja oft nach det 
Z a en Mitte 


3) Herr Pallas ſagt: „Den 23. May 1772. brachte man 
mir von der bey Niſchnei⸗Ulchunskot Karaul, durch 
die Tunguſen angeſtellten Jagd eine gute Anzahl Step⸗ 
pen⸗Ziegen oder Antelopen (Dſeren) von verſchiede⸗ 
nem Geſchlecht und Alter (Nov, Com. A. Petrop. J. V. 
FP. 347.) mit deren Beſchreibung und Zergliederung ich 
dieſen Abend und den folgenden Tag genug zu ſchaffen 
hatte. Das ſonderbarſte an dieſen Thieren und ſonſt 
an keiner Antelopenart bemerkte, iſt, daß beym Bock 
zugleich mit den Hoͤrnern auch der Adamsapfel (La- 
rynsx) zu einer ungemeinen Groͤße in allen ſeinen Thei⸗ 
len erwaͤchſt, ſo, daß die alten Thiere en als 
9b ſie einen ſtarken Kropf hätten, Sie haben auch uns 
term Bauch um die Vorhaut einen ziemlich weitläufs 
tigen, eyförmigen Sack, mit einer beſondernDeffnung, 
welcher völlig dem Beutel des Moſcbusthiers ähnlich, 
aber ganz ledig iſt. Vielleicht wird derſelbe nur zur e 
Brunſtzeit mit einiger Materie angefuͤllt. Ihre Brunſt \ "N 
aber ift im fpäten Herbſt, und fie werfen erft im Ju⸗ 75 
ntus, um biezeit wenn die Sarana oder zinnoberrothe 
Feldlilie (Li. pompon.) blüht. Die Jungen werden, 
ſo wie die von der Wolgiſchen Saiga, wenn man ſie zu 
Haufe erzieht, ſehr zahm, fo daß fie von ſelbſt in die 
1 9 Stuben kommen, fren aufs Feld gelaſſen wieder zum 
Ab'bend nach Haufe kehren, und ſogar, wenn ſie ein 
Hund verfolgt, ihre Zuflucht zum Menſchen zu nehmen 
vVerſtehen. Die Wilden miſchen ſich auch gern unter dle 
Riinds⸗ und Kaͤlberheerden, und ich habe ſie ſelbſt ganz 
nahe unter Akſchinsk, mit den Kaͤlbern vertraulich 
weiden, und gar nicht furchtſam geſehen. Aber auf 
freyer Steppe laffen fie ſich einzelne Jäger nicht bey⸗ 
kommen, und ſind der Saiga noch an Schnelligkeit 
überlegen.“ Pall. Reiſ. III. . 209. O. 
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Mitte des Junius, und zwar gewohnlich nur ein ein. 
ziges Junges. Im Anfange des Junius fand nämlich 
Herr Pallas in einer geöffneten Kropfgazelle ein zwar 
vollkommenes, aher noch nacktes Junges. Dieſe Jun⸗ 
gen werden auch ſpaͤter groß, als die von der Saiga. 
Denn zu eben der Zeit war ein männliches gezaͤhmtes 
Innges von dem vorigen Jahre in genannter Feſtung, 
welches viel kleiner als die erwachſenen Weibchen war, = 
und kegelfoͤrmige, noch keinen Zoll lange Anfänge von 
Hörnern hatte, VVV 
Die aber ſehr jung gefangenen Kropfgazellen gr + 
woͤhnen ſich eben fo leicht zu den Menſchen. Der ge. 
nannte Jährling folgte feinen Herren wie ein Hund, 
fraß allerley und vorzüglich gern Brod. Taͤglich, außen 
im Winter, lief er oft viele hundert Schritte ins Feld, 
miſchte ſich unter die wilden Thiere feiner Art, kam aber 
doch getreu zuruͤck, um die Nacht zu Haufe zu zubringen. 
Aa es trug ſich einigemal zu, daß es ein anderes Zun- _ 
ges mit ſich aus dem Felde bis mitten in die freylich 
nicht ſehr volkreiche kleine Feſtung brachte, weſches, 
wenn es endlich ſeinen Irrthum merkte, mit jaͤhligem 
Sprunge uͤber den Wall die Flucht nahm. Das 
> zahme Thier folgte, wenn man es in die Stube rief, 
ohne ſich für Jemand zu fuͤrchten, ja wenn es von einem 
eKtwa bellenden Hunde erſchreckt ward, nahm es zum 
Menſchen, gleichſam als wenn es Hüffe ſuchte, ſeine 
Zuflucht; und uͤberhaupt ſchien das Thier nicht ſo 
dumm als die Saigas zu ſeyn. Dieſe Art fällt benm 
Niederlegen auch wie die Kameele und andere Arten 
der Gattung auf die Knie der Vorderfuͤße; iſt aber mit 
keinen Haarbuͤſcheln verſehen, ſondern die Dichtigkeit 


— 


der Haare erſetzt ihren Mangel. Es läft faſt nie einen 
Qaut von ſich hören. Es ſchuͤttelt oft mit der ganzen | 
 Mücenhaut, die Fliegen zu vertreiben; es fäuft und 
harnet gar häufig, und feine Soofung iſt kugeſſoͤmig. 
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Meſſerſchmidt nannte dieſe Kropfgazelle ſcheu für 
Waſſer und den Trunk. Gmelin tadelt dieſes (Sibir. 
Reiſ. I. p. 103. N. Com. Petr. I. e. p. 3 50.) und wieder⸗ 
legt Meſſerſchmidten durch das Beyſpiel einer zahmen 
Kropfgazelle, welche den Aufwaͤrter auch mit Schoim⸗ 
men durch den Fluß folgte. Er haͤite aber zuvor ſeine 
Jaͤger etwas genauer ausforſchen ſollen, ehe er einen 
fleißigen und wahrhaften Beobachter widerlegte. Herr 
Pallas ſahe ſie naͤmlich zwar ſelbſt durch einen Zufall 
ſchwimmen; Wenn fie bisweilen durch die Jagd (der 
gleichen bey den Dauuriſchen Voͤlkern im Herbſte ge⸗ 
braͤuchlich find, da fie die wilden Thiere durch ſtarke, 
in der Abſicht verſammleten Reuterey in einem Kreiſe 
ceinſchließen 4), in die Enge getrieben werden, erwarten 


4) Herr Pallas beſchreibt ſolche Jagd und ſagt: „um die 
Gegend (Akſchinskaja Krepoſt) etwas kennen zu ler⸗ 
nen, und eine Klepperjagd auf die hieſigen Steppen ⸗ 
4 en oder Antelopen (Dſeren) abzuwarten, verweilte 

ich in Akſchinsk bis zum 25. May. Dergleichen Klep⸗ 
perjagden, welche die Mongolen Oblachu, und die 
Nußzen mit einiger Verdrehung Oblawa nennen, find 
einehauptergoͤtzlichkelt der Mongolen und dauuriſchen 
Steppentunguſen. — Sie werden am liebſten in offe⸗ 
nen und ebenen Gegenden, gegen ein Gebuͤrge, Fluß 
oder Waldung, wodurch das Wild aufgehalten wird, 1 
angeftellt. Es thun ſich hauptſächlich im Herbſt, wenn > 
die Pferde bey Kräften find, Geſellſchaften von ge | 
hundert oder zwey hundert Mann zuſammen, die wohl 
beritten und noch mit Handpferden verſehen, auch alle 
mit Bogen und Jagdpfeilen bewaffnet find, und deren 
jeder einen abgerichteten Hund mit ſich hat. Sie wah⸗ 
len ſich einen Anfuͤhrer, der die Jagd einrichtet und fuͤh ⸗ 
ret, ſo viel Tage nach einander ſelbige dauert. Wo die 
Jagd vor ſich gehen ſoll, dahin werden fruͤhmorgens 
Drey oder vier Mann, Die mit guten Augen begabt 
ſind, voraus geſchickt, die ſich oon beſtimmten Hoͤhen 
und Bergen nach Wild ümſehen, und, wo fie daſſelbe 
Heerdenweiſe erblicken, auf den Hoͤen halten, dae 
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ſie, wenn fie. 
Furcht vor dem Waſſer, ſelbſt am Rande des Ufers ; 


gen mit dem Pferde und andere Zeichen andeuten, an 


U . „ — 
fttheilen müſſen. 


f 9 Dieſe Art Pfeile, welche von den Ruſſen Striſtuny, 


J 


an einen Fluß gejagt werden, gleichſam aus 


ihren 


* 1 


ganze Trup nachkommt, welchem ſie durch Wendun⸗ 
welcher Seite das Wild weidet, und wohln ſie ſich vers 


Nach dieſen | 
kleine Partheyen, und endlich einzeln, dergeſtalt daß 
alle zuſammen einen großen Bogen formiren und ein 

Mann vom andern nicht uͤber ſechszig bis achtzig Bar 
den entfernet iſt. Die Fluͤgel dieſes fortruͤckenden Bo⸗ 
gens nähern ſich dem Orte, wo das Wild angezeiget 
worden, von beyden Seiten, und ſuchen ſich ſo lange 
hinter Höhen zu verbergen, bis das 
gelt iſt, und eingeſchloßen werden kann. Indeſſen zieht 
ſich auch der ganze Zirkel zuſammen, und ſobald das 
Wild die Jäger anſichtig geworden, und ſich auf die 
Flucht beglebt, ſo ſtuͤrmt man von allen Seiten in groͤß⸗ 
tem Galop darauf ein, treibt einander das Wild zu, 
macht es durch Schreyen und pfeiffende Jagdpfeile?) 
ſtutzig, und erlegt fo viel man kann; wobey den dauuri⸗ 


ſchen Steppenvoͤlkern ihre Uebung im größten Jagen 8 


vom Pferde nach einem Ziel zu ſchießen, treflich zu ſtat⸗ 
ten kommt. Iſt ein Fluß oder waldigt Gebuͤrge in der 
Naͤhe, gegen welches die Jagd getrieben werden kann, 
ſeo iſt fie deſto ergiebiger. Denn die hieſigen Steppen⸗ 
Ziegen, als das gemeinſte Wild, auf welches man ſol⸗ 
che Jagden haͤlt, haben die wunderbare Eigenſchaft, 
Daß fie nie ins Waſſer gehen, wenn fie die Jaͤger und 
Hunde noch ſo nahe um ſich ſehen, ſondern ſich lieber 
mitten zwiſchen den Verfolgern 


vollkommen recht, dieſe Antilope die Waſſerſcheue Ziege 
(Capra hydrophobos cet) zu nennen, und verdiente 
nicht getadelt zu werden; obgleich auch Gmelin nicht 


b Be suny, monge⸗ 

liſch aber DIE genannt werden, find ſchwere Pfeile mit einem 
rautenförmigen, auf vier Finger breiten, dünnen und ſehr ge⸗ 
ſchaͤrften Eiſen, unter welchen ein hohler knöcherner ͥKnoof mit 
einigen Oefnungen, welche die Luft fangen, ah Wenn 
einſolches pfeil abgeſchoſſen wird ſo macht es dur die Luft ein 

klingendes Gefauſe, und wo es triſt, breite toͤdtliche Wunden. 


Zeichen zerſtreuet ſich der Haufen in u 


Wild meift umgins ? 


unrecht . 


. 


Ä hindurch durch 
SEpytruͤnge zu retten ſuchen. Meſſerſchmidt hatte alſo 


. ihren Tod, ja ſie ſtuͤrzen lieber mitten durch den Hau⸗ 
fen der hinzufommenden Menſchen und Hunde, als 


* 


Wenn ſie aber in dieſem Zeitpunkte zitternd mit 


men ſie ohne Anſtoß; aber ſie weigern ſich ſtets alsdann 


ſerſcheue hergenommen war, beygelegt. Hingegen irret 1 


15 wenn er ſagt (Syn. p. 35.) daß es die Fluͤße liebe. 


ſen ſie an alle Baͤume, und wenn ſie dann geſcheuchet, 


X 


oder Cann. 283 
8 Er | | 5 5 


daß ſie ſich in den Fluß zum Schwimmen degeben. 
dem Raſen des jaͤhen Ufers in den Fluß fielen, ſchwam⸗ 


von ſelbſt ins Waſſer zu gehen, fo daß auch das Bey⸗ 
ſpiel der in daſſelbe gefallenen fie nicht kuͤhner dau 
macht. Meſſerſchmidt hatte dieſer Art alſo nicht ohne 
Grund den Beynamen der von ihrer beſondern Waſ⸗ 


Herr Pennant, aus Zutrauen zu Gmelin, viel mehr, 


Eben ſolche Furcht haben ſie, wie geſagt, vor den 
Waͤldern, und wenn fie hinein getrieben werden, ſtoſ⸗ 


werden fie leicht getoͤdtet, und fallen auch fo athemlos 
nieder, daß man ſie faſt mit Haͤnden greiffen koͤnnte. 
Sie ſind alſo darin von den Rehen, die gern in Waͤl⸗ 
dern leben, ſehr verſchiedeen. 15 
e ; Diüeſe 


unrecht behauptet, daß fie freywillig durch Fluͤße zu 
ſchwimmen pflege. Dazu entſchließt ſich auch das 
wilde Thier oft um der Weide und anderer Urſachen 
willen, nur nie wenn es gejagt wird. — Faſt eben ſo 
ſcheu find dle dauuriſchenAntelopen vor aller Waldung. 
So bald ſie zwiſchen Bäume gejagt find, werden fie 
fo verwilderk und geaͤngſtigt, daß fie nicht hundert 
Faden weit entfliehen koͤnnen, ſondern ſich gegen alle 
Baͤume ſtoßen, und gleichſam Athemlos niederſinken. 
+ Sin beiden Fällen pflegt alſo den Jaͤgern nicht viel zu 
entgehen. Gelegentlich gerathen auch die Woͤlfe un 
andere Raubthiere mit in den Kreis und helfen di 
Jagd bezahlen. Iſt eine Gegend ganz frey, fo muß ſich 
Die ganze Parthey ſo lange zu verbergen ſuchen, bis 
dießluͤgel das Wild einſchließen, oder wenigſtens durch 
vorausgeſchoßene ſauſende Pfeile umhohlen, und in 
den Kreis zuruͤck ee N Ref, III. 
p. 204. p. 
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Dieſe Kropfgazellen bekommen ſchon zu Ende des | 4 


Detobers ihr Winterfell welches von dem Grauen ins 
grauweiße fällt, und wie bey den Kälbern ziemlich lang 


und etwas kraus iſt, beſonders auf dem Ruͤcken, dem 


Nacken und dem etwas gezopften Scheitel. In der 


Ferne laſſen ſie dann beynahe weißlich. Aber vom 


Anfang des F uͤhlings (des Mays) an, gehen ſie in 


ihrem Sommerfell, welches ſehr kurze, gerade und 
N N * 7 1 es * \ 


Bi tothgelbe Haare hat. 


Man hat nicht bemerkt, 5 daß fie von den Brem⸗ 
- fen (Oeſtrus) die unter der Haut liegen, geplagt wuͤr⸗ 


den; hingegen leiden fie von den ſogenannten fliegen⸗ 


den Saufen (Hippobofea Antilopes tab. 3. f. 12. c., 


die den Schaflaͤuſen ahnlich find, und von der Bremſe 


im Rachen, deren Larve von den gewoͤhnlichen Schaf: 
bremſen nicht unterſchieden zu ſeyn ſchienen. 
Die Weibchen, welche von den Männchen an 


Fijirbe nicht verſchieden find, bleiben ihr ganzes leben 


durch den Jungen an Geſtalt gleich und ohne Hoͤrner. 
Bey den Mauͤnnchen aber brechen die Hörner im 
erſten Jahre hervor, und im zweyten und dritten, wenn 


ſie zeugungsfaͤhig werden, waͤchſt der Kehlkopf außer⸗ 
ordentlich an, und hängt mit erſchlafften Baͤndern un⸗ 

förmlich, ſchwankend, mitten unter dem Halſe; wel 
ches man auch im gelinderen Maaße bey dem aͤlteren 


perſiſchen Kevel bemerken ſoll. — Bey andern Anti⸗ 


lopen iſt dergleichen Zunahme dieſes Organs noch nicht 


beobachtet worden, ja unter den uͤbrigen Thieren be⸗ 
geanet es kaum andern als dem Menſchen, dem es eben» 
falls um die geit der Mannbarkeit nach Verhaͤltniß geöfs 


ſer als am Weibe und Kinde wird, aber nicht bey allen 


ſichtbar iſt, und nicht fo ſtark zunimmt. 


Abͤbarten der Kropfgazelle find nicht bekannt ge⸗ 5 


worden. Außer den großen Kehlkopf verdienen, als die 
baußptſächlichſten und ſichtbarſten Stuͤcke der Bauart, 
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blende angef hrt zu werden. — Die Gar bs 


Kopfs und der Maſe iſt von den Rehen und den mei⸗ 


ſten ihres Geſchlechts nicht verſchieden; Der Untere > 
ſchied beſtetet aber in der Kleinheit der Höhlen unter 
den Augen, dem Mangel der Haarbuͤſchel an den Knien, 


der in jedem? Alter aleichen, einfarbigen Farbe und klei⸗ 


a} 1 


der 16ten der männliche, und in der 17 ten der weibs 


neren Hoͤrnern; beſonders iſt dem Männchen aber ein 


anſehnicher Beutel eigenthuͤmlich, der an der Oeff⸗ 
nuag der Vorhaut liegt, haͤutig und dem Beutel des 


Moſchusthiers ähnlich, aber gemeinizlich leer iſt, oder 


nur einen gar kleinen Vorrath von dem Ohrenſchmalz 
hnlicher Unreinigkeit ohne Wohlgeruch enthält, Her 


Pallas hat auf der zweyten Kupfertafel eine: ausge⸗ 


wachſene männliche Kropfgazelle, und in der Ferne ein 
ſpringendes W ibchen abbilden laſſen. In der r3ten 
| Figur fi find die Hörner derſelben, in der 14ten die Maͤ. 


gen, in der 15ten der Beutel an der Vorhaut, und in 


iche Kehlkopf verkleinert vorgeſtellet. 


Die genauere Beſchreibung der Kropfpazdie i 


iſt folgende. aß 


Sie hat die Größe und Geſtalt der Antilope, | 


Cervicapra. Oer Kopf ift etwas dick, an den Seiten 
zuſammengedruckt, mit ſtumpfer gewölbter Schnauze. 
Die Naſe iſt haarig und mit langen Haaren ſtreuweiſe 
beſetzt; die Naſenloͤcher ſind ſchwarz, halbmondfoͤrmig, 
etwas grad: unter der Naſenſcheidewand iſt die fefze 


butch ee Sie in zwei Theile getheilt. Die 


Bartborſten fehlen, ausgenommen einige lange ſpar⸗ 


ſame Haare auf den Lefzen und dem Kinne. 


Das Maul iſt inwendig gaͤnzlich, blaulich ſcwaez, f 


die Backen und lefzen ſind inwendig bis zu den Schnei⸗ 
dezaͤhnen mit pfriemenfoͤrmigen, ſteifen Zotten beſetzt, 


unten nach den Vorderzaͤhnen zu find fie breiter zottig, 


| über eine Querreihe iſt der Rand der lefze geferbt. Die 
f i ganze 
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ganze Zunge iſt ſchwarz. Die funfzehn breiten flachen 
gekerbten Falten des Gaums ſind in der Mitte durch 
eine Furche getheilt. An beiden Seiten liegt vorn am 
Rande des Gaums ein von Zotten zackiger Strich. 
Bon den acht Vorderzaͤhnen find die mittelſten | 
treit, meißelförmig und ſchief mit dem äuſſeren laͤnge⸗ | 
ren Winkel; die nächften an jeder Seite find kegel⸗ 
foͤrmig, bei dem Weibchen an der Spiße inwendig et: 
was ausgeſchnitten; der folgende am ſchmaͤlſten, pfrie⸗ 
menförmig und Dinner und ſpitzer als der äuſſerſte 
entferneter. — Allenthalben ſechs Mahlzaͤhne, von 
denen die hinterſten großen dreifach getheilt, von dae 
her drei zweifach getheilt, und die vorderſten einfachen 
allgemach kleiner ſind. | NR 
Die Augen ſtehen nach den Hoͤrnern zu weit 
ab; die Augenlieder find am Rande nackt, braun, das 
obere hinten mit vielen, das untere vorn mit ſparſamen 
Wimpern. Auf den Augenbraunen und unter dem Auge 
ſtanden vorn auf dem Jochbein zer ſtreute lange Haare. 
Die kurze Augendecke war in der Mitte an dem her:⸗ 
vorſtehendem Rande ſchwarz; die Regenbogenhaut . 
gelblich braun, die Seheöffnung laͤnglich und ſchraͤg. 
Die Throͤnenhoͤhle war von dem Augenwinkel ober⸗ 
woͤrts entfernt, ſehr klein, ſo daß ſie kaum einen etwas 
dicken Griffel durchließ, und faſt mit Haaren bedeckt. 
Die Ohren waren klein, ſpitzig, inwendig undeut⸗ 
lich dreifach gerinnkt, und von weißen Zotten geſchloßen. 
Die Hoͤrner, die nur bei dem Maͤnnchen ſind, 
ſtanden auf dem Scheitel nahe an einander, waren et⸗ 
was geſtreift gelblich undurchſichtig, an der Wurzel 
etwas zuſammengedruckt allgemach von einander ab⸗ 


gehend, bogenförmig zuruͤckgebogen, an den Enden | 


N 
Von 


ö 


mit einem mal auseinandergehend mit einer glatten 
einwoͤrtsgekruͤmmten etwas aufſteigenden Spitze. Bei 


Tu —  ———_ e „ 


| den Alten hatten fie ohngefähr zwanzig ringfoͤrmige | J 
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Runzeln, oft von ungleicher Anzahl an beiden Seiten, 
die aber alle nach vorn zu mehr hervorſtanden, nach | 


außen mit einer ſehr verloſchenen Nath, und an dee 
Hintern Seite undeutlich waren. | 

09 Der Hals hatte bei dem Männchen einen fehr groſ⸗ 1 
ſen Kehlkopf, der höͤckericht in der Mitte, und haͤngend Ei, | 


war. Die Wamme war auch zwiſchen den Vorderfüſ⸗ 
ſen hervorragend. Der Rumpf iſt wegen der Bruſt 
groß und zuſammengedruckt. Vom Kehlkopfe bis zur 
Wamme lauft eine zottige Nach der fange nach, eine 
gebogene geht vom Hodenſack zur Faſte der Lenden⸗ 
biegung; hinten laufen vom Hintern über die Dick⸗ 
beine welche der Lnge nackt. M 
Die Beine find dünn, ſehr zierlich, und die hinte⸗ 


| 
| 
ren etwas höher. Die Knie an den Vorbeinen find 
glatt, mit kaum verlängerten Haaren flatt der Haar⸗ | 
buͤſchel. Die Schaalen find ſchwarz, dreieckig gewoͤlbt, | 
an der Wurzel genau zuſammen gewachſen, faſt ohne 1 
Falte; die hinteren find kleiner und ſpitzer. Statt der 
Afterklauen ſtehen entfernt, ſtumpfe, etwas runzliche 1 
ſchwarze Schwielen, die an dem Ende nur hatt, und an | 
den Hinterbeinen größer und zuſammengedruckt find. | 
Dtier Schwanz ift kur, oberhalb an einer Seite | 
keichlich zottig, unten nackt und mit nach der Wurzel | 
zu erweiterten Falten beflügelt, und deckt wie ein drei⸗ 
eckter Deckel die Aftergrube, die ebenfalls dreieckig, nackt Er 
und braun if. 1180 | | 
Dier Hodenſack des Männchen liegt groß zuſam⸗ 
mengedruckt, doppelt, mit dem rechten Hoden nach | 
vorn, ganz mit duͤnnem, weißem Felle bekleidet zwiſchen 
den Dickbdeinen; vor demſelben find zuſammengehende | 
dreieckige Stellen, jede mit zweien Warzen, von | 
welchen die vorderſte am kleinſten iſt. Die Vorhaut | 
hängt ſchlaff am Bauche, und vor der eigenen Oeff⸗ 
nung derſelben iſt eine davon verſchiedene Vertief⸗ 
De | ung 1 


r GT 5 
ERBE RN 


7 a" 


266 XXII De einn Br 5 5 


ung, die dem Beutel an dem Wuſchuether een. 
iioch iſt. 
Die Sommerfarbe iſt gröſtentheils graulich bot. 
blaun, und zwar heller auf dem Nacken und der 
Kopfe. Weiflich find die Kehle vom Kinne bis zum 
Kehlkopfe, der Bauch und inwendig die Glieder; 
von dem Grauen ins Aſchgraue fallen unten der Hals 
und die Seiten hinter den Schul terblaͤttern. Die 
In Enden der Beine find grauweiß. Auf den ee | 
Mi. baden iſt ein großer weißer Flecken, der fich über den 
Schwanz etſtreckt; der Schwanz ſelbſt hat aber am 
Ende laͤngeres graubraunes Wollhaar. Das Weib⸗ 
chen iſt von dem Maͤnnchen dadurch untetſchieden, 
daß es viel kleiner iſt, einen ſchmalern Kopf ohne Hor · 05 
ner, einen duͤnneren Hals, und auch bei den älteften 
kaum hoͤckerigen Kehlkopf hat; auch find die Hoͤhlun - 
gen der Weibchen nackt, und beſonders ift zwiſchen 
den beiden bloßen Stellen nur ein Euter mit zwei groſ⸗ 
| fen Zitzen, obgleich in dem Maͤnnchen die Spur von 
vier Zitzen iſt. Die einfache Scheidenoͤffnung iſt mit 
einer runzlichen braunen Haut umgeben. Die ebe 
jungen Maͤnnchen ſind auſſer den erfien Spitzen der 
Horner den Weibchen hoͤchſt ähnlich. N 
Die ausgewachſenen im Srähjaßre mageren x 
‚Männchen waren 81 bis 98 Pfund; ein traͤchtiges 
Weibchen 67 Pfund; ein jaͤhriges 50 Pfund ſchwer. 
. Eines ſchweren Männchens fänge war von der i 
Schnauze bis zum After vier Fuß, vier Zoll; uͤber die 
12 Vorder fuͤße zwei Fuß, ſechs Zoll und neun Linien; uͤber 
die Hinterbeine zwei Fuß, ſieben Zoll und acht linien 
hoch; die Hoͤrner waren der Krümmung nach neun 
Zoll, und fuͤnf linien lang. 8 
Ein trächtiges Weibchen war drei Fuß, zehn Zoll, 
neun linien lang, vorn zwei Fuß, vier Zoll, neun linien; ; 


und hinten zwei Fuß, fünf Zoll, drei linien hoch. 1 
x n ie 
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Die ausführlicher Ausmeſſung und treflihe Ber 

ſchreibung der Zergliederung muß man bey dem H n. 
Pallas ſelbſt nachſehen. Spiell. Zool. XII. p. 
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Kurze Ueberſicht der Antilopen 
0 Hi in den vorigen Abſchnitten befchriebenen An⸗ 
i tilopen oder Gazellen find: 1) die Gemſe; 
29 die Saiga; 3) die Gazelle des Buͤffon; 4) der 
Kevel; 5) die Corinne; 6) der Tzeiran; 2) der 
Koba; 8) der Kob; 9) der Paſan; To) der Nan⸗ 
guer; 11) die Antilope, „) die lidme, s) die oflins 
diſche Antilope; 12) der Bubal; 13) der Condoma; 
14) Der Guib; 15) die grimmiſche Ziege, der Tau⸗ 
cherbock; 16) der Guevei oder die Zwergantilope; 
17) der Nagor, a) capſche Steinbock, b) Sri 
bock, ec) der bleihe Bock; 18) der Coudous oder 
Canna; 19) der Nilgaut; 20) der Gnou; 21) der 
Springbock, a) luftſpringer, b) Gozelle mit dem 
Beutel auf dem Ruͤcken; 22) der Klippen ſpringer; 
23) der Ritbock, Rohrbock; 24) der Buſchbock; 
25) die blaugraue Antilope; 26) die weiße Antilope; 
27) der Bockskameel; und 28) die Kropfgazelle. 
Wir haben geſehen, daß die Geſchichte diefer 
Thiere ſehr dunkel war *), bis der Graf Buffon fie | 
aufzuklaͤren anfing; Der Herr Pallas beſtimmte | 


darauf am beſten die Arten der ganzen Gattung, gab 2 
„) Mat ſehe Graf Büffons Klage desfolls, Th. 4. | 
OR N: / l 


Buff. Nat, Geſch. d. vierf. Ch. XII 5. - 


5 ‚ 
S BEE EEE T. ͤ FE Ba HE . = - - == 
- 2 x - * 2 
- — 5 * 9 5 2 7 kur? 
S - PR 
1 x , 
. 


290 LXXXXII. Der Cubus 


Im 


I. \ 4 


N 


ihr den Namen der Antilopen, und beſchtieb einige 


Arten ausfuhrlich und meiſterhaft; und die Herren 


Forſter, Allamand und Sparrmann lieferten tre 
liche Beobachtungen, Zeichnungen und Beſchreibun ? 


gen, beſonders von afrikaniſchen Arten dieſer Thiere. 


Hierdurch iſt man alſo in den Stand geſitzt, dieſe 


ſonſt ſehr unbekannte, aus vielen Arten der ſchoͤnſten 


Thbiere beſtehende Gattung ziemlich ſoſtematiſch zu 
ordnen; obgleich es wahrſcheinlich iſt, daß noch viele EN 
Arten in Afrika unbekannt find, deren Entdeckung 

dann auch die Ordnung und die Unterſcheidungskenn⸗ 


zeichen der bekannten Arten veraͤndern werden. Ei⸗ 


nige Arten kommen in manchen Stuͤcken dem Rind- 
viehe, andere den Hirſchen, und Ziegen nahe; ſie 
ſind aber doch von allen unterſchieden genug, um eine 
neue Gattung daraus zu machen, und ſie von den Zien 
gen, denen man ſie ſonſt zugeſellet hatte, zu trennen. 
SGattungskennzeichen find, die ungetheilten 
bleibenden, runden, dunklen Hörner (der Maͤnnchen 


und einiger Weibchen), Hirſchhaare, kleine After⸗ 


klauen und Thränenfäce (bey den mehrſten) ſ. XI. | 


p. 160: 2. p. 250. Anm. 50. Von den Arten 
kann man ohngefähr folgende Unterſcheidungszeichen 


* 


angeben. 


* 

0 
Fe 
au 
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A. Antilopen mit graden gegen die Spitze ha⸗ 


kenfoͤrmig ruͤckwaͤrts gebo genen Sornern. 
1) Antilope (Gems) mit aufrechten, runden, glat⸗ 


ten, an der Spitze hakenfoͤrmigen Hoͤrner᷑n. 
Große des Ziegenbocks, Höhlen hinter den Hör⸗ 


nern; 


5 x) Antilope (Rupicapra) cornibus erectis teretibus lae-- 


vigatis, apice vetrorfum rncinatis. Pall. Sinus re- 


tro cornua fruſtra quaeſiyit Hermann. affinit, animal. 
P. 1077 g l INN N Fee 1 


1 


rr 


a 
nern; Kn ſebsſchel. bit bchen net — W NI. | 
Sa drei. 2 | 


1 ebe mit eee 1 1 


1 20 Antilope (blaugraue) mit zuruͤckgebogenen, rund 
üchen } Sea etwas ee Hbrnern; eu | 
1 bleibe. 

Groͤßer als ein Damtifd. Atika. vu 


} 


SB: > Antilope (& Fifchtaf) mit zurückgebogenen runz⸗ 
lichen Hoͤrnern; rolhbraͤunlichen leibe ; börtigem 
Nacken. 

. Des nördliche Afrika; Suites Kobe 10 XI. 

05 wi 181. te . 


0 Ancilopen mit rade Sornern. 1 8 


3 80 0 Antilope 1 mit ſehr graden, ſpißen, bis 
zur Hälfte geringeſten langen Hoͤrnern; grauem 
Leibe, ſchwaͤrzlichem Ruͤckenſtreif, u und verkehrt 
laufenden Haaren. N 

Große vom Damhrirſch. Argopten— Cap . 1 4 
‚a p. 186. 209; Nil pi a 4 


„fn 


* I} 


1 


0 Antilope ee e cornibus arcüatit teretiuseulle Ei 
0... »annulatis, corpore caerulefcente. P. . 
. a 3) Antilope (Lervia) cornibus 99 8 0 rugoſis; cor- 
f ore rufeſcente; nucha barbata. P. 


4) Antilope (Oryx) corpibus rectiſſimis ſubulatis argute 5 | 
| ‚rugolis, ı corpore griſeo, ſtriga dorſali e 91 55 N 


pilo 0 contrario. K. . 2 


+ f * . 
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von Ochſengeſtalt. 9 e 


y 


nenſack. Cap. ſ. XII. p. 152. 


foͤrmigen „ tungelichten langen Hoͤrnern. 
ES Größe der Ziege. Aegypten. XI. p. 184. 


mittelmaͤßigen pfriemenfoͤrmigen Hoͤrnern. 


XII. Th. p. 72. 


\ 


Ka annalatis, corpore lacteo, P. 


contortis, corpore griſeo. P. et 


7) a (Gazella) cornibus ſubulatis ſubareuatis ru- 
. gofis P 


corporis flrigis albis decuflätie P. 


2 


5) Antllope (weiße) weiße mit kolhbtaudem Flecen 
auf dem Geſichte und den Schlaͤfen, graden ſpi⸗ 
zen langen Hoͤrnern, Kaba 5 Schwanzez 


Arabien. fe X. l e e 

60 Antilope (Canna) aschgraue mit 1 pfrie⸗ 

menfoͤrmigen, bis über die Mitte gedreheten lan⸗ 

gen Hoͤrnern, fünf Fuß hoch; Haarzopf der 

Stirn und Bruſt; Ruͤckenmaͤhne und Schwanz⸗ ee 
buͤſchel ſchwarz. Weibchen gehoͤrnt; cu, Su 


85 7 Antilope (Algazel) mit etwas gebognen in b 


2 Antilope (Guib) Kaſtanienbraune mit wie c ; 
durchkreuzten Seitenſtreifen, mit meiſt graden, 


Groͤße vom Damhirſch. Nodar a am Senegal, . 
\ = 8 ER: | Di ; 


$) Antilope b 0 85 N fubulatis recti convere 


N 6) Antilope (Oreas) cornibus fubulatis recti carinato- 


$) e ( feripta) core fübulatis rect. corte, 


. 65,7 


— 


1 


der Canna. 29 

A Bi Be % 5 . i nr a ; a a 
39 Antilope (Buſchbock) oben braune mit weißen 
Flecken; geraden, gedreheten, dkeyeckigen Hoͤr⸗ 


nern und kurzem Schwanze. Afrika am Cap. 
„„ ]“ 
100) Antilope (Grimms) graue, mit kurzen, ger. 
den, kegelfoͤrmigen, zuſammengedruckten, run⸗⸗ 
zelich gefurchten Hörnern; ſchwarzer Grube untte 


den Augen. Am Cap. Taucherbock. | 
Ohne Afterklauen und Ruiebüfchel; Weibchen 
Große wie ein Damhirſchkalb vom zwey Mr © | 
nathen. (XII. p.79. VV 
N 1) Antilope (Zwergantilope) rothbraun, mit kur⸗ vi 


zen, geraden, ſchwarzglaͤnzenden Hörnern. 
Grrdße neun Zoll hoch; Weibchen ungehoͤrnt. 95 
Am Senegal, Guinea, Guevei. (ſ. XII. p. 1889... 
12) Antilope (Klippenſpringer) mit geraden run⸗ 
% ¾ NER den, 


9) Antilope (ylvatica Sparrm.) fupra fufca, maculis al. . 4 
bis, cornibus rectis ſpiralibus, triangularibus, cauda 5 
aVbbreviata. ae ae 5 
10) Antilope (Grimmia) cornibus conicis compreflis 
kectiſſimis rugoſo · ſtriatis, hinc detritis foſſa ſubocu- 
lari atra. P). b „ 
11) Antilope (pygmaea) cornibus conicis „ brevibus 
convexis baſi rsugofis. PP | 
12) Antilope (Oreotragus Forft.) cornibus teretibus, _ | 
laevigatie, bafı rugoſis; auribus pedibusque longis, 
cauda brevillima.. Te: 0 


* 
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pi‘ 


en meiſt glatten, ſpitzen, 1 Vene 


langen Ohren und Fuͤßen, ſehr kurzem Schwanze. 8 ö 


Gelblichfalb. Groͤße der Ziege aber höher; 
Throͤnenhoͤhlen. Weibchen 1 Afrika, 
um Conftantia. Ch XII. 5 248. 3 5 


& 


v * 


1 * 


v. Ancilopen mit na der Stirne zu gebs, Nr 
genen Soͤrnern. 15 | 


13) Antilope (Bockskameel) graue, mit kurzen, 8 
ſchwarzr n, vorwärts gebogenen Hoͤrnern; kurzer 


Maͤhne; Riöckenbuckel, 15 langem Schtbanze | 
mit einem Quaſte. 


Hoͤhe des Pferdes, 5 Buß; im Wogoifgen 
(. II. p. 272.) W 


14) Antilope { (Nilgau). mit großen chr ene ae 
ten Oben; kleinen vorwaͤrts gebogenen Hoͤr⸗ 
nern; Maͤhne am Nacken und Halſe, langem 
zottigem Schwanze; ſchworz und weißgeringelten 
1 ſchwarzem Haarzopfe an der Bruſt. 
Weibchen ungehoͤrnt. Bengalen. 6 XII. p. 186.) 


1 > Aale (Nanguer) mit mittemäßigen vorwärts | 
1 e Sr 


13) Antilope (Tragocamelus) edel antrorfum in- 


curvis, cervice iubata, dorfo gibbo, RUE longa 
floccoſa. P. | 


14) Antilope (pieta) cornibus antrorſum i incurvis, cervi-, 0 


ce colloque iubatis, cauda longa Noccofa, Fe albo 
| nigroque annulatis. P. b 


150 Antilope ama) cornibus art incurvis, cor. 
pore albo, Ber fafciaque oculari fulvis, P. 
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gb Ems. 5 
gebogenen, ſchwarzen runde Hörnern, roth⸗ | 
fahlem Ruͤcken und Halſe, weißen Untertheilen, 
Lenden und Flecken unten am Halſe. 1 
Hobe 22, Länge 33 Fuß. Rehgeſtalt, kurz 
ſchwaͤnzig, Weibchen auch gehoͤrnt. Afrika, am 

Senegal. S. XI. p. 19 1. Anm. 24. P. 272. 5 


16) Antilope (Nagor) mit kurzen, unten ſchwach 
geringelten, an den Spitze vorwärts gekruͤmmten | 
Hoͤrnern, und rothbraunen ſtarren Haaren. 88 
Länge 4 Fuß, Höhe 2 Fuß 3 Zoll; am Sene⸗ 
soll. e e,, ne 
Auͤÿbarten ſind vielleicht: x 
Dteäer capſche Steinbock. 
Der Grießboc k. e 
Der bleiche und Ebnen⸗Steinbock. 5 
Der Kitbock, mit vorwaͤrts gebogenen, uͤber di 
Mitte geringelten mittelmaͤßigen Hoͤrnern; kur⸗ 4 
zem Schwanze mit langen weißen Haaren. 1 


3 5 


a Hoͤrnern. 45 
177) Antilope, (Kudu, Condoma) mit ſpiralformig 
| gewundenen, runzelichten, zuſammengedruckten, | 

langen Hörnsen, helloraunem beide mit weißen 2 

VVV e 


E. Antilopen mit ſpiralfoͤrmig gewundenen 


7 


| 

RTL) Antilope (redunca) cornibus apice antrorfum n „„ 
| curvis, corpore rufeſcente ſubhitto. P. — 1 
17) Antilope (Strepſiceros) cornibus ſpiralibus, eat! 


natis, fubrugofis, corpore ſtrigis transverſis et ſpi- DR 
? j Ah ar albis, P. Er RN \ \ «Mi 
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telmaͤßigem quaſtigem Schwanze. 
weiße linien. Im mittaͤglichem Afrika. XII. p. 38. 
den ſpiralfoͤrmig gewundenen, geringelten Hoͤrnern; 


Augen. IX. p. 194. 27. 


| Weidchen ungeböent; Barbarei, Indien. 
SE e 1 n 5 BR, 


Mitte gebogenen Soͤrnern. 


Stcitenſtreif. S. XI. p. 161. 


e Kniebuͤſchel. Männchen und Weibchen gehoͤrnet. 
| If der levante, noͤrdlichem Aftika. 


| gedruck⸗ 


n 
4 


annulatis, corpore fulveſcente adumbtato. P. 
P b 0 


fulvo, ſubtus albo, faſcia laterali fuſca. P. 

40) Antilope (Kevella) cornibus lyratis maiusculis com- 
Preſſis, tergore fulveſcente ftrigis pallidis, fafcia la- 
deerali nigteſcente. P. DEN e 
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QqQiuerſtreſfen und Ruͤckgrade, kurzer Mähne, mit⸗ 

Groͤßer als der Hirſch. Unter den Augen vier | 
Bi: . 18) Antilope (Hirſchziege Z. Antilope Buff.) mit run⸗ A 

5 . „zotbbraunlichen feibe, und weißem Kreiſe um den 

Größe beynahe vom Damhirſche; Kniebüſchel; 

F. Antilopen mit Leyerfoͤrmigen oder in der a 
19) Antilope (Gazelle) mit mittelmäßigen, runden, 

geringelten, ruͤckwaͤtts liegenden, an der glatten 
Spitze etwas vorwoͤrts gerichteten Hoͤrnern; oben 


braunrothem unten weißen leibe, und braunem 
e 


Große des Rehes; ſchwarzer kurzer Schwanz; 


18) Antilope (Cervicapra) cornibus ſpiralibus teretibus 


\ 19) Antilope (Dorcas) cornibas Iyratis, corpore ſupra 


20) Antilope (Kevel) mit etwas langen, zuſammen 


\ Fa Sl En ! f ; } x ER 


7 
1 
45 5 


oder Canna. 297 


0 gebructen, geringelten Hörnern, und ſchwöͤz z. 
1 ſchen Selene F 9099 
Etwas kleiner als die vorige, mit etwas laͤnge⸗ 
ken Hoͤrnern, der fie übrigens aͤhnlich, und des⸗ 
falls wird fie von Buͤffon für eine Abart deſſelben 
gehalten. Am Senegal. (ſ. XI. p. 166. 


21) Antilope (Corinne) mit duͤnnen ; faſt geraden, 


kurzen, an der Spitze etwas einwaͤrts gebogenen 
Hoͤrnern. Am Senegal. | 55 


Farbe, Geſtalt, Kniebuͤſchel wie am Kevel; 
5 daher Herr Pallas fie für deſſen Weibchen hielt, 
Sie if noch kleiner als der Kevel. ſ. XI. p. 170. 
22) Antilope (Tzeiran) mit einfach rückwärts ges 
bogenen, ſchwarzen, runden, geringelten, an 
der Spitze glatten langen Hoͤrnern; weißgrauen 
leibe, weißem Bauche und weißem Striche von 
den Augen bis zum Maule. 
Größe und Geſtalt des Hirſches, die Haare 
des Halſes wie des Ruͤckens in entgegenſtehender 84 
Richtung. Schwanz mittelmäßig, langer als an 
der Gazelle, Kevel, Corinne. ſ. XI. p. 176. 
256. 261. Et | 


Hiernach würde dieſer Tzeiran wohl zunächft, 
in Anſehung der Hoͤrner, an die blaugraue An⸗ | | 
a 5 g, kopen 3 00 

| 


58 5 Antilope (Corinna) cornibus fublyratis redtiufculis 

tenvibus laevigatis, corpore fulveſcente, fubtus albo, 
faſcia laterali capitis fuſco · alba. P. 

22) Antilope (Tzeiran) cornibus recurvatis, teretibus 


annulatis, pilis medio dorſi et colli reverſis. | 
Er. u 


259 kxxxn Der ibu 


1 


ran nahe bey den Kevel. 


| und Kob auf, welche letztere er nur für batten 
hält. ſ. Xl. p. 200. 264. 


23) Antilope (Suftforinger) mit fegen ges 
ringelten Hoͤrnern, roͤthlichem Halle, kaſtanien⸗ | 


auf dem Kreuze. Afrika. Aſia? 


Hoͤrner mittelmäßig. Geſicht 1055 Shan 
kurz. ſ. XII. p-. 229. 


tkteelmaͤßigen Hoͤrnern, rothbraͤun ichem teibe ohne 


heit vor dem Halſe und einem Beutel am e 

ne XI. p. 257: 858 „ 

Große der Antilope (A. Cette E Weib⸗ 
chen ungeboͤrnet. In den mongolifchen Wuͤſten 
zwiſchen Sibirien, Sonn und Indien. ſ. XII. 
De, 27 RG ; 


N 25) Antilope (Saga) n mit mitemößfgen ; he 
ö | fbrmigen 5 weit von ee N „ blaßen, 
0 durch⸗ 


4 


1 23) Antilope (Pygarga) cornibus lyratis, cell fangt. 
If | neo, tergore rufo - caneicente 1 faſcia laterali * 
1 iR rata, clune alba P. 


24) Antilope gutturoſa) cornibus Iyratis, corpore ae 
fefcente, fcopis genuum nullis. P. | 


a5) Antilope (Saiga) cornibus diftantibus, Iyratis Palle 
do diaphauis, naſo cartilagineo ventricold. P. 


braunem beibe, weißem Hintern, und einer 95 70 


Knieborſten, kurzem Schwanze, einer Be: 


7 
Y ? 

\ * A * 

1 f 


\ 


ME love gränzen. Herr Pallas ordnet Büffons Tzei⸗ Br | 
Graf Buͤffon ſtellet den Dieiran ben dem 1 8 79 


PA — 


er 5 Antilope (Krepfgazelle) ) mit ie mit- 


1 N 


ne per Canna. RT 


2 Hbuern; bauchtger berechen 
Naſe. ze 

Groͤße des Dambirſches, Zehen, Knie⸗ 1 e 95 
© Bügel „ kurzer Schwanz. Es giebt ein⸗ und 
dreyhoͤrnigte Abfaͤlle. Weibchen ue r 1 
Nordliche Aſien bis Europa. ſ. XI. 12% 


15 20 Antilope (Bubal) mit dicken, leyerfoͤrmigen, 

gedreheten, runzelichten, an der Spitze ruͤck⸗ 
waͤrts gebogenen Hoͤrnern; langem F und 
e 


Größe des Hirſches; Haurzoypf der Stirne; 
Thraͤnenhoͤhlen. Weibchen gehoͤrnet. Barbarey, g 
Senegal, Capcolonien. ſ. XII. N | 


270 Antilope (Kob, Buff.) mit in der Mitte aus⸗ 30 
waͤrts gebogenen, an der Wurzel geringelten, und | 

„ mit den Spitzen ſehr a e ee Hör. BA 4 
Be ine ſ. XI. p. 181. 264. e 


Größe de des Damfiefärs. Keine einen 


= höhlen ? vn 
Die Hörner fi fi 0 beim Sicht wah t 
Am Senegal. | 
7 ö } 5 170 0 Al 
5 G. An⸗ a 5 | | 
1 ö 3 . | 
| 26) 0 (Bubalis) Sor craſſis Iyrato contor- | 
tis rugolis, apice Ae ‚Sapıre caudaque a 19 
+ tis, P. i \ | 
| 27) Antilope (kob) komibus: medio flexis bafı annula- 1 
u apicibus maxime ge Erxl. e ö 
| 
1 
. , RN RE 


55 300 I xxxn ‚De cidus oder Ein 


% 


N 


. Antilopen mit wagrecht vorwaͤrts und 
dann ruͤckwaͤrts laufenden Soͤrnern. 97 


5 liegenden, hakenfoͤrmig ruͤckwaͤrts gebog 
ten, ſchwarzen Hoͤrnern; mit hoͤckerigem Nacken, 
ſchwarzbraunem beibe, weißer Maͤhne, Batt, zot⸗ 


iger Bruſt und langem Schweife , 


Lange fünf, Höhe vier Ruß; Sbränenſack; beyde 


| Gesch. echter gehoͤrnt. 1905 In den een der 


Caffern. ſ. XII. p. 206. 


— 


N 28) Antilope (Gnou) cornibus i horizontaliter | 


procurrentibus, bafı fronti incumbentibus, conniven- 
ftiüibus, poflen recurvis, vncinatis, cervice gibbofa iu- 


bata, fronte, collo, Pelkänbazgus Auel cauda 


8 2. 85 
* J 7 > 6. 8 


Hier ſind alſo 28 bekantre Aten bit e Sbiere, de 95 


man Antilopen nennen kann, aufgezaͤhlet; Einige 
derſelben zum Beiſpiele die Gazelle, der Kevel, und 
Corinna, der Tzeiran, Koba und Kob ſi nd nach 
Buͤffon vielleicht nur Abarten; dagegen aber auch 


manche hier zum Beiſpiel unter dem Nagor aufge⸗ 


fuͤhrten Abarten, wirkliche Arten und dieſe Boost ehe 
zahlreicher als geringer anzugeben. 

Man ſollte es kaum glauben, daß die Beſtimmung 
ſo großer ſchoͤner Thiere ſo beſchwerlich geweſen, und 


ihre Geſchichte iſt doch mehrentheils nur neu, und 


noch ziemlich unvollſtaͤndig. Man hat alſo nicht al⸗ 


lein noch manche Aufklaͤrung bei den ſelben, ſondern 


auch Wie SE neuer Arten zu 


hoffen. O. 
20 5 \ 
f 5 
| 
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\ 28) Antilope (Gnou) mit vorwärts. auf be Stirne 1 
5 genen, glat⸗ 


Fibel des böte; Bandes 2 * ä 
$ j 480 m 3 der 55 6 6025 
gumugeſbice vierfüßziger Thiere. 
ee Der Bubal und die andern Thiere. S. En 
An ang. S. 23. . 


IXXXVII. Der Condoma oder coesdoes, S. 38. a 
Anhang S. 48. 


Juſfatz bon Beten Prof. Allsmand. S. 62. i ee: 


115 VIII. Der Gib, oder Guib. S. 72. 
Er Anhang ge S. 78 
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Anhang. S. 84. e 
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24) Das oſtindiſche Stwerghieſchchen. 
b) Der ceylanſche Swergbirfch, | 
0) Der javaniſche 5werghirſch. ©. 106. 
Anhang. S. 120. Sr 
ILXXXXI. Die Mazanen. S. 122. e 
Der Cariacu. S. 129. 5 
Der Nanguer und Nagor. S. 139. 
Anhang zum Cariacu. S. 141. . 
Anhang zum Nanguer und Nagor. S. 145 
Der capſche Steinbock. S. 147. | 
Der graue eder Greißbock. er 8. 
Der Beebock. ©. 150. | 
Der Ebenenfteinbod, eb. das. 5 
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Anhang. S. 150. e 
Der Tilgugut. S. 166. 
Der Gnou. S. 206. 
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15 Lin 15 4 hart lies Urart. or 

3 der Anm. o. — vneinatis | 
5 — — — vncinatis n 
3 20 — — — Beobachtung 

31 — 4. — — — Stande f 


46 f. — 4 b. u. werden — werden 

52 — 9 ſich — fie 

— — 32 Zehe — jehn 9 

„ feine fein Be 
55 — I b. unten, wie — als wie 

182 — 9 Anm 18“ ſie — ich 

— — 11 habe — keine Vertlefung Fe 
welches einen auf die Vermuthung bringen muß, daß 


der Kob keine Thraͤnengruben habe. 


en 


f —.— 


* — 


or 


* 


200 — I8 ſind — 3) ſind 

205 — 5 Anm. locuz — Locus 

211 — 2Anm.eleichter — ſoll wohl e ar 
ſen, wie auch bei Thvenmot ſteht. III. p. 75. 


265 — 6 Kob — Koba 
— — ıı lerven — Lerven 5 
27 „ Horn — Dort der Klauen 
— — 27 er — es 
8 Nr es a 
284 — 14 um — und „„ 
287 — 14 Gernch — Geruch 0 
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35 — 3d. Anm. F. europaiſ. lies europaͤiſchen gleich x 


